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Abonnements

für Mai und Juni 1886 auf die „Halliſche Zeitung“
(amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saal-
kreiſes) nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilun-
gen“ und „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen
ſämmtliche Poſtanftalten, für Halle und Giebichenſtein auch
die unterzeichnete Expedition, zum Preiſe von 2,00
entgegen.Wir bitten um möglichſt ſchleunige Bewirkung des

Abonnements, da erfahrungsmäßig bei verſpäteter Be
ſtellung die erſten Nummern des Monats nicht voll-
ſtändig geliefert werden können.

Inſerate die 5 geſpaltene Petitzeile 15 Pf.
für Anzeigen aus dem Regierungsbezirk Merſeburg, ſonſt
18 Pf., werden gleichzeitig koſtenfrei in das

Hulliſche Jnſeratenblatt
aufgenommen und finden ſonach in einer Auflage von

18 000 Exemplaren
Expedition der Halliſchen Zeitung.
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Die Simnlation bei den Krankenkaſſen.

III.
Die Antwort auf die Frage, welche Maßregeln

zur Verhütung oder Einengung der Simulation
anzuwenden ſeien, kann nicht zweifelhaft ſein: Eine fleißige
und energiſche Kontrole vom Anfang an vermag
Hilfe zu ſchaffen.

Dieſe kontrolirende Beobachtung muß ſchon mit der
Unterſuchung beginnen. Je gründlicher und gewiſſen

Verbreitung.

hafter die Unterſuchungen von den Aerzten vorgenommen
werden, je weniger der Arzt ſich durch Rückſichtnahme auf
die Wünſche der Angehörigen des Arbeiters oder ſonſtiger
an deſſen Krankheit intereſſirter Perſonen beeinfluſſen
läßt, deſto ſchwerer wird dem ſimulationsluſtigen Arbeiter
die Durchfühiung ſeiner Abſicht. Eine ſolche möglichſt
gründliche Unterſuchung darf auch dann nicht verſäumt
werden, wenn ſich Arbeiter geſund oder kurzer Friſt von
Neuem krank melden. Wenn man bedenkt, daß oft ſchon
die bloße Drohung einer ärztlichen Unterſuchung genügt,
den Arbeiter von der Simnlation abzuſchrecken, ſo wird
man zugeben müſſen, daß eine ganze Zahl von Simu

erſtickt werden kann.
Noch mehr kommt es darauf an, die Arbeiter

während der Krankheit genau zu überwachen.
Häufige und unerwaärtete Beſuche der Kranken
ſeitens des behandelnden Arztes bezw. ſeitens eines be

ind ignet, über manchen zweifelſonderen Kontroleurs ſind geeig chen 8 Caſſe die Wahl zwiſchen der Verpflegung im Krankenhauſe
haften Fall Licht zu verbreiten.

[Nachdruck verboten.
Gräfin Wella.

Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz.“

(Fortſetzung)

Aber wozu ein ſolches Geſtändniß? Nachdem er ſich
einmal mit einer andern verlobt, bedurfte es da über-
haupt noch einer Rechtfertigung ſeines raſchen Handelns
Wenn aber, was ja doch nur zu leicht möglich war,

ſie ſelbſt nichts für ihn empfunden hatte, war dann
ein ſolches nachträgliches Geſtändniß nicht auch noch ein
nachträglicher Verrath an Clariſſe?

So litt Büren tauſend Qualen, und er ſehnte die
Stunde herbei, welche ihn auf lange Zeit von ſeiner Braut
trennen ſollte. Endlich kam der Tag des Abſchieds.
Clariſſe war aufgelöſt in Thränen, ſie hielt ihn umklam-
mert und klagte ſchmerzlich.

„Hermann, ich glaube, Dich nie mehr wiederzuſehen,
Hermann, verlaß mich nicht!“
Und er redete ihr zu, ſo ruhig und vernünftig, ſo ohne

Leidenſchaft, daß zum erſten mal Clariſſe in Wirklichkeit
der Gedanke kam, er liebe ſie doch nicht, er habe ihr nur
ein Opfer gebracht. Sie erſchrack tödtlich vor dieſer Mög-
lichkeit, und ängſtlich forſchend blickte ſie in ſein Geſicht.
Seine Augen ruhten gütig auf ihr, er ſchien ſelbſt be
wegt, und ſie glaubte, glaubte, was ſie wünſchte, daß
er ſie liebe. Als er dann aber gegangen, kam ein wilder
Schmerz über das heißblütige Mädchen, ein krampfhaftes

43

a

Schluchzen erſchütterte ihren Körper, ſie fühlte ſich na
menlos elend und verlaſſen.

Tage vergingen, bis Elariſſe ſich wieder gefaßt, bis
ihr erſtes Trennungsweh geſchwunden und ſein Wort:
„Man gewöhnt ſich an den Schmerz, wie an das Glück!“
ihr etwas milder durch die Seele klang.

So werden z. B. in einer Fabrikkrankenkaſſe die
Kranken durch einen beſonderen Kontroleur in ihren Woh
nungen aufgeſucht und oft genug dabei nicht angetroffen.

Sehr zweckmäßig iſt es auch, daß die Aerzte ſich
gegenſeitig die verdächtigen Perſonen mit-
theilen, um zu verhüten, daß die Simulation bei einem
anderen, mit dem betreffenden Falle noch nicht bekannten
Arzt erfolgreich fortgeſetzt werde. Dieſe Fühlung unter
den Kaſſenärzten kann natürlich nur dann aufrecht erhalten
bleiben, wenn die Zahl derſelben nicht zu groß iſt. Jn
den Kreiſen der Praktiker ſchreibt man z. B. das An
wachſen der Simulation in Aachen zum guten Theil dem
Umſtande zu, daß die Zahl der Kaſſenärzte außerordentlich
vermehrt iſt und der Arbeiter ſich an jeden ihm beliebigen
dieſer Aerzte wenden kann. Jn einer unweit Aachen
gelegenen Fabrikkrankenkaſſe dagegen, für deren ca. 1800

Mitglieder nur ein Arzt fungirt, gelingt es, die
Simulanten ſchlimmſten Falls ſchon nach 1--2 Wochen
zu entlarven.

Jndeß darf nicht die ganze Laſt der Kontrole ledig
lich den oft vielbeſchäftigten Aerzten aufgebürdet werden.
Die Vorſtände, die Rendanten und ſonſtigen
Organe der Krankenkaſſen ſind gleichfalls häufig im
Stande, die Simulation zu entdecken und müſſen daher
ebenfllas das ihrige thun. Behufs Austauſches der ge
machten Erfahrungen ſcheinen periodiſche gemeinſame Be-
ſprechungen der Aerzte mit den Kaſſenvorſtänden am
Platze. Auch die Mitwirkung der Beamten der einzelnen
Etabliſſements iſt nicht zu unterſchätzen und auch nicht zu
entbehren.

Das wirkſamſte Mittel zur eingehenden Ueberwachung
der Kranken und damit auch zur Einengung der Simu-
lation bleibt nach allen bisherigen Erfahrungen die
Ueberführung in das Krankenhaus. Dieſelbe kann
nach S 7 des Krankencaſſen- Geſetzes bei Arbeitern, die
nicht verheirathet oder nicht Familienglieder ſind unbe-
dingt und in allen Fällen angeordnet werden. Bei
Familiengliedern oder verheiratheten Perſonen iſt dagegen
in der Regel deren Zuſtimmung erforderlich. Von dieſem
Erforderniß kann nur dann abgeſehen werden, wenn die
Art der Krankheit Anforderungen an die Behandlung oder
Verpflegung ſtellt, denen in der Familie nicht genügt
werden kann.

Jm Jntereſſe der ordentlichen Arbeiter iſt dieſe Be
ſchränkung durchaus angemeſſen. Dagegen werden die

lationen durch ſtrenge ärztliche Unterſuchung ſchon im Keime der Simulation verdächtigen Arbeiter dadurch nicht
wie man oft glaubt der Ueberweiſung in das Spital
entzogen. Bei ſolchen Perſonen darf der Arzt mit ruhigem
Gewiſſen die Ueberweiſung für nothwendig erklären, weil
nur im Spital die Möglichkeit vorliegt, über die noch un
aufgeklärte Krankheit Licht zu verbreiten. Es iſt weiter
zu bedenken, daß nicht dem Kranken, ſondern der Kranken-

Eine entfernte Verwandte Bürens kam, um bei Clariſſen
die Rolle der Ehrendame zu vertreten, denn dieſe wünſchte
ſchon jetzt das Haus Rodenecks zu bewohnen und es für
die Zukunft einzurichten. Und nun ſaß ſie in dem trau-
lichen Winkel am Kamin, wo Bella ſo oft geſeſſen, wo
dieſe von Glück und Liebe geträumt und alle ihre Hoff
nungen, all ihre Wünſche begraben. Auch Clariſſe träumte
hier von Glück und Wonne, die kommen ſollten und nur
ganz im geheimen, nur ganz leiſe wagten ſich Befürch-
tungen dazwiſchen, ob ſie wirklich glücklich werden würde.
Sie ahnte nicht, daß hier am ſelben Platz Bella an den-
ſelben Mann gedacht, mit derſelben Liebe, wie ſie, und
daß ſie derſelben Liebe Thränen geweint und ſie aus
ihrem Herzen geriſſen um ſeinetwillen.

Und wo das Bild der Mutter Bellas gehangen, gegen
über dem Kamin, da blickte ſein Bild auf ſie herab und
die Gluth des Feuers warf ihr roſiges Licht darauf, daß
es ſchien, als lebe es, und die Lippen der Braut flüſterten
Liebesworte, und ſie faltete ihre Hände und betete für
ihn, für ſich, für ihr gemeinſames Glück.

Ob ihr Gebet erhört werden wird

IX.
Graf Rodeneck war jetzt „ein arrangirter Mann“,

d. h. er hatte nach dem Verkauf Rodenecks und ſeines
Stadthauſes und nach Abzahlung ſeiner ganzen Kapital-
und Zinſen-Verbindlichkeiten an Staffenburger von ſeinem
einſt ſo glänzenden Beſitz nichts übrig behalten, als einen
Betrag, deſſen Zinſen eben zur Aufrechterhaltung des be-
ſcheidenſten Hausſtandes hinreichten. Der Graf hatte
nicht erwartet, daß die ſchließliche Abrechnung ſich ſo un-
günſtig für ihn geſtalten würde, als es thatſächlich der
Fall geweſen war. Eine tiefe Niedergeſchlagenheit ergriff
ihn; bald quälte er ſich ſelbſt mit den bitterſten Gewiſſens-
biſſen, bald klagte er das Schickſal an; vor allen Dingen
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Gv—SASSÄTsGBGwoo=lu2*”gBg,

und den bei der Verpflegung in der r zu machen-
den Leiſtungen zuſteht. Gerade aus dieſem letzteren Grunde
iſt vom Reichs-Verſicherungsamt kürzlich den Genoſſen-
ſchaften die Befugniß zuerkannt, die Ueberweiſung in das
Krankenhaus in allen Fällen, in denen es ihnen nöthig
ſcheint, vorzunehmen, trotzdem der S 7 des Unf.-Verſ.-Ge-
ſetzes genau dieſelben Beſchränkungen enthält, wie der 87
des Krankencaſſen-Geſetzes. Deshalb iſt auch zweifellos
die Krankencaſſe berechtigt, der Simulation verdächtige
Perſonen ausnahmslos in das Spital ſchaffen zu laſſen.
Wer deſſen ungeachtet noch Zweifel hegt, wird dieſelben
fallen laſſen, wenn er erfährt, daß in einem von der Kgl.
Regierung genehmigten Statute die Entſcheidung über die
Nothwendigkeit der Ueberweiſung in das Krankenhaus in
allen Fällen dem Caſſenarzt überlaſſen iſt und
daß dort alle verdächtigen Kranken auch thatſächlich ſofort
dem Spital zugeführt werden und bei jeder Weigerung
ohne weiteres die Unterſtützung verlieren, ein Vorgehen,
das practiſch ſehr gute Erfolge hat.

Neben der Ueberwachung der Kranken erſcheint es
ſchon im Jntereſſe der Gerechtigkeit nothwendig, daß alle
diejenigen, welche die Caſſe wiederholt durch Betrug ge
ſchädigt haben, auf Grund des S 26 Abſ. 4 Ziff. 1 des
Krankencaſſen- Geſetzes conſequent und mit unnachſichtlicher
Strenge von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen
werden.

Endlich muß den Arbeitern ein möglichſt lebendiges
Gefühl für das große und ſchwere Unrecht eingeflößt
werden, welches ſie ihren Mitarbeitern durch den unrecht-
mäßigen Bezug des Krankengeldes zufügen.

Es läßt ſich hoffen, daß auf dieſe Weiſe die Simu-
lation weniger große Dimenſionen annehmen und daß da
bei zugleich im Laufe der Zeit ein authentiſches beweis-
kräftiges Material geſammelt werden wird, auf Grund
deſſen ev. auch die Geſetzgebung gegen den geſchilderten,
für die gedeihliche Entwicklung unſerer ſocialen Verhält
niſſe ſo verhängnißvollen Mißbrauch s un

r. R. v. d. D.
Politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.
Mehrfach verbreitete Nachrichten über die Stellung

des Bundesraths gegenüber der Frage wegen Ein-
führung der Berufungs-Jnſtanz im Strafverfahren
ſind auf Vermuthungen zurückzuführen. Der Bundesrath
iſt der Frage noch nicht näher getreten, und eine Ab-
lehnung des Reichstagsbeſchluſſes, welcher bekanntlich die
Berufung beantragt, iſt noch keineswegs ſicher. Richtig
iſt, daß der Berufung im Bundesrathe manche Bedenken,
namentlich der ſüddeutſchen Regierungen, gegenüber ge-
treten ſind ebenſo entſpricht es aber auch den Thatſachen,
daß Preußen bisher der Frage zuſtimmend gegenüber
ſtand. Freilich glaubte man gleichzeitig mit der beab-

freilich unvernehmbar bleibenden Vorwürfen überhäufte.
Jhm bürdete er den größten Theil der Schuld an ſeinem
Ruin auf, ihn nannte er den Urheber ſeines Unglücks,
ohne daran zu denken, daß ſeine Verhältniſſe bereits er
ſchüttert waren, als er ſich den Bankier zu ſeinem finan-
ziellen Rathgeber erkor, daß ihn niemand gezwungen hatte,
den leichten und müheloſen Spieler-Erwerb, den ihm der
Börſenmann predigte, auch zu dem ſeinigen zu machen.
Hatte ihm nicht auch Baron Burg ſeinerzeit neue Wege
des Erwerbes und Geldgewinnes gewieſen Warum hatte
er ſich den Lehren und dem Beiſpiel des Standesgenoſſen
gegenüber ſo ablehnend verhalten und ſo zugänglich den
Verheißungen und Lockungen des jüdiſchen Emporkömm-
lings? Aber daran wollte er jetzt nicht denken. Er
grollte auf Staffenburger als ſeinen Mephiſto, und die
einzige Genugthuung, die er noch aus dem ihm durch die
Veräußerung Rodenecks bereiteten Schmerz zu ſchöpfen ver
mochte, beſtand darin, daß es nun doch nicht der Finanzier
ſei, der ſeinen Einzug in das alte Grafenſchloß halte,
ſondern ein Mann, den er wenigſtens zum theil für ſeines
gleichen halten konnte.

Aber wie wenig war eine derartige leere Genugthuung
dazu angethan, den Grafen über die trübe Zukunft zu
tröſten, welcher er jetzt unmittelbar ins Geſicht zu ſehen
hatte!? Er konnte es nicht faſſen, daß Bella, nachdem ſich
nun der jähe Wechſel in ſeiner ganzen Strenge vollzogen
hatte, denſelben ſo gelaſſen ertrug. Allerdings ahnte er
auch nicht, was ſich hinter dieſer Ruhe barg, mit welcher
Willens und Geiſtesſtärke ſeine Tochter jetzt nur noch den
Plänen lebte, die der Gründung einer unabhängigen Lebens-
ſtellung für ſich und den Vater galten. Wie eine Offen-
barung war über das verwöhnte Ariſtokratenkind die Er-
kenntniß der Größe und Heiligkeit der Arbeit gekommen.
Jhr Herz hatte keine Träume mehr, aber ihr Verſtand
hatte ſein ſtolzes Jdeal gefunden in dem Wahlſpruch: „Aus

aber war es Staffenburger, den er mit heftigen, dieſem eigener Kraft!“ Und ſo hatte ſie ſich nicht nur in die ver
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Abänderung der Schwurgerichte auch die Be
rufung begünſtigen zu ſollen, und es ſcheint, daß man
nach Ablehnung des auf die Schwurgerichte bezüglichen
Entwurfes nun preußiſcherſeits auch keinen beſonderen
Werth mehr auf die Berufung legt. So lange darüber
indeſſen nichts Gewiſſes bekannt iſt, darf man doch hoffen,
daß die Berufung vom Bundesrath in Gemäßheit des
Reichstagsbeſchluſſes angenommen werden wird.

Die Gegner der Schutzpolitik ſuchen immer neue
Objekte hervor, um mittelſt derſelben beweiſen zu können,
daß die wirthſchaftliche Richtung, welche in Deutſchland
herrſcht, eine verderbliche ſei. Diesmal ſoll es die chemiſche
Induſtrie ſein, deren Untergang die Freihändler voraus
ſagen. Jn dem Handelsberichte eines großen und ange
ſehenen Handels hauſes der chemiſchen Branche wird
wenigſtens behauptet, daß dieſe Induſtrie einem langſamen
Dahinſiechen geweiht ſei und daß das Schutzzollſyſtem die
Schuld daran trage.

Wie gewöhnlich beruht dieſes Urtheil wieder auf einer
einſeitigen Schlußfolgerung. Nach den Feſtſtellungen des
„Vereins zur Wahrung der Intereſſen der chemiſchen
Induſtrie Deutſchlands“ iſt nämlich die durchſchnittliche
Dividende der chemiſchen Aktienfabriken, die 1882 12,82
1883 noch 10,02 betragen hatte, im Jahre 1884 auf
7,96 zurückgegangen. Dieſes Zurückgehen der Rentabilität
iſt aber dadurch hervorgerufen worden, daß die Zahl der
Fabriken gewachſen iſt, daß die darin angelegten Kapitalien
vergrößert worden ſind und daß die ſo geſteigerte Kon
kurrenz die Preiſe gedrückt hat. Wenn, wie 1884 kon-
ſtatirt wurde, die Anzahl der beſchäftigten Arbeiter im
vorausgegangenen Jahre um 9,2 zugenommen hat, ſo
kann man nicht von einem Dahinſiechen der betreffenden
Induſtrie ſprechen. Wenn es gelungen iſt, die fremden
Jmporte heimiſcher Produkte auf dem heimiſchen Markte
mehr und mehr zurückzudrängen, wenn man auch im Aus
lande der Konkurrenz erfolgreich die Spitze bieten konnte,
ſo ſind das Erfolge, die auf das Gegentheil der freihänd
leriſchen Behauptungen ſchließen laſſen. r iſt
aus dem 1885er Berichte des genannten Vereins über die
Geſchäftsthätigkeit aber folgende Bemerkung:

„Der außerordentlichen Steigerung der Produktion ſtand
außer der Zunahme des Exports auch eine beträchtliche Zunahme
des inländiſchen Konſums gegenüber, und da die Fabrikate der
chemiſchen Jnduſtrie faſt ausſchließlich als Hilfsprodukte anderer
Jnduſtriezweige ihre Verwerthung finden, ſo darf man hieraus
auf eine allgemeine Steigerung der gewerblichen Thätigkeit im
Jnlande überhaupt ſchließen

Die chemiſche Jnduſtrie hat überhaupt faſt keine
Zölle. Jm Weſentlichen hat 1879 nur die SodaJnduſtrie
einen größeren Schutz erhalten. Nun giebt es aber kaum
ein Beiſpiel, das ſo ſchlagend für die Zollpolitik von 1879
ſpricht, wie die Erhöhung des Sodazolles. Mit Hülfe
dieſes Zolles iſt es nämlich gelungen, die engliſche Soda
faſt ganz vom deutſchen Markte zu verdrängen. Die
dadurch geſteigerte Produktion geſtattete den erſtarkten in
ländiſchen Fabrikanten niedrigere Verkaufspreiſe und die
Konſumenten beziehen ihre Soda heute nicht theurer, ſon
dern billiger als vor der Zollerhöhung.

An dem Rückgang der Rentabilität in der rheiniſchen
Induſtrie partizipiren übrigens vorzugsweiſe die Anilin
und Alizarinfarben Fabriken, ſowie die Superphosphat-
Fabriken. Auf beide Zweige hat der Zolltarif von 1879
gar keinen Einfluß gehabt.

Am 6. Mai wird in Berlin eine außerordentliche
Sitzung der Eiſenbahntarifkommiſſion und des
Ausſchuſſes der Verkehrsintereſſenten ſtattfinden,
die ſich nur mit der Vorlage des preußiſchen Eiſenbahn
miniſteriums behufs Einführung einer ermätzigten
Stückgutklaſſe für eine Anzahl landwirthſchaft-
licher Produkte und für Artikel der Eiſeninduſtrie
beſchäftigen ſoll. Bekanntlich wurde dieſes Thema ſchon
in der letzten Hamburger Sitzung der Eiſenbahntarif-Kom-
miſſion im Februar d. J. berathen, die Beſchlußfaſſung
jedoch vertagt, weil die ſüddeutſchen Eiſenbahnverwaltungen
ihre Ermittelungen über die Einwirkungen dieſer Tarif-
reform auf die Einnahmen der Bahnen für noch nicht ab
eſchloſſen erklärten, woraus mehrfach ob mit Recht,Weſen wir dahin geſtellt gefolgert worden iſt, daß die

Staatsbahnen von Bayern, Württemberg, Baden, ebenſo
die Bahnen der Reichslande die Vorlage überhaupt abzu-
lehnen geneigt ſeien. So ſehr zu bedauern wäre, wenn
dieſe ſehr beachtenswerthe Verbeſſerung der deutſchen Eiſen
bahngütertarife abgelehnt werden ſollte, ſo läßt ſich doch
ein einigermaßen zutreffendes Urtheil über den von der
Majorität der Bahnverwaltungen zu faſſenden Beſchluß
heute noch nicht ausſprechen. Jm Ausſchuß der Verkehrs
intereſſenten, der ſchon vor 5 Jahren die Einführung einer

G.
änderte Lebenslage gefuuden, ſondern dieſelbe in ein paar
Wochen ſogar zu beherrſchen gelernt. Sie hatte es ſehr
bald dahin gebracht, daß ihr Vater ihr die Sorgen und
Ausgaben für den Haushalt ganz allein überließ, und
ſchneller als ſie es ſelbſt zu hoffen gewagt, war ſie mit

ülfe der treuen und erfahrenen Dienerin dahin gelangt,
dieſelben mit ihrem geringen Einkommen in Einklang zu
bringen. Dabei empfand ſie ein eigenthümliches Vergnügen,
eine Art aszetiſcher Genugthuung darin, auf eine Menge
Dinge zu verzichten, welche ſie früher für unentbehrlich
gehalten, deren mögliches Nichthaben ihr nie in den Sinn
gekommen wäre. Nur daß ihr Vater, der jetzi zuſehends
zu altern begann, von den nämlichen Einſchränkungen be-
troffen wurde und ſie empfand, das that ihr um ſo weher,
als ſie mit jedem Tag die Ueberzeugung gewann, wie feſt
er an dieſen Dingen hing, wie ſchwer es in ſeinem Alter
ſei, noch Verzicht und Entſagung zu lernen.

Alle Zeit, welche Bella nicht dem Haushalt und den
Wünſchen ihres Vaters zu widmen hatte, wendete ſie ihrer
Arbeit an der Staffelei zu. Aber wie anders faßte ſie
jetzt dieſe Arbeit auf, als früher. Dieſelbe hatte nicht
mehr, wie ſonſt, nur ihr allein zu genügen, nur ihr ſelbſt
Freude zu bereiten, nein, ſie hatte das Urtheil zu
werben, hatte den Zweck, Käufer anzuziehen. Und wie
ſtreng ging ſie da zunächſt mit ſich ſelbſt ins Gericht.
Wie kehrte ſie immer wieder zu dieſer oder jener ſchwachen
Stelle ihrer Blumen- und Frucht-Stücke zurück, bis ſie
endlich das Richtige gefunden zu haben glaubte.

(Fortſetzung folgt.)

zweiten Stückgutklaſſe für alle Güter der Spezial-
tarife mit faſt an Einſtimmigkeit grenzender Majorität
angeregt hat, kann die Zuſtimmung der Majorität
zwar als geſichert angeſehen werden, es fehlt aber nicht
an Stimmen, welche (im direkten Gegenſatz zu den An-
ſchauungen der ſüddeutſchen Bahnen) die Vorlage für noch
nicht weitgehend genug erachten, Erweiterungsanträge ein
bringen und durch ihr taktiſches Vorgehen, indem ſie das
Beſſere an die Stelle des zur Zeit allein erreichbaren
Guten zu ſetzen bemüht ſind, die Vorlage gefährden und
nur der gegneriſchen Haltung der ſüddeutſchen Bahnenwider ihren Willen dienſtbar ſein dürften.

Neben denjenigen Aufgaben und Aufwendungen, welche
aus den Eis- und Hochwaſſerſchäden an den
Weichſelmündungen nach der von dem Vizepräſidenten
des Staats miniſteriums auf die Jnterpellation Dr. Wehr's
abgegebenen Erklärung im Abgeordnetenhauſe dem Staate
erwachſen, liegt es der Staatsverwaltung zunächſt ob, die
Plehnendorfer Schleuſe, durch deren Durchbruch bekanntlich
Stadt und Hafen Danzig in ernſtliche Gefahr gerathen
waren, proviſoriſch wieder ſo in Stand zu ſetzen, daß ſie
dem Verkehr die nöthigen Dienſte leiſten kann, und ſie
demnächſt in einer Weiſe wieder herzuſtellen, welche ge
eignet iſt, der Wiederholung ähnlicher Kataſtrophen vorzu
beugen. Gilt es im Augenblicke, die abgeriſſenen Schleuſen
thore durch neue zu erſetzen, ſo dürfte, wenn nicht wieder
Erwarten die inzwiſchen vorausſichtlich möglich gewordenen
eingehenden Unterſuchungen die Möglichkeit der Erhaltung
des bisherigen Bauwerks erweiſen ſollten, ein Neubau der

Schleuſe nicht füglich zu vermeiden ſein, deſſen Jnangriff-
nahme, ſobald nur ein Project und Anſchlag feſtgeſtellt
ſind, zu erfolgen haben wird. Jn welcher Weiſe die
Mittel bezw. die hierdurch bedingten Ausgaben ſich werden
flüſſig machen laſſen, wird ſich erſt beurtheilen laſſen,

wenn deren Betrag ſich überſehen läßt.

Die Verhältniſſe der königlich bayeriſchen
Cabinetskaſſe, welche, wie wir im geſtrigen Haupt-

blatt mittheilten, ihrer Regelung entgegengehen, liegen,
nach den Verſicherungen Eingeweihter, durchaus nicht ſo
ſchlimm, wie man ſie darzuſtellen beliebt, und die zur
Regelung der Finanzverhältniſſe des Königs erforderlichen

Summen ſind, wenn auch ſehr bedeutend, doch nicht ſo
fabelhaft, wie der Volksmund erzählt. Mit 15 18 Mill.
Mark dürfte die geſammte Schuldenlaſt, einſchließlich des
vor einigen Jahren unter Garantie der bayeriſchen Agnaten
aufgenommenen Anlehens, zu tilgen ſein. Und dieſe
Summe wäre, unter gewiſſen Vorausſetzungen, auch ohne
die Jn anſpruchnahme des Landtages, ſehr wohl zu be-
ſchaffen. Vielleicht iſt es geſtattet, neben anderen Hilfs
quellen auch auf das ſehr große Vermögen hinzuweiſen,
das dem Könige noch von ſeinem jüngern Bruder, dem ſeit
Jahren geiſtesumnachteten Prinzen Otto, in Ausſicht ſteht.
Prinz Otto war, wie das „B. T.“ hervorhebt, einer der
Haupterben des ſehr reichen Prinzen Karl, deſſen Hinter
laſſenſchaft außer ſeinen koloſſalen Liegenſchaften
(Tegernſee, Bad Kreuth u. ſ. w.) in vielen Millionen be
ſtand. Prinz Otto und ſein großes Vermögen ſtehen
allerdings unter Curatel; der frühere Kriegsminiſter von
Pranckh und Oberſthofmeiſter v. Malſen ſind, wenn wir
nicht irren, die Curatoren. Die Kunſt der Aerzte hat
ſich an dem Prinzen vergeblich verſucht, und die wenigen
lichten Tage und Stunden, die er in ſeinem ſtillen Jagd
ſchlößchen bei Schleißheim in Geſellſchaft ſeiner dienſt-

thuenden Adjutanten durchlebt, vermögen ſeine Dispoſitions-
unfähigkeit gewiß nicht zu unterbrechen. Nach menſchlicher
Berechnung nun wird der körperlich ſehr kräftige König
ſeinen Bruder Otto überleben und demgemäß auch beerben.
Das Mißverhältniße zwiſchen den Einnahmen und Aus-
gaben der königlichen Cabinetskaſſe iſt bekanntlich zum
allergrößten Theil durch märchenhafte Luxusbauten ent-
ſtanden. Wir wiſſen nicht, ob König Ludwig aus eigenem
Antriebe oder der Noth gehorchend den Weiterbau der
bekannten Schlöſſer hat einſtellen laſſen; Thatſache aber
iſt, daß zur Zeit nicht daran gebaut wird und von weiteren
baulichen Dispoſitionen vorläufig auch nicht die Rede iſt.
Vielleicht ſtehen wir am Beginn einer durch die Verhält
niſſe erzwungenen Sparſamkeits-Aera und damit auch am
Anfange der ſo dringlich nöthigen „Sanirung“.

Ausland.
Frankreich. Jn der Dienſtag-Sitzung der Depu-

tirtenkammer erklärte Paſfy, er habe die Regierung
über die griechiſche Angelegenheit zu interpelliren beab-
ſichtigt und dieſelbe dazu auffordern wollen, ein Schieds
gericht vorzuſchlagen. Der Miniſterpräſident Freycinet
habe ihm jedoch heute Vormittag geſagt, daß die Abgabe
eines Votums in Betreff Griechenlands zu Jnkonvenienzen
führen könne. Gleichwohl halte er ſich im Hinblick da
rauf, daß die Wünſche des franzöſiſchen Parlaments, wie
diejenigen der anderen Parlamente mehr und mehr da-
rauf gerichtet ſeien, internationale Differenzen auf freund
ſchaftlichem Wege zu regeln, dazu verpflichtet, ein Princip
zu bekräſtigen, welches dasjenige der ganzen civiliſirten
Welt werden müſſe. Der Miniſterpräſident Freycinet
erwiderte, er ſei mit Paſſy in Bezug auf das Princip
einverſtanden, in der griechiſchen Frage halte er aber
die Jnitiative Frankreichs für unmöglich, denn für alle
orientaliſchen Angelegenheiten ſei ein vollſtändig dazu
deſignirter Schiedsrichter bereits vorhanden, es ſei dies
das Conzert der europäiſchen Mächte. Ein beſonderes
Schiedsgericht vorſchlagen, würde heißen, die Angelegen-
heit dem europäiſchen Conzerte aus der Hand nehmen,
überdies exiſtire das von Paſſy gewünſchte Schiedsgericht
in voller Wirkſamkeit, weil die Mächte bemüht ſeien, die
türkiſchgriechiſche Frage in freundſchaftlicher Weiſe zu
regeln. Frankreich ſei im friedlichſten Sinne thätig, um
eine für die Betheilig' en befriedigende Löſung herbeizu-
führen. Der Zwiſchenfall iſt damit geſchloſſen.

Die Deputirtenkammer erklärte darauf die Wahlen
im Departement Tarn et Garonne für giltig und ge-
nehmigte die für den Miniſterreſidenten in Madagaskar
und für den Bau einer Torpedowerkſtatt in Toulon ge
forderten Kredite. Hierauf wurde die Berathung der
Vorlage betreffend die Ausſtellung im Jahre 1889 be-
gonnen.

Der Senat genehmigte am Dienſtag den Anleihe-
entwurf mit zwei Abänderungen. Die erſte hebt die

den Einlegern in die Sparkaſſe in Bezug auf die Anleihe
zugebilligten Vorrechte auf, die zweite beſeitigt die Be
ſtimmung der obligatoriſchen Amortiſirung.

Britiſches Neich. Lord Hartington ſoll, nach
den Meldungen der heutigen Londoner Morgenblätter, mit
der Abſicht umgehen die Verwerfung der iriſchen
Reformprojekte Mr. Gladſtone's im Unterhauſe
zu beantragen. Dieſer Entſchluß des Führers der dem
liberalen Heeresbann abtrünnig gewordenen Whigs iſt
charakteriſtiſch nach verſchiedenen Richtungen hin. Als
Parteinotabilität und parlamentariſcher Taktiker beſitzt
Lord Hartington zu viel praktiſche Lebensklugheit, um ſich
für eine hoffnungsloſe Sache zu engagiren. Er glaubt
alſo, den ſicheren Erfolg ſeines Verwerfungsantrages ent-
weder ſchon jetzt in der Taſche zu haben, oder doch, bis
der rechte Augenblick gekommen ſein wird, durchſetzen zu
können. Seine neuliche Annäherung an das Oberhaupt
der Torypartei, Lord Salisbury, läßt die Müthmaßung
nicht ganz fern abliegend erſcheinen daß zwiſchen beiden
ein Compromiß geſchloſſen oder im Werke ſein möchte,
das eine Parallelaktion beider behufs Bekämpfung der
iriſchen Politik Gladſtone's zum Zwecke hätte. Bei alle-
dem ſpielt ſich die Tadelkampagne gegen den Premier
denn doch zu ſehr auf der Oberfläche der politiſchen Con
junktur ab, um als zuverläſſiger Maßſtab für Erkenntniß
und Beurtheilung des wahren Charakters der Lage dienen
zu können. Freilich kann nicht geleugnet werden, daß der
Kern der politiſch intelligenten Kreiſe und Klaſſen der eng
liſchen Geſellſchaft dem Premierminiſter wegen ſeiner
iriſchen Reformbeſtrebungen abgeſagt hat, und daß in dem
weiten Rahmen der Gegner Gladſtones Elemente genug
enthalten ſind, aus denen ſich eine gefährliche, ja unwider-
ſtehliche Oppoſition zuſammenſchweißen ließe wenn nur
die Widerſacher auf poſitivem Boden ebenſo einig und
geſchloſſen zuſammengingen als auf dem Boden der
Negation des Gladſtoneſchen Reformprogramms. Aber
da ſteckt eben die Achillesferſe des gegneriſchen Bundes.
Und andererſeits treten für Gladſtone die Schaaren der
politiſchen Neulinge ein welche auf Grund des neuen
Wahlgeſetzes ſtimmberechtigt geworden ſind und die iriſchen
Angelegenheiten von einem ganz anderen Geſichtspunkte
aus betrachten als es ſeitens der in ihrer politiſchen
Schulung weiter vorgeſchrittenen Klaſſen der Fall iſt.
Dieſe Leute könnten höchſtens durch übermäßig hochge-
ſpannte finanzielle Anſprüche der Gladſtoneſchen Vorlagen
kopfſcheu gemacht werden demnach Gladſtone nicht ver-
kennen wird, wie wichtig es für ihn iſt, betreffs des Koſten-
punktes noch weiter mit ſich reden zu laſſen.

Jtalien. Das neue italieniſche Schifffahrts-
geſetz wird den Abſatz der deutſchen Kohle nach
Jtalien noch ſchwieriger machen, als er ohnedies
ſchon iſt. Trotz der Ermäßigung der Frachtſätze für die
Gotthardbahn und deren Anſchlußlinien war bisher die
Ausfuhr deutſcher Kohle nach Jtalien, von der man ſich
bei Eröffnung jener Bahn viel verſprach, nur in geringer
Zunahme begriffen. Das neue italieniſche Schifffahrts
geſetz ſichert italieniſchen Schiffern, welche von jenſeits
der Straße von Gibraltar Kohle holen, eine Prämie von
1 Lire pro Tonne zu, und dieſe Beſtimmung wird, wie
aus einer im neueſten Heft des deutſchen Handelsarchivs
abgedruckten Notiz eines italieniſchen on e zu
erſehen iſt, in erſter Reihe den engliſchen und, da die
Handelsbeziehungen mit Belgien bedeutend gewachſen ſind,
auch den belgiſchen Kohlengrubenbeſitzern zu Gute kommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 20. April.

Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Dienſtag
militäriſche Meldungen entgegen, hörte Vorträge, empfing
den aus Paris eingetroffenen dieſſeitigen Botſchafter Grafen
zu Münſter und conferirte ſpäter mit dem Unterſtaatsſec
retär Grafen Herbert Bismarck. Während der Abend-
ſtunden am Montag verblieb der Kaiſer im Arbeitszimmer.
Später war im königlichen Palais eine kleinere Theege-
ſellſchaft.

Ueber das Befinden des Kronprinzen lautet das
am Dienſtag Morgen erſchienene Bulletin: „Die Fortſchritte
im Befinden Sr. k. und k. H. des Kronprinzen dauern
an.“ gez. Dr. Wegner. Die Erbprinzeſſin von
Sachſen-Meiningen wird in kürzeſter Zeit vollſtändig
wiederhergeſtellt ſein.

Für die Enthüllung des Reiterſtandbildes von
Friedrich Wilhelm IV. war urſprünglich ein Tag in
Ausſicht genommen, welcher in die Zeit der Eröffnung
der Jubiläums Ausſtellung fiele. Die Feier iſt jedoch
bis Ende Mai verſchoben; ein beſtimmter Tag iſt
dafür noch nicht feſtgeſetzt. Das Monument iſt in allen
ſeinen Theilen im Guß fertig geſtellt. Bekanntlich findet
es ſeinen Platz auf der Plattform, welche in der Höhe
durch die Freitreppe der National-Galerie gebildet wird und
oberhalb des RundbogenPortals liegt. Die Tragfähig-
keit der Portalwölbung iſt vor kurzer Zeit dadurch
erprobt worden, daß man dieſelbe mit einem die Schwere
des Monuments um die Hälfte überſteigenden Gewicht be
laſtete, und dieſe Prüfung ſoll zu voller Befriedigung aus
gefallen ſein. Gegenwärtig iſt zur Auffindung der ein
elnen Theile des Denkmals und zu ihrer Zuſammen-ſchen vor der Facade der Nationalgalerie ein mächtiges

Gernſt aufgeſchlagen; auch wird bereits der Unterbau für

das Monument hergerichtet. Der Auftrag für das letztere
war zuerſt dem verſtorbenen Profeſſor Guſtav Bläſer
ertheilt worden, welcher auch das Reiterbild deſſelben
Königs für die Rheinbrücke in Köln geſchaffen hatte.
Nach dem im Jahre 1874 erfolgten Tode dieſes Meiſters
wurde die Aufgabe dem Profeſſor Calandrelli zu Theil.
Seine Statue zeigt den König entblößten Hauptes und
mit dem r bekleidet; hinſichtlich dieſer Ge
ſtaltung folgte der Künſtler einem ihm vom Kron-
prinzen ertheilten Rathſchlage. Das Monument iſt am
Sockel von vier allegoriſchen Figuren umgeben; der Guß
erfolgte in der hieſigen Gladenbeckſchen Hof-Kunſt-
gießerei.

Nach der feierlichen Einweihung der Berliner
Dreifaltigkeitskirche, der, wie wir, unſeren vorgeſtrigenBericht ergänzend, noch bemerken wollen, auch die Jurſtin

Bismarck beiwohnte, fand in der Taufcapelle noch eine
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Ov'ation für Superintendent Dryander ſtatt, ung eines Ligroin-Faſſes zur Folge hatte. Die Frau des
welcher an demſelben Tage ſeinen Geburtstag feierte.
Der liturgiſche Chor empfing den beliebten Seelſorger mit
Geſang. Dann hielt Staatsminiſter v. Boetticher im
Namen der Gemeindekirchenbehörden eine Anſprache, in
welcher er der Verehrung und Anerkennung der Gemeinde
beredteſten Ausdruck gab.

Eine recht practiſche Einrichtung iſt in der
wieder eröffneten berliner Dreifaltigkeitskirche,
deren Nachahmung auch anderwärts zu empfehlen
wäre, getroffen worden. Für diejenigen Kirchenbeſucher,welche keine gemietheten Plätze innehaben, oder durch

ſpäteres Kommen auf den nicht vermietheten Bänken keinen
Platz mehr finden, werden in Zukunft zahlreiche Feld
Klappſtühle zur Verfügung ſtehen. Unter jeder Sitz
bank am Hauptgange liegt ein ſolcher Klappſtuhl, und die
Gemeindemitglieder werden zur Benutzung dieſer Stühle
mit der Bitte aufgefordert, dieſelben nach dem Gebrauch
wieder zuſammenlegen und unter die Bänke ſchieben zu
wollen. Gleichzeitig iſt die Einrichtung getroffen, daß ver
ſchließbare Plätze überhaupt nicht mehr exiſtiren. Der
Gemeindekirchenrath ſpricht in einem Aufruf an die Ge
meinde die Hoffnung aus, daß trotzdem das Recht der
Jnhaber von gemietheten Plätzen von allen Kirchenbeſuchern
reſpectirt werde und fügt die Beſtimmung hinzu, daß mit
Schluß des erſten Verſes nach der Liturgie ſämmtliche
vermietheten Plätze auch von Nichtinhabern derſelben beſetzt
werden dürfen. Zur weiteren Ausſchmückung der
Kirche werden übrigens noch von ſämmtlichen Geiſtlichen
der Kirche und den Mitgliedern des Gemeindekirchenraths
Beiträge jederzeit in Empfang genommen.

Ein trauriger Unglücksfall, der den qual-
vollen Tod eines Menſchen zur Folge hatte,
trug ſich in der vergangenen Nacht in Berlin in der
Spandauerſtraße 16 zu. Bei den Vogler'ſchen Eheleuten
wohnte dort in einem kleinen Dachſtübchen die unverehe-
lichte 22jährige Lederſtepperin Eliſe Krugler.
Dieſelbe war geſtern Abend gegen 12 Uhr nach Hauſe
zurückgekehrt und hatte ſich ſchlafen gelegt. Gegen 2
Uhr wurden mehrere, nebenan ſchlafende junge Mädchen
durch einen lauten Knall aufgeſchreckt und als ſie hinzu
eilten, fanden ſie die Kammer der K. in hellen Flammen
ſtehen. Der ſofort requirirten Feuerwehr gelang es, nach
dem ſowohl die Kammer, wie der Dachſtuhl vollſtändig
ausgebrannt, des Feuers Herr zu werden. Nach Be-
endigung der Löſcharbeiten fand man die Krugler voll-
ſtändig verbrannt und verkohlt im Zimmer liegen.
Allem Vermuthen nach hat die K. vom Bette aus die
Petroleumlampe zu löſchen verſucht und dadurch eine
Exploſion herbeigeführt.

Jn Bezug auf den Einbruch in das Erbbegräbniß
der gräflichen Familie Hohenau im Parke des Schloſſes
Albrechtsburg zu Loſchwitz bei Dresden, der bereits ge
meldet iſt, wird weiter mitgetheilt, daß es bis jetzt noch
nicht gelungen iſt, die Grabſchänder ausfindig zu machen.
Einzelne Perſonen wollen geſehen haben, daß zwei Jndi-
viduen in der Nacht des Einbruchs (vom 10. zum 11. April),
etwa um Mitternacht, aus einer dem Schloßpark gegen
über gelegenen Villa eine Leiter entwendeten und mit deren
Hülfe die ſehr hohe Parkmauer überſtiegen. Während
der eine Einbrecher auf der Mauer Wache hielt, erbrach
der andere die feſten Gitter und Thüren zum Mauſoleum,
öffnete den ſchweren äußeren Eichenholzſarg und hierauf
mit Brechwerkzeugen den inneren Zinkſarg, was ihm aber
nur am Fußende gelang. Ein verdächtiges Jndividuum
wurde am andecen Tage eingezogen und verhört; da der
Mann aber in glaubwürdiger Weiſe ſein Alibi nachweiſen
konnte, mußte er bald wieder auf freien Fuß geſetzt werden.
Park und Chauſſee ſind durch Gendarmen aufs Strengſte
bewacht.

Ein gelehriger Pudel hat in Putlitz, Kr. Weſt
prignitz neulich ſeinen Beſitzer in große Verlegenheit ver
ſetzt. Derſelbe, ein dortiger Kaufmann, hatte am Sonn
abend ein Päckchen Banknoten (600 gebündelt und,
als eine Kundin eintrat, das Päckchen auf dem Tiſche
liegen laſſen. Nachdem die Käuferin ſich entfernte, ge
wahrte der Kaufmann den Verluſt der Banknoten und be
zichtigte die Kundin ſofort des Diebſtahls. Die Frau
war außer ſich ob ſolcher Zumuthung und lief klagend
nach Hauſe, um ihren Mann zu holen. Während der Zeit

aber auch der Kaufmann ſchon der Behörde von dem
orfall Anzeige gemacht. Während nun Alles in Aufreg-

ung war, kam der Sohn des Beſtohlenen mit dem Päck
chen Banknoten herbei und berichtete, des Kaufmanns Pu-
del, welcher mitunter auch ohne Auftrag apportirt, habe
daſſelbe in ſeiner Hütte gehabt.

Jn der größten Lebensgefahr ſchwebten am
Sonntag Morgen in Wandsbeck die Jnſaſſen einer Equipage,
welche den Bahnübergang in der Goetheſtraße paſſirte.
Ei, dortiger Kaufmann wollte mit ſeiner Frau und zwei
Töchtern zur Kirche fahren. Als beim Bahnübergang die
Kutſche eines Rangirzuges wegen einige Zeit halten mußte,
gab der Kaufmann einem ſeiner Arbeiter, der zufällig an
der Barrière ſtand, den Auftrag, dieſelbe zu öffnen. Dieſer

ehorchte, und der Kutſcher, nur den Rangirzug beobachtend,ßege auf das Geleiſe, bemerkte aber nicht, daß in dem-

ſelben Augenblicke ein Zug von Hamburg herangebrauſt
kam. Glücklicherweiſe kam die Kutſche noch über das erſte
Geleiſe hinweg, mußte aber, da der Arbeiter vor Schreck
die Barrière an der anderen Seite nicht ſchnell genug
öffnen konnte, auf dem zweiten halten bleiben, ſo daß der
Zug dicht hinter der Kutſche durchſauſte.

Auf Karl Stieler's Grab iſt am Jahrestag ſeines
Todes auf dem Kirchhofe zu Tegernſee das Tags zuvor
angekommene Grabdenkmal des verſtorbenen Dichters auf-
geſtellt worden. Jn der Mitte deſſelben, etwas einge-
laſſen, befindet ſich Stieler's Büſte, gegoſſen in der von
Miller'ſchen Erzgießerei in Münſchen. Das ganze Arrange-
ment iſt edel gehalten und das Denkmal bildet ein Kunſt-
werk, das alle Freunde des todten Sängers erfreuen wird,
die ſein frühes Grab aufſuchen werden.

Ein entſetzlicher u ereignete ſich in
Kempten am 18. d. M. Der dortige Klempnermeiſter
Wägemann begab ſich mit einem Kerzenlichte in den
Keller, in welchem ſich Fäſſer mit Ligroin und Petroleum
befanden. Durch das Schweißen eines Faſſes hatten ſich
aber die Gaſe in dem Keller derart verbreitet, daß als
bald eine heftige Exploſion entſtand und die Entzünd-

Wägemann, durch den heftigen Knall erſchreckt, begab ſich
ſofort in Begleitung eines Gehilfen in den Keller, fand
aber ihren Mann bereits in hellen Flammen am Boden
liegend. Mit größter Umſicht und äußerſter Kraftanſtreng-
ung gelang es den Beiden, den Verunglückten dem Flammen-
meer zu entreißen, jedoch erlitten auch ſie einige zwar nicht
erhebliche Brandwunden; dagegen hat ſich Wägemann im
Geſicht und an den Händen bedeutend verbrannt. Der
raſch herbeigeeilten Feuerwehr gelang es, mittelſt Sand
und Erde das Feuer zu erſticken, ſodaß außer den Keller
räumlichkeiten das Haus keinen weiteren Schaden erlitt.
Die Detonation war eine ſo gewaltige, daß das Kellerge-
wölbe einen Riß erhielt und faſt ſämmtliche auf dieſe
ad gehenden Fenſter des Nachbarhauſes zertrümmert
wurden.

Ein ſchrecklicher Schülerſelbſtmord wird der
Wiener „N. Fr. Pr.“ aus Sylau in Mähren gemeldet:
„Am Freitag Vormittag hat ſich Otto Bauer aus Hum-
poletz, Schüler der ſiebenten Ciaſſe am hieſigen Ober-
Gymnaſium, aus dem dritten Stockwerke des Schulge-
bäudes in den Hofraum herabgeſtürzt, wo er mit ge-
brochenen Füßen beſinnungslos aufgefunden wurde. Er
iſt in das ſtädtiſche Spital gebracht worden an ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt. Bauer, der 17 Jahre alt
und der Sohn einer wohlhabenden Familie iſt, hat das
hieſige Gymnaſium ſeit 6i/, Jahren beſucht und war ſtets
der Erſte in ſeiner Claſſe; er iſt ſehr begabt, aber auch
ſehr ehrgeizig und hat die unglückſelige That, wie aus
einem zurückgelaſſenen Briefe zu erſehen iſt, aus dem
Grunde begangen, weil er am Tage vorher eine ſchlechte
Note erhalten hatte.“

Der Brand der galiziſchen Stadt Stryj hat
furchtbare Dimenſionen angenommen. Einem Telegramm
der „Frkf. Ztg.“ zufolge liegen 650 Häuſer in Aſche, da-
runter alle öffentlichen Gebäude und die Kirchen und die
Synagoge, der einſtürzende Thurm der katholiſchen Kirche
begrub drei Perſonen. Vierzig Perſonen ſind verbrannt;
fünfzehn Leichen hatte man bis Montag gefunden, darunter
die des Schuldirektors Holubowicz; 6000 Menſchen ſind
obdachlos, das Elend iſt unbeſchreiblich. Sechszehn Straßen
ſtanden gleichzeitig in Flammen. Der Schaden wird auf
vier Millionen Gulden geſchätzt. Die Krakauer Aſſecuranz
iſt mit 500,000 Gulden betheiligt. Aus dem Stadtarreſt
brachen die Sträflinge aus. Kranke kamen durch die Hitze
um. Die kranke Frau des Gymnaſialdirektors wurde durch
Schüler gerettet. Wie wir dem „N. W. T.“ entnehmen,
brach das Feuer am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr aus;
um 3 Uhr hörte der Telegraph zu arbeiten auf, das Tele
graphengebäude ſtand in Flammen; um halb fünf Uhr
ging faſt die geſammte Lemberger Feuerwehr per Expreß-
zug ab. Die Lemberger Statthalterei erhielt durch Glocken
apparate expedirte Depeſchen, welche um raſche Hilfe,
namentlich um Brod bitten. Der Bürgermeiſter von
Lemberg ſchickte ſolches bereits ab. Der Vorſteher der
Lemberger Telegraphenſtation reiſte nach Stryj ab, um
einen Feldtelegraphendienſt einzurichten. Jn der Lemberger
Kaufmannswelt herrſcht Panik, da viele Häuſer in Stryj
engagirt waren und der Schaden durch den Brand koloſſal
iſt. Jn der letzten Zeit wurde dort ſehr viel gebaut, da
Stryj in den letzten Jahren der beſuchteſte Ort für Sommer-
aufenthalt war. Von den Aſſekuranzen ſoll am meiſten
die Krakauer Verſicherungsgeſellſchaft leiden. Sitryj
liegt etwa neun Meilen ſüdlich von Lemberg am Fluſſe
Stryj, einem Nebenfluſſe des Dujeſtr, am Nordabhang
der Karpathen.

Die Kaiſerin Engenie wird ſich in den nächſten
Tagen nach Paris begeben und dort bei der Prinzeſſin
Anna Murat Wohnung nehmen. Die Kaiſerin hat, eng-
liſchen Blättern zufolge, ihren Verwandten anläßlich des
bevorſtehenden Beſuches einen Brief geſchrieben, in welchem
es heißt: „Triff keine Vorbereitungen oder neue Anord
nungen, ich erſehne nicht mehr als ein Fenſter, von welchem
ich, richte ich die Augen nach oben, den Himmel, der über
Frankreich lacht, ſchlage ich die Blicke zu Boden, die Erde
des theuren Landes ſchauen kann.“ Der Pariſer „Gil
Blas“ theilt mit, daß in den bonapartiſtiſchen Kreiſen
augenblicklich viel von einem Prozeß die Rede iſt, welcher
gegen die Kaiſerin Eugenie von einem jungen Mädchen
eingeleitet wurde, welches ihre Tochter zu ſein behauptet.
Das Mädchen wohnt bis zum Ausgange des Prozeſſes
in einem Kloſter. Die junge Dame iſt ſehr hübſch, und
alle, welche ſie zu Geſicht bekommen, erklären, daß ſie der
Kaiſerin ſehr ähnlich ſehe. Der Prozeß wurde von ihrem
Adoptivvater, einem Corſen, in ihrem Namen angeſtrengt.
Bis jetzt iſt es unbekannt, ob das junge Mädchen andere
Beweiſe in Händen hat als ihre Aehnlichkeit mit der
Kaiſerin.

Die deutſche Ausfnuhr von Wildpret, Krebſen
u. ſ. w. nach Paris iſt ſehr bedeutend. Um welche ge-
wichtigen Zahlen es ſich bei derſelben handelt, darüber
giebt die „MarkthallenZeitung“ intereſſante Aufſchlüſſe.
Deutſchland ſchickt etwa 230,000 Haſen nach Paris,
während im Ganzen dort 250,000 eingeführt wurden.
Alſo nur etwa ein Zwanzigſtel der dort verzehrten Haſen
ſind franzöſiſchen Urſprungs, alle anderen kommen aus
Deutſchland. Und doch glaubt jeder Pariſer, daß er nur
ganz ausnahmsweiſe einmal von einem deutſchen, d. h.
ſchlechten Haſen ißt. Deutſchland ſchickt außerdem 11,000
Hirſche und Rehe, ſowie 200 Wildſchweine nach Paris.
Auch in Krebſen iſt Deutſchland der Hauptlieferant.

Eine ſchreckliche Kataſtrophe warf in der Nacht
zu Donnerstag Beſtürzung unter die Bewohner Ajaccios.
Jn der Straße Feſch, welche zu den bevölkertſten der
Stadt gehört, iſt ein ſiebenſtöckiges Haus zur Hälfte
buchſtäblich eingeſtürzt. Von allen Seiten wurden beim
Fackelſchein, unter Jammerſchreien der Opfer und deren
Freunde, Hilfeleiſtungen inſcenirt, Bevölkerung und Gar-
niſon wetteiferten in dem traurigen Werke. Die Opfer
des Unglücks ſind 16 Perſonen, 12 Todte und 4 Schwer-
Verwundete. Die Bevölkerung giebt der ſtädtiſchen Be
hörde die Schuld an dieſer Kataſtrophe, weil ſie das längſt
baufällige Haus noch immer hatte ſtehen laſſen. Von
Algier wird gemeldet, daß ein wegen Trunkenheit in'sGefan niß geſetzter Soldat des 2. leichten afrikaniſchen

Bataillons in ſeiner Zelle verhungert iſt. Man hat
acht Tage lang vergeſſen, ihm ſeine Nahrung zu bringen.

In der Citadelle der Stadt Namur ſind nach
einer Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ wichtige archäolog-
iſche Entdeckungen gemacht worden. Die Citadelle
ſteht auf der Stelle des ehemaligen Schloſſes der Grafen
von Namur; dieſelbe wird, da ſie für die Landesvertheid-
igung von Wichtigkeit iſt, allmählich erweitert. Bei den
jetzigen fortificatoriſchen Arbeiten ſind die Genie-Officiere
auf Grabdenkmäler mit vollſtändig erhaltenen römiſchen
Jnſchriften geſtoßen; drei ſind ganz erhalten, eins nur
noch zum Theil. Es ſind aus dem 1. und 2. Jahrhundert
ſtammende ſäulenartige Grabdenkmäler. Die Jnſchriften
ſind in großen lateiniſchen Buchſtaben auf KalkſteinBlocks
verzeichnet. Dieſe Monumente waren erſichtlich zum Schutze
der urſprünglichen Feſtung den Mauern eingefügt worden
anläßlich der Barbareneinfälle am Ende des 3. und 4.
Jahrhunderts. Die Denkmäler liegen an der antiken
Straße, welche vom Fuße des gräflichen Schloſſes nach
dem römiſchen Kirchhofe in Salzinnes führte, woſelbſt in
neuerer Zeit zahlreiche Grabdenkmäler derſelben Epoche
entdeckt worden ſind. Gegenwärtig werden die neu aufge-
fundenen Denkmäler auf das ſorgſamſte freigelegt, um dem
archäologiſchen Muſeum der Stadt, das an römiſchen
Alterthümern reich iſt, überwieſen zu werden.

V. Congreß für innere Medicin in Wiesbaden.
M Wiesbaden, 17. April.

Die Zahl der Theilnehmer war bis zum Freitag auf 230
geſtiegen. Die Verhandlungen am Donnerstag fanden unter
dem Vorſitze des Profeſſor Jürgenſen-Tübingen ſtattt. Als
Thema ſtand auf, der Tagesordnung „Ueber die Päthologie
und Therapie des Diabetes mellitus (Zuckerkrankheit). Profeſſor
Siokvis (Amſterdam) ſprach in ſeinem Referate über 1) die
Beziehungen des Diabetes zur Albuminurie und Neyhrithis,
2) das Comma diabeticum und 9) die diätetiſche Behandlung des
Diabetes mellitus Hauptſache bei der körperlichen Diät iſt die
Nahrung. Jn dieſer Beziehung verlangte Redner, daß aus der
Nahrung alle Kohlenhydrate abſolut zu ſtreichen ſind, daß ein wohl
ſchmeckendes, den täglichen Lebensbedürfniſſen entſprechendes
kohlenhydratfreies Brod noch ſtets zu den Deſideraten gehört,
daß bei ungeſtörter und guter Digeſtion nebſt den eiweißhaltigen
Nahrungsmitteln das Fett in der Nahrung des Diabetikers
reichlich vertreten ſein ſoll, daß andererſeits dem Magen nicht
zu viel aufgebürdet werden darf, daß man mit größter Pünkt-
lichkeit das Entſtehen von Verdauungsſtörungen durch Mäßig-
keit zu verhüten hat. Nur durchſſtrenge Enthaltung aller in unſerer
Nahrung enthaltener Kohlenhydrate iſt die Erſchöpfung der
Diabetiker zu überwinden und die Krankheit in günſtigen Fällen
zu heilen. Redner empfahl regelmäßige, nicht zu erſchöpfende
Bewegungen im Freien und Turnübungen, Hanteln, Billard
ſpielen im Zimmer, warnte aber zugleich vor einer ſchablonen
mäßigen Anwendung dieſes in geeigneten Fällen nicht hoch genug
anzuſchlagenden therapeutiſchen Mittels. Schließlich wies Redner
noch kurz auf die hohe Bedeutung der Gemüthsruhe und die
Wichtigkeit der geiſtigen Pflege bei der Behandlung der Diabetiker
hin. Der Correferent Profeſſor Hoffmann-Dorpat be-
leuchtete die Bedeutung des Nervenſyſtems für den Diabetes
und dann die Beziehungen dieſer Krankheit zur Fettſucht. Dann
machte er einige Bemerkungen über die medicamentöſe Therapie
des Diabetes und theilt die verſuchten Mittel in zwei Gruppen:

diejenigen, welche auf Beſſerung, beziehungsweiſe Hebung der
Conſtitution hinarbeiten, und 2) ſolche, die als Specifika zu be
trachten ſind. Redner theilte dann die Fälle des Diabetes in
zwei große Gruppen: 1) ſolche von accidentieller und 2) ſolche
von conſtitutioneller Grundlage. Die Therapie der erſteren be-
ruht ganz weſentlich auf der energiſchen Durchführung der Ent-

von Kohlenhydraten. Bei den zweiten iſt dieſe nicht ſo
treng durchzuführen, ja ſte kann, wenn zu lange gebraucht,

ſchädlich wirken; um ſo größer iſt hier die Bedeutung ſolcher
Medicamente, welche die Conſtitution günſtig beeinfluſſen. Die
an die Referate ſich anſchließende Discuſſion war eine ſehr leb
hafte. An derſelben betheiligten ſich Prof. v. Mering- Straß-
burg, Prof. Finkler-Bonn, Prof. BinzBonn, Profeſſor
Bäumler-Freiburg, Sanitätsrath HertzkaKarlsbad, Prof.
Nannyn-Königsberg. Die unter dem Vorſitze von Profeſſor
Licht heim Bern ſtattgehabte Rachmittagsſitzung war wiederum
einer Reihe weniger umfangreicher Vorträge über Socialfragen
der mediciniſchen Wiſſenſchaft gewidmet, die lediglich auf das
Verſtändniß der wiſſenſchaftlichen Fachkreiſe berechnet waren.

Cholera
Die Königliche Regierung zu Schleswig hat folgende

Verfügung erlaſſen:
„Da auch für dieſes Jahr die Gefahr der Einſchleppung der

jetzt herrſchenden Cholera in Deutſchland nicht ausgeſchloſſen
zu ſein ſcheint, veranlaſſen wir unter Bezugnahme auf unſere
früheren Verfügungen die Herren Landräthe, die zur Abwendung
der Choleragefahr gegebenen Beſtimmungen erneut einzuſchärfen.
Zugleich wollen die Herren Landräthe dafür Sorge tragen, daß
Geſundheitscommiſſionen überall ihre Thätigkeit wieder auf
nehmen, ſowie dieſelben mit den zu einer erſprießlichen Wirk-
ſamkeit erforderlichen Anordnungen verſehen, und ihre Aufmerk-
ſamkeit auf die Beſeitigung der in den einzelnen Bezirken etwa
vorhandenen beſonderen ſanitären Uebelſtände hinlenken“.

Das Auftreten der Cholera in Brindiſi hält
ſich nach den Ausweiſen des Telegraphen in engen Grenzen,
ſo daß zu ernſteren Beſorgniſſen, augenblicklich wenigſtens,
entſchieden kein Anlaß vorliegt. Am kaltblütigſten faßt
man die Sachlage in England auf, obgleich man gerade
dort, wegen des äußerſt lebhaften Schnellverkehrs auf
Schienenwegen und Dampferlinien mit dem genannten
Mittelmeerhafen, noch am erſten Urſache hätte, wegen
einer möglichen Uebertragung von Anſteckungskeimen Sorge
zu tragen. Die Londoner Blätter glauben denn auch nicht,
daß der Ueberland-Paſſagierverkehr nach und von Jndien
durch das Auftauchen der Cholera in Brindiſi die geringſte
Einbuße erleiden werde, und regiſtriren die Choleraberichte
des Telegraphen mehr vom Standpunkte des wiſſenſchaft
lichen Jntereſſes aus. Mittlerweile trifft, wie ſchon ge
meldet, die italieniſche Regierung Maßregeln, um nöthigen-
falls die verſeuchten Diſtrikte von den übrigen Theilen des
Landes, namentlich von den Jnſeln, abgegrenzt halten zu
können. Man darf demnach wohl die Hoffnung hegen,
daß, an der Hand gemachter Erfahrungen, Jtalien die
Seuche wahrſcheinlich wird iſoliren und im Keime erſticken
können, bevor ſie irgend nennenswerthe Dimenſionen zu
gewinnen vermag.

Jn Brindiſi ſind von Montag Mittag bis Dienstag
Mittag 6 Perſonen an der Cholera erkrankt und 2 Per-
ſonen geſtorben.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 20. April.

Die Wetterlage iſt wenig verändert, doch ſind die öſtlichen
Winde in der Nordſee theilweiſe ſtark geworden, und hat ſich
das trübe Wetter in Nordweſteuropa weiter ausgebreitet, im
Streifen Holland Galizien iſt erhebliche Abkühlung eingetreten,
in Lemberg ſogar Schneefall. Geſtern haben in Sachſen und
Centralfrankreich wiederum Gewitter ſtattgefunden.

Die Temperatur in Celſtus-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 3, ters 2, Hamburg
F. 6, Memel 5, Paris 10, Münſter 8, Karlsruhe 12,
Chemnitz 8, Berlin 6.
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Marktberichte.

Sagdeburz 20. April. Granulated ſtall
zucker J. Kruüuſſtallzucker U. Korn-cker r 969 22 20-22,60. Kornzucker von 95

ornzucker 88 Rend 21,30--21,60.4. Nachdrodukte 750 Rend
18.50- 19,30 Tendenz: Feſt.

ffein Brodraſfinade 28,00 fein Brodraffinade 27,50
Gem. Raffinade 26,00 27,00 Gem. Melis I 25,50.
Tendenz: Feſt.

g rtofſetſptrttue für 10,000 l[oco ohne Faß 34 80

Magdeburg, 20. April. Landweizen 168--161 .4, Weiß
weizen galatter engl. Weizen 1563--156 .4, Rauh-
weizen 142--147 .4, Roggen 134--137.4, Chevaliergerſte

Landgerſte 128--134 .4, Hafer 132148 .4 für

10 S.werlin. 20 April. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge
ſchäftslos, Termine ſtill, gekündiat Ctr., Kündigungspreis
4 bez. Loco 148- 168 .4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität 134 .4 bez., ver dieſen Monat und per April Moi

hez., per MaiJuni 154,5--154 .4 bez., per JuniJuli 166,5
bis 156,25 .4 bez. per Juli- Auguſt 158,5 .4 bez., per Auguſt-
September 4 bez., per September- Oktober 162,25 162 .4 bez.
per Oktober November 163,25.4 bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco unverändert, Termine feſt, gekündigt 21000 Ctr.. Kün
digungspreis 1335 bez., Loco 130 138 .4 nach Qualität bez,
Lieferungsqualität 133 bez., inländiſcher eine Ladung guter
1335 ab Kahn bez., per dieſen Monat bez., per Avpril-
Man und per MaiJuni 1335 4 bez. ver W „34,75 135

bez., per Juli-Auguſt 136,25--136,5 .4 bez. per AuguſtSep
tember bez., per September- Oktober 137,75--138 bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine I14--180 4 nach
Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco unverändert, Ter-
mine niedriger, gekündigt 8000 Ctr., Kündigungspreis 127 .4
bez., Loco 125-—162 .4 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 127
.4 bez., vommerſcher mittel 134-136 .4 bez., guter 106-144
bez., feiner 146--148 bez., geringer 130-132 ab Bahn
bez, ſchleſiſcher feiner 148—154.4 ab Bahn bez., per dieſen Monat

bez., per April-Mai 127 nom., ver MaiJuni 127,5 bis
127,75 .4 bez., per Juni-Juli 129,25--129 .4 bez., per Juli Aug.
130 nom., ver Sept. Oktober bez. Mais per 1000
Kilogr. loco flau, Termine gekündigt Ctr., Kündigungs-
reis bez., Loco 109--117 nach Qualität bez., per

F. rr s Spiritus per 10,000 LiterProcent ohne Faß loco
34,90 .4& G. Wenig verändert.

Börſennachrichten.
GBerlin, 20 April. Die heutige Fonds und Akttenbörſe er

öffnete in matter Haltung und mit zumeiſt niedrigeren Courſen auf
ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer Beziehung waren die ungünſtigen
Tendenzmeldungen der fremden Börſenplätze von beſtimmendem
Einfluß während gleichzeitig die übrigen vorliegenden aus
wärtigen Nachrichten in demſelben Sinne wirkten. Das Geſchäft
entwickelte ſich im Allgemeinen ruhig nur in einigen Ultimo
werthen fanden belangreichere Abſchlüſſe ſtatt Der Kapitals
markt erwies ſich ziemlich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während
fremde, feſten Zins tragende Papiere ſich theilweiſe nicht voll
behaupten konnten. Die KHaſſawerthe der übrigen Geſchäfts
zweige waren zunächſt wenig verändert bei ruhigem Verkehr.

Der Privatdiskont wurde mit 18/, notirt. Auf inter
nationalem Gebiet ſetzten Oeſterreichiſche Kreditaktien mehrere
Mark niedriger ein und gingen mit einigen Schwankungen mäßi
lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren ſehr matt,
andere ausländiſche Bahnen durchſchnittlich ſchwächer Von
den fremden Fonds erſchienen Ruſſiſche Anleihen meiſt behauptet
bei verhältnißmäßig guten Umſätzen, e Goldrente etwas
ſchwächer. Deutſche und Preußiſche Staatefonds waren feſt
und in normalem Verkehr, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
ruhig. Bankaktien waren in den Kaſſawerthen ziemlich be
hauptet. Die ſpekulativen Diskonto Kommandit Antheile zu
matterer Notiz ziemlich belebt; Deutſche Bank behaup'et, aber
ruhig. Jnduſtriepapiere lagen ſchwach und ruhig; Montan-
werthe verhältnißmäßig feſt. Jnländiſche EiſenbahnAktien
Anfangs n ſchwächer, beſonders Mecklenburgiſcheund Olwreußiſche üdbahn.

Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 20. April Abends am neuen Unterhaupt
2,68, am 21. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,64 Meter.

Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 20. April 1,49 Meter.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 19. April am
Pegel 3,62.

Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, 20. April. Die rumäniſchen Delegirten füren Monat 4 bez., per April-Mai 4 bez. Erbſen
per 1000 Kilogr. Kochwaare 150200 bez, Futterwaare 133 bis
140 .4 nach Ouaglität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr. ge
kündigt Ctr., Winterraps bez. Sommerraps 4 bez.
Winterrübſen bez., Sommerrübſen bez. Rüböl
per 100 Kilogr. mit Faß, Termine matter, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis bez., Loco mit Faß 4 bez. loco ohne
Faß bez., per dieſen Monat, per April- Mai und per Mai
Juni 43,2—43 43,2 bez., ver Juni-Juli 4 bez. per Juli-
Auguſt bez., per AuguſtSept. 4 bez., per September
Oktober 44,7 .4 bez., per Oktober- November 4& bez., per No
vember Dezember 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr.

bez., loco bez., Lieferung bez. Spiritus per100 Liter à 1000. 100000 Liter, Termine feſt und höher, ge
kündigt 29000 Liter, Kündigungspreis 35,8 .4& bez., Loco mit Faß

bez., ver dieſen Monat, per April Mat und per Mai
Juni 35,7——36.0 bez., per Juni Juli 36 6--36,8 .4 bez., per
Juli Auguſt 37,6—37,7 bez. ver AuguſtSeptember 38,1-38,5

bez., per Septewber- Oktober 38,9-—39,3 bez. Spiritus
per (0 Liter à 1009. 10,000, c ohne Faß 34.9 bez.

Weizenmehl RAr. 00 22,50--20,76, Nr. à 20,75 19,75.
Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kilogr. unverſteuert, incl

Sack, behauptet, gekündigt 3000 Ctr., Kündigungspreis 18,10 .4
dez., ver dieſen Monat und per April Mai 18,10 .4 bez., ver
MaiJuni 18,15 bez., per JuniJuli 18,25 .4& bez., per Juli
Auguſt 18,40 .4 bez., per September Oktober bez.

Leipziger Produktenpreiſe vom 20. April.
er 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 162 bis 169 .4 bez. u. Br.
remder 175--190 -4 bz. u.

netto loco hieſiger 138 142 bez. u Br. Still, fremder
C Gerſte per 1000 Kilogramm netto loco hieſige
125--145 bez., feinſte über Notiz, Futterwaare 100--120.4
bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 140--149 .4
bez., ruſſiſcher Mais per 1000 Kilogramm netto loco 126 130 4 bz. u. Br., amerikaniſcher

tirkiſcher Rapskuchen per 100 Kilogr.
netto loco Rüböl, per 100 Kilogr. netto loco 44,00 nominell.

Weizen
Br. Rubig. Roggen p. 1000 Kilogr.

den Abſchluß eines Handelsvertrags werden heute vom
Kaiſer empfangen die Verhandlungen beginnen heute.

Petersburg, 20. April. Ein heute veröffentlichtes
Geſetz erhöht den Einfuhrzoll auf Kupfer und Kupfer
fabrikate. Derſelbe beträgt nunmehr in Goldkopeken pro
Pud: auf Kupfer und zuſammengeſetzte Metalle in Stan
gen 2c. 250, in Tafeln 2c. 310, Kupfer- und Meſſing-
fabrikate 475, Draht aus Kupfer, Meſſing und jeglichen
Metalllegirungen 400, Drahffabrikate aus Kupfer und
Kupferlegirungen 550, Fabrikmaſchinen, Apparate aus

Kupfer und Kupferlegirungen 350 Goldkopeken pro Pud;
ferner ſind Metall und Mineralerze, (ausgenommen Kup-
fer und Zinkerze), ſowie Graphit in Stücken und pulve

riſirtes Eiſen nunmehr mit 4 Goldkopeken pro Pud zu
verzollen.

Kairo, 20. April. England hat den Vorſchlag der
egyptiſchen Regierung, einen engliſchen Delegirten nach
Wadyhalfa zu entſenden, um im Namen des Khedive mit

den Aufſtändiſchen zu unterhandeln, angenommen.

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Marie Selle mit Kaufm. Hrn. Louis Banck
(Magdeburg). Frl. Helene Tiebe mit Realſchullehrer Dr. phil.

Hrn. Paul Ebeling (Magdeburg-Halle a S.) Frl. Betty Aron
heim mit Kaufm. Hrn. Ludwig Fließ (Dresden- Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Heinr. Hundt (Magdeburg).
Hrn. H. Bethge s Frellſtedt).

Geſtorben: Frau Franziska Gieſe geb. Arndt m
Maler Stephan Bielenberg (Magdeburg). Hrn. Stadtrath
Zernial Sohn Martin (Halle a/S.).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

Verlobt: Verw. Frau Eliſabeth v. LangennSteinkeller mit
Majoratsherrn Hrn. Ernſt v. Langenn Steinkeller (Friedeberg
Birkholz). Frl. Elſe v. Franckenberg mit Prem.Lieut. Hrn. C.
Hamann (Frankfurt a/O.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.-Lieut. Herm. Frhrn.
v. Eſebeck (Hofgeismar).

Eine Tochter: Hrn. Paſt. Lutze (Rohrlack). Hrn. Haupt
(Gotha). Hrn. Prem.-Lieut. Herrmann (Schloß

Glinicke).Geſtorben: General d. Jnf. z. D. A. W v. Horn h
Oberſt z. D. Friedr. v. Bockelmann (Neuwied). Kal. Oberforſt
meiſter Frhr. Ernſt Carl v. Dücker (Düſſeldorf). Frau er
v. Seydewitz geb. v. Kieſenwetter (Breslau). Hrn. Paſt. Behrend
Sohn Friedrich (Bergsdorf).

Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 22. April:

Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 18.
(mit Cours-Notiz). Mehlbörſenterſammlung: Nachm. von
4—5 Uhr im Saale von Kohl's Reſtaurant, Königsſtraße 5.
Bienenväter- Verſammlung Ab. 8 im Weißen Roß.
Schachklub: Abds. 8 in der Franciskaner-Halle, gr. Märkerſtr.
Stenograph. Verein n. Stolze: Abds. 8 Sitzung u. Uebungs
abend im „Café David.

Gabelsberger Steno-
raphenVerein Ab. 8
in im „Reſtgurantzum Fe dſchlöhchen (Ein

gang Kuhgaſſe).
Orden der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 Uhr

Vereinsabend in „Kelm's Reſtaurant“, gr. Ulrichſtraße 23.
Kaufmänn. Verein „Merenr“: Ab. 8 im „Reirchstanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurant zum
„AichAmt“. Verband deutſcher Handlungsgehilfen, Kreisverein Halle g. S. Jeden Dongerstag Abend Stsung im „Cafs
David“, 1 Treppe. Hall. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungs-
ſtunde in der ſtädtiſchen Turnhalle. Handwerker-Bildungs
verein Ab. 8 Geſangſtunde im „Cafs Barbaroſſa“.
Männergeſangbverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Hanudwerkermeiſter-Liedertafel: Abends 8--10 Uebungs
ſtunde: kl. Klausſtraße 8. Thegtraliſcher Verein Thalig“:
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Café David“. Aich
und Waageamt: i Berlin 6a). Wochentags von 8—-12 Uhr
Mittags und 2—6 Uhr Abends. BVotaniſcher Garten: (gr.
Wollſtr. 23). Wochentags 6—-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche
Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpektor Merten, Arbeits
anſtalt. Verpflegungsſtation I. für fremde Reiſende: eben
daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

TrheaterRepertoir
für Don nerstag, Freitag und Sonnabend:

n 2 e

eipzig. Neues Theater:Altes Theater Geſchloſſen.
Carola Fheater:

Familien Nachricht.
Heute Mittag 1 Uhr erlöſte Gott von ſchwerem, in gläubiger

Ergebung getragenem Leiden meine liebe, unvergeßliche Frau

Rosette Vogt geb. Bötticher.
Die Beerdigung findet ſtatt am Oſterſonnabend, den 24. iNachmittags 3, Uhr. April
Kleinliebenau, den 20. April 1886.

Peter Eäuard Vogt,
Rittergutsbeſitzer.
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Gahaner-Schwetſchke ſche Beſchdreuckere i Halle

Sie ſtarb im 84 Lebensjahre. [10067
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April,

Erſte Beilage zu 95 ver Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
r J

G. Welsch Nachf., Tee 66. gr. Steinstr. 66.
M Kinder- Mäntel

in allen Grössen vorräthig
Rad- und Promenaden-Wäutel

von 10 bis 18 K.
und höher.

Auswahl aparter

Rein woll. Cachemires,
dopp- breit, Ia. Qual.

Tragen nicht speckig werden,
p- Meter von 1, 15. 40

bis 2,50 u. höher.
Grösste

Sommer Umhänge, Visites,

e ich'ss U. a ueitesin Seide u. Wolle, Etamine, Rroché ete. v. einfachst. bis zum hoch-
eleg. Genre. Regen-Häntel ö in allen modern Facons

Bei
ungeſährer
Angabe der ge-
wünschten Fagons,
ſarössen und Farben,
wahlz endung franco-

r Bekannte Reellitüt.
Gegründet 1869.

1 r
Aus-

für jede Figur in grösster Auswahl. Pariser, Wiener u.
Berl. Modelle vorräthig

sanbere Arbeit und fadelloses
Gediegene Stoffe,

Passen
garantirt.

der u.

ſr henen
mit Vrenner, 6--7 cm lang, à Stück
t. 1,25--2,50 empfiehlt
Ernſt Karras jun.

Markt 25, Waagegebäude-

(igarren! S
Manilla 35 Mk.Flor de Sumatra 40
Flor de Aroma 50p. mille unſortirt in Originalkiſten

von 500 Stück.)
Vorſtehende 3 Marken ſind aus

7 W

e

en eiten Dimmermann's UDniversal-Patenthacke
vorzüglich im Geſchmack und Aroma

ſteigenden Abnahme. Zur SDrobe gebe

ab. Verſandt franko gegen vorherige
Einſendung oder Nach nahme.

Eduard Schmidk,

Für Vverdienst um die Landwirtheschaft“.

8mnyt'hseche (verbeſſerte Sal

W Marto
W a gahirert e Referenzen.

Allerhöchste Auszeichnung
3 Grosse silberne Staats-Medaille

Sr. Maſestät des DBeutschen Kaisers:

Zuckerrüben-Cultur, empfehlen:

Hachkinasehineen.
D. R. P. Nr. 4284

ſteuer, mit und ohne ſolches,

e Beste Hnacknmaschine am Narkte, auf allen größeren Ausſtellungen ganz
50 Stück je 100 für 4 13, und in Coneurrenz mit Syſtemen mit den W ersten W Preiſen ausgezeichnet.

münder) Hackmaschine, einfach Und billig, altbewährt für Rüben, Karto ffeln 2c.

S ung Häufel-Pfüge (Igel).Mand-Hack-Geräthe.

ſertigung uach
Manss binnen 2 Tagen

Anprobe hinnen 1 stunde.
Bigenes Atelier, tücht. Tuschnei-

irectrice im Hause
a Grosses Stoff und Besatz- Lager.

r

t l. J Sell. a beachten. S
p. Zimmermann Co., Halle J

m Sspreial- Fabrik h für Drilimaschinen, Maschinen und Apparate für die

und 28114) mit abnehmbarem Vorder-
im letzteren Falle mit Scheer-deichſel zu verwenden, oder auch zu vorhandenem Drillma iſchinen Vorderſteuer paſſend, für alle,

urd erfreuen ſich deshalb einer ſtets auch enge Reihen Entſern ungen (außer für Rüben, auch für Getreide ur 7 dergl.) angewendet.
ſicher in der Handhabung

Cataloge und Dreisliſten gratis und frauco.

Bierveidel
D amerik. gepreßt

R unbeſchlagen und mit II
I Reuſtlkberbeſchlag I

offerire ich jetzt infolge ſehr
vortheilhafter Abſchl ſſe z

bedeutend ermäßigten

Preiſen on
b. H. Naundorf

DW 1. gr. Märkerſtr. 4,

re erſte links. R.

welche beim e

en detail.

Auf
Wunsch An-

Plan S
aller Hattungen,

beſtes Fabrikat,
Verschlüsse

für Wier- u. Seltersſſaſchen,
Prima Oual., ſowie

de V 2Gummischeiben Ringe

u i lüſſe liefere zu4 S u nſeres Deren
e Von allen Sorten ſtets großePoſten am Lager. [10075

I Iaundorf
J 4. gr. Märkerſtr. 4.

Baumpfähle.
ſowohl weite als! Roſen, Geor und Ftrauch-Einfach, bequem und pfähle eng ſehr ſtarke und

hwache, auch grün angeſtrichen ev.

mit weißen Porzellanſpitzen offerirt
billigſt

Holzhandkun v. Carl Schumanu,
teinſtraße 31. [8566

J so

hie

besten

Drillmaschinen, Düngerstreuer.
ſowie aſke land w. Aaschinen ehe Geräthe hält auf Lager und

6 G6fachpreisgekrönt in lahresfrist.
m Deutschen Chartreuse und Benedictiner.

empfiehlSchmieft Spiesgel,
Halle a /S., Magdeburgerſtraße 43.

billigsten

zu billiven Preiſen

Die Den e M rtheile ergeben daß ich von ver

größeres Lager für Halle und
kat entſprickt allen
10034

Arforderurgen und verkaufe

Weissbuchen-, Ahorn-, Birken- und Rothbuchenbohblen
ſowie on und Geaimee hält ſtets größeres Lager und verkauft

ſowie ſonſtigen Conſumenten in Cement,

Rohe Cementfabrik in Cönnern
Umgegend übernommen habe, das Fabri-

dieſen zu ganz billiger t

Hermann Graeb in Halle, an der Raffiuerie.

Monig
von bekannter Güte

9943 empfiehlt
Lothar Klipsch,

gr. Alrichſtraße 20.

Graeb- [10063

reiſen Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen
S IGrosses FlIaschenlager65 und mit Verſchluß in allen gangbaren Sorten verkauft zu Wagen Lachsſchüiten,

0056) Hermann Graeb in Halle, am Bahnhof.

Thüringer Knackwürftrhen,
ff. Sülze,

Sardellenieberwur

zum Kinxäunen von F
höfen eto., um Sohntz
ben, Hasen,
Ratten, Mime ete,
Von

8 StaklsBennn Krause, de 1
direoot vom in.Einziger Berug

a
2

Preiscourant mit S franoo.

T Träger Flsonvalnsehſenen
zu BRaur wecken hält ſtets am Lager und empfiehlt billigſt

P. Lindenhahn.
Dverno Dachedastracttonen, Stalleigrichtungcen

werden unter billigſter Preisſtellung und ſolider Ausführung gefertigt.

anm.B. Limndenh
trasse S.

Salvator- und Admiral-Liqueur etc. ete.,
Cognacs, Arac, Rum etco.,

den Ceſinsten und theunersten ausländischen Marken eben-
bürtig, dabei wesentlieh billiger, liefert die

Düsseldorfer Punsch- und Liqueur- Fabrik

B. Meising in Düsseldorf.
Kuiuflich in den feineren Geschäften. Jede Flasche trägt meine Firma.

Trüffelleberwurſt,
Corned-Beof,
ek. Zunge,

Servelatwurſt,
Braunſchweiger Mettwurfſt,
diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln

im beſten Arrangement empfiehlt

W. NMetsch, anteeer

III wsfeinſter Qualität Waben und
ausoe'aſſfrische griine Möreheln

empfiehlt (10014

9851 Aufmerkſame Fiedienung.

Restaurant Fürstenhalle,
Markt, FReke Schmeerstrasse.W Freun dliche Focatitäten mit Ausſicht über den ganzen Marktplkatz.

n Fräh- und Abend-Stammessen,iCard. 26 der geleſenſten Zeitungen und 3 ſten. 7 ründ i vo Motten u. e

J Riebecker 25IV. Mäclier.

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

Präp. katehou- Pulver,
eingeſtreut oder in Säckchen t
ſchützt es Kleider, Pelzwerk,

Herrn C. Kaiſser,Schmeerſtr. v und H. A. Schei-
delwite Geiſtſtr. 70 u. gr. Klaus
ſtraße 17.

Sedenſtage aus der Welt und Lokalgeſchist.

20. April.
571 Muhamed geboren.

1868 Johannes Bugenhagen geſtorben.

10e9 Geboren zu Halle als Sohn des Gaftwirths „Zum gol
denen Stern“ (jetzt Kl. Berlin Nr. 3) J. Chr. v. Drey
haupt, Geh. dtegierunge-, Kriegs und Domänenrath
Verfaſſer der berühmten d alliſchen Chronik, welche 1749

4 erſchien, geſtorben zu Halle (aroße Ulrichſtraße
am 13. December 1768.1821 e zu Halle A. H. J. Lafontaine, deutſcher

riftſteller, ger zahlreicher Romane, geboren 10.
ber 17659 in Braunſchweig; Wohn und Sterbehaushierſelbſt: Vor ein Kirchthor, Kuntzes Grundſtück.

21. April.
1736 Prinz Eugen geſtorben.
1866 Oeſterreich ſtimmt in der Bundesverſammlung gegen die

preußiſchen Anträge.

1539 Erſte Einführung eines organi rten Dienſtes d Wht-
wächter (damals „Stunden-Rufer“ genannt) in H1711 Erlaß eines (önialid en alements 3 die
Caffeehäuſer in Halle (vergl. 28

22. April.
1488 Ulrich von Hutten geboren.
1699 Jean e Racine, Frankreichs größter Tragödiendichter,

geſtorben

1724 Jmmanuel Kant geboren.

1766 Anne Louiſe Germaine, Baronin von Stasl-Hoſſtein,
franzöſiſche Schriftſtellerin, geboren.

1693 Die ſeit 1688 zu Halle beſtehende „Ritterakademte“ wird
der neuen Univerſität einverleibt.

1836 Eine Anzahl Actionäre beſchließt den Bau des jetzt abge
brochenen Schauſpielhauſes zu Halle.

1847 Die v Theuerung führt in Halle zu einem be
drohlichen und umfangreichen Pöbelexceß, verbunden mit
Plünderung verſchiedener Läden
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Hagel-Versicherungs-Gesellschaft a. 60. zu Berlin.

Mitgkiederzahl 1885: 12300.
Ferſicherungsſumme 1885: 66 570 061 Mark.

Durchſchnittsprämie für und Schotenfrüchte bei Erſatzanſpruch
bis ſeit dem 13jährigen Beſtehen der Geſellſchaft 74 Pfg ie „„Bo-
russia“ leiſtet Erſatz für Hagelſchäden, welche mindeſtens der verſicherten
Feldfrüchte zerſtört haben. Auf Wunſch iſt auch eine Verſicherung bis zu
a Erſatzpflicht geſtattet. Der bei Einreichung des Antrages zu zahlende

Beitrag iſt
für Halm und Schotenfrüchte bei Erſatzanſpruch

bis zu e 85. Pfg. von ark Verſicherungsſumme

e 12 s 1Die Schadenregulirung exfolat prompt, möglichſt durch in derſelben Gegend
anſäſſige Mitglieder bei Schäden über 3000 Mark durch zwei Vertrauens
männer, deren einer vom Beſchädigten gewählt werden kann. Zur Ertheilung
eder Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von Verſicherungs-Anträgen ſind
ie Unterzeichneten ſtets bereit.

Die General-Agentur
Maenschel Liäebermann.

Merseburgerstr. 8
und die bekannten Agenturen.

o Verkauf.Es kommen jedesmal von Formittags 10 Ahr ab folgende Hölzer zum
öffentlichen meiſtbietenden Verkauf:

I. am Pounerstag, den 29. April er., im Herbich'ſchen Gaſthofe zu Hueſten
berg aus dem Forſtreviere Queſtenberg, Diſtricke Jülle, Kl. Mühlberg,
Klausklopf, Kreuzwege und Weinberg:

Eichen: 19 rin Scheit, 6 rm Küppel, 1,3 hat Wellen II. und III. Cl. Bu-
chen: 555 rm Scheit, 202 rm Knüppel, 97,6 hdt Wellen I. Cl., 149 8 hdt
II. Cl., 44,9 hdt III. Cl. Ellern: 31 rm Knüppel, 4,3 hdt Wellen I. und
II. El. Gemiſcht: 14,7 hdt Wellen I. Cl. 20,1 hdt II. u. III. Cl. Außer-
dem aus Diſtrict Jandgemeinde und Rähmen: Fichtenſtangen: 2019 Stück
I., II., III. Cl. und 638 hbdt IV. bis VIII. Cl.

II. am Wonlkag, den Mai cer., im Hartmann'ſchen Gaſthofe zu Dieters-
dorf aus dem Rorſtreviere Aſtrungen-Dietersdorf, Diſtricte Grundwieſen.
Fodtemann, Kl. Schwinzenkopf und Paulsborn:

Eichen 4 rm Scheit, 18 rm Knüppel. Buchen: 300 rm Scheit, 143 rm Knüp-
pel, 5,4 hdt Wellen I. Cl 83,1 hdt II. Cl., 579 hdt III. El., 10 hdt IV.
Cl. Birken: 11 rm Scheit, 29 rm Knüppel, 5,1 hdt Wellen II. und III.
El. Ellern: 2 rm Knüppel, 0,1 hdt Wellen II. Cl. Gemiſcht: 34 rm
Scheit, 10 rm Knüppel, 2,5 hdt Wellen II. und III. Cl.

Der vierte Theil des Kaufpreiſes iſt ſofort im Termin in kaſſenmäßiger
Münze zu entrichten, die ührigen Bedingungen werden vor Beginn der Lici-

tation bekannt gemacht. [10080KRossIa, den 17. April 1886
Gräſftich Stolbersg'ſche Forſtverwaltung.

Riktergutsverpachtung.
Das den Erben des Herrn Landrath a. D. von Schoenreldt gehörige,

bei Bitterfeld belegene Rittergut Loebnitz (Hoſtheil) mit einem Areale von
u. 1750 Morgen, wird

am Freitag, den 30. April 1886
Vormittags 10 Uhr

im Hötel „zur Stadt Hamburg“ in Halle a. S.
auſ 12 Jahre von Johannis 1886 ab öffentlich meiſtbietend verpachtet.

Zur Aebernahme iſt ein Vermögen von 120,000 Mark erforderlich.
Reflectanten wollen ſich behufs Weſichtigung des Gutes auf demſelben

melden; dort, ſowie bei dem Juſtizrath Schlieckmann in Halle a/8. ſinddie Pachtdedingungen einzuſehen und zu erhalten. 8453
Areal ca. 400 Morgen arrondirt, unRitterguts-Verkauf. mittelbar am Gehöft tiefaründigen

Fehmboden. Gebäude gut u. maſſiv. Jnventar vollſtändig u. gut. Forderung
60,000 Thlr. Anzahl. 20,000 Thſr. Hypothek 20,000 Thlr. Landſchaft,
Reſtkaufgeld feſt. Fr. Krüger, Aagdeburgerſtr. 40.

[10070

Ritterguts-Verkau Kreal 960 Morgen 3.--5. Bodenklaſſe,
aut arrondirt und eben. 13 Kilometer

von Stadt und Zuckerfabrik, unmittelbar an Chauſſee. Gebäude gut maſſiv,
Inventar vollſtändig u. gut, Forderung 82,000 Thlr. Anz. ca. 200.000 Ihlr.
Hypotheß feſt. 17 Actien à 500 Mk. zur Zuckerfabrikkönnen mit übernommen
werden, auf jede Actie müſſen 3 Morgen Rüben gebaut werden.

Fr. Krüger, Magdeburgerſtr. 40.

Gaſthofs grundſtück Holz-Anktion!
direkt an der Leipzig Dresdener Donnerstag, den 13. Mai cr. ſollen
Bahn, 92 Morgen Acker und Wieſe, von Pormittags 10 Ahr ab im rothen
einziger Tanzſaal in einem großen Orte, Hauſe bei Hrima im Forſtreviere
ſen Fa milienverhältniſſe halber unter Grimg aus den Holzſchlägen Bruch
ehr günſtigen Bedingungen mit lebendem und Battaunga'er Weg folgend ver-
und todtem Jnventar ſofort verkauft zeichnete Hölzer öffentlich meiſtbietend

werden. 110032 verkauft werden. 10057Näheres durch die Expedition dieſer 3 fichtene und 3lärchen Nutzſtämme,
Zeitung unter G. 22.

i Agenten verbeten.
Für junge Kaufleute.

Eine Nudelfabrik in Erfurt iſt mit
Gebäuden Maſchinen und Utenſilien
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten.

Auch ſind die ſämmtlichen Maſchinen werden Zahlungen angenommen.
und Utenſilien, welche im beſten Zu- Co enprießnitz, 19. April 1886.ſtande ſind, allein ſehr billig zu ver 8h u vur
kaufen, weshalb ſich dieſe ſo günſtige m iliiger.
Offerte für junge Kaufleute, welche

Reitpferd-Verkauf.ſich ſelbſtſtändig machen wollen, ſehr
empfehlen dürfte.

r. Stute, 9jährig, 1,61 hoch, ſlott
i. G., ſehr keicht zu reiten und frei

[10058

holz, 16 rm erlenes und birkenes,
280 rm kiefernes Knüppelholz, 4500
rm kiefernes, 80 rm melirtes Reiſig,
33 rm kieferne Faſchinen und 27 rm
Schwarzdorn.

Nach Beendigung des Verkaufs

Reflectanten erfahren das Nähere
unter Chiffre A. G. 893 bei Ha
entein 4 Vogler (Otto von allen Autugenden, auch vollſtändig
8tössel) Erfurt. 19812 truppenfromm und cher vor dem

Ver änderungshalber bin ich geſon Duge, verkäuſtich los
alle, Königſtraße 37.

Das Rittergut Wopan

het ſchlachtbare 7099Puter I. Truthähnor,
auf Verlangen nach Gewicht abzugeben.

errenſchreibtiſch ai v ſHreibtiſch van
Fereinsfahnenſtange billig z. verk.10006) ſag Steine u

nen, mein Materialwaarengeſchäft mit
ſämmtlichem Jnventar und Morg.
Land und Wieſe nebſt Stallung und
Garten zu verkaufen. Das Grund-
ſtück eignet ſich auch zur Schlächterei
ſehr gut. Zu erfragen in der Expe-
dition dieſes Blattes unter F. 36.
10010)

Eine reigend gelegene Villa in Hie-dichenſlein mit ſchönen Garten, Pferde-

ſtall u. Wagenremiſe iſt veränderungs
halber unter ſehr mpreiswerth zu verkauſen. äheres
bei J. Mark 4 e

[10071

4 rm birkenes, 23 rm kiefernes Scheit

Eisenbahn Directions Bezirk

Vom 1. Mai d. J. ab verkehren fol
gende neue Züge:
J. 2 ug Rr. 7. 1--3 Kl., Eiſenach

Sitterfeld (Berlin), ſowie Anſchluß
Ferſonenz. Fr. betha Leipzig
Abf. Eiſenach 520 V., Gotha 6 Er-
furt 658. Weimar 7290 Apolda 740,
Naumburg 817, Weißenfels 838 Merſe
burg 858 Halle 919 Ank. Bitterfeld
J (Berlin 1230 Nachm.) Ank. Leipzig

m.
2. Schnellzug Nr. 8, 1--3 Kl., (Berlin-)

Bitterfeld Eiſenach, ſowie Anſchluß
Ferſonenz. Nr. 78 Jeipzig-Corbetha:
Abf. Leipzig 55 Nachm,
Abf. (Berlin 289 N.) Bitterfeld 453 N.,
Halle 529, Merſeburg 526 Weißenfels
617, Naumburg 633 Apolda 710, Wei-
mar 720, Erfurt 754 Gotha's830 Ank.
Eiſenach 97 N.

3. Hemiſchter Zug Nr. 421. 2.--4. Kl.,
iſenach- Halle:

Abf. Eiſenach 25 N. Gotha 35, Erfurt
411. Weimar 455, Apolda 580, Köſen
612, Naumburg 629, Weißenfels 650.
Merſeburg 786, Ank. Halle 82 N. (Hält
auf allen Stationen und Halteſtellen.)

4. Jocalzug Nr. 29, 2.--4. Kl., Weißen
fels- Halle
Abf. Weißenfels 18 N. Corbetha 22,
Merſeburg 220, Ammendorf 235, Ank.
Halle 286 N.

5. Jocalzug Nr. 30, 2.--4. Kl,. Halle
Weißenfels [10059Abf. Halle 3290 N., Ammendorf 382
Merſeburg 3488, Corbetha 46, Ankunft
Weißenfels 420 N.
Der ſpecielle Fahrplan für dieſe Züge

(beſonderes Plakat) wird auf den 5ka-
tionen ausgehängt ſein.

Zu den Schnelzügen 7 u. 8 ſind auf
allen v. denſelb. durchfahrenen Strecken
Retourbillets ohne Zuſchlagbillets gült.

Der PDerſonenz. Nr. 13, (ab Eiſenach
530 früh) verkehrt vom 1. Mai ab von
Eiſenach bis
früher, alſo mit Kbf. Eiſenach 520.

Ecrfurt, den 17. April 1886.

Wegen Aufgabe der Reſtauralion
ſtud mehrere Tiſche und Stühle ſowie
eine Wank billig zu verkaufen [10933

Bärgasse 10.

W'iesen- Verkauf.
Die disſer dem Oeconomen Emil

Kunze in Büſchdorf gehörige Wiese in
Planena'er Rlur von 4 Morgen
158 (3Ruthen beabſichtige ich im Ganzen
oder auch in zwei Theilen zu verkaufen
und wollen ſich Kaufliebhaber gefälligſt
mit mir in Verbindung ſetzen.
Halle a/5., Bahnhofſtr. 1, U.
9728] Friedrich Hüther.

Putterrübensamen.
Offerire Oberndorfer und Flaſchen-

förmige zum Preiſe von 20 p. 50 kg
Nachnahme. [10038Kl. S”chierſtedt b/ Aſchersleben

A. Raumeier,
„100 Etr. weißſleiſchige
Zwiebelkartoſteln zur Saat
und 1500 CEir. große ausgeleſene Kar-
toffeln zu verkaufen [10039
Rittergut Groß-Liſſa bei Helitzſch.

Aunusſchachtungserde
kann abgelgden werden am Neubau in
der Wieſenſtraße neben d. Martins ſtift
die zweiſpännige Fuhre zu 30 jedoch
nur gegen Marken, welche vorher zulöſen ſind Königsſtraße 32 im Comptoir.

[10056

Hammel (zur Weide) oder MRütter
(zur Nachzucht) verkauft in größeren
ünd kleineren Poſten [1001

Rittergut Schenkenberg 6 Delitzſch.

Offeur und geſuchte
Stellen.

Ztellengeſuche

I n Angebote
finden die weiteſte und zweckent
ſprechendſte Verbreitung durch das

Hallische

Iuseratenblatt.
nſerate, die ögeſpaltene Petiteile zu s werden in der

xpeditgr. Märkerſtraße 11

angenommen.

Für das Comptoir einer größeren
andelsmühle findet ein 4prag zu
ſtern Stelle. Offerten an d. E. d.

Bl. unter G. M. 34 erbeten.

Gotha um ca. 10 Min.

5 auswärts geſucht.

erfahrenes Mädchen wird zur Stütze

2 JStelle-Geſuch!
Ein fieißiger, durch ſehr gute Zeug

niſſe empfohlener Kaufmann ſucht in
einem Colonial-Spirituoſen oder Pro
ductengeſchäft als Verkänfer unter beſch
Anſprüchen baldigſt Stellung
sub R. S. 10 an die Exped. d. W.

erbeten. 55007Verwalter Stelle- Geſuch.
Ein tüchtiger arbeitſamer Kandwirth

ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen bal-
digſt Stellung als 2. oder alleiniger
Berwalter. Em-pfehl ingen gut.

Gefl. Offerten erbeten d. d. Exb. d.
Zt. unter G. K. 59. (10047

Ein Ferwalter. dem gute Empfehi-
ungen zur Seite ſtehen, ſucht Stellung.
Antritt ſofort. Off. unter W. befördert
die Exped. d. Blattes. [10050

Ein Wautechniker, gelernter Raurer,
mit Contor- und Abrechnungs arbeiten
vertraut, wird als Polir zum ſofortigen
Antritt in einem Städtchen Thüringen

eſucht. Geſuche mit Nachweis der
efähigung nebſt Gehaltsanſpruch ſind

sub. A. V. 45679 an Rudolf Mosse,
Wrüderſtraße 6 einzuſenden [100.0

Zum ſofortigen Antritt wird ein
herrſchaftlicher Kutſcher geſucht, der
gut ſerviren kann und zu leich bäue-
liche Arbeit mit übernimmt. [10004

Adreſſen niederzulegen Merſeburg
poſtlagernd A. L. 150.

Ein junger Mann aus guter Samilie,
welcher Luſt hat die Kochkunſt zu

geſucht. [1007Caſſel. ötel Golze.
Geſucht 2 Oberkehner, 5 Zimmer

Kellner u. 3 Saalkellner zur Saiſon,
20 4 Porto beif. [10077
Einen anſtändigen, jungen

Rudde, Erfurt, Gartenſtr. 44a.
cm

Mann zur Exlernung der
Zahntechnik ſucht ſofort
Zahnarzt Dr. Herrmann,
Halle aS., Königſtr. 3.

10072E.

Ein junger Mann, welcher 3 Jahre
Bäcker und Conditor

ge lernt hat, wünſcht ſich

in der Conditorei
zu vervollkommnen. Salär wird nicht
verlangt. Gefl. Offerten sub B. 242
an G. Clemens, Aunoncen- Expedition
Schönebeck a/S. erbeten. [995
Lehrlings-Gesuch.
Für ein Feipziger Seidenwaaren-

Engros Haus wird ein junger Mann
mit guten Schulkenntmiſſen geſucht.
Ver Eintritt kann event. Oſtern oder
ſpäter erfolgen. Offerten unter R.

erlernen, wird zum 1. Mai d. J.

Maſchiniſten- Stelle Domäne Eröbzig

beſetzt. b 087Penaion. Unweit Halſe in einem
ländlichen Pfarrhauſe findet unter än-
genehmen Verhältniſſen ſoſork ein
jüngeres Mädchen aus gebildeter Fa
milie liebevolle Aufnahme zur gründ

g lichen Erlernvng des Hanusbalts und
geſelliger Formen.
Uebereinkunft.

Meldungen erbeten an die Exped tion
dieſer Zeitung unter C. 324.

Permiethungen.

Pe: ſionspeis nach
1108.3

Verwiethüngvanzeigen

und Miethsgesuehe
finden durch das

Hallische

Inveratenblatt
die weikeſte Berbreitung. J
Wohnungs- und Zimmer ver

miethern, welche bei uns interi
ren, verabreichen wir bis auf S
Weiteres aurnutgelitiien

gedruckte Ver
miethungsplatate

zum Aushängen an den Thüren
oder Fenſtern.

Nxp e. d. Mal Aeituug, S
gr. Märkerſtraße 11.

Zu jedem annehmbaren
)paierelse vermiethe ich meiſe Etage

4 Stuten, 2 Kammern ev Pferdeſtall
und Wahenremiſe per ſofort oder 1

Juli. (1006Thüringerfür. 6. Max Eggert.
Die von Herrn Dir. Stollben

wohnte I. Etage Königſtraße Nr. 32
iſt zu vermiethen. 199160

1 Wohnung ſofort oder 1. Juli zu
veriehen. 1 großer Keller ſofort oder
ſpäter zu verm. F. Sehlitte, gr.
Märkerſtraße 21. [9962

Der 1. Ectober iſt die herzſcha il.
Weletage Südstr. 2 mit Gartenbe
nutzung zu vermiethen. Preis 1200
k. Beſichtigung v. 10--12.

Ein freundliches Comptoir und eine
Niederlage ſind ſofort zu vermiethen.

Landwehrstrasse 8 9, Unaile a.
10017

ſtraße 1 hocpart. [10052
3464 an Radolf Mosse, Leipzig er-

beten (10063Ein Kräftiger Burſche von
Jahren ſofort verlangt 10082

et Forsterstrasseo 34.

Mädchen, im Wäſcheſticken
geübt, finden Beſchäftigung

gr. Rittergaſſe 10, 2 Tr.
Eine perfekte Glanjplätterin em
pfiehlt ſich geehrten Hexrſchaſten.
außer dem Hauſe [100An der Halle Nr. 2 2 Tr.

Ein einfaches, älteres Zädchen,
welches etwas kochen, waſchen und
plätten kann, wird pr. 15 Mai oder

Juni zu einzelner Herrſchaft nach
Guter Lohn und

Behandlung. Langjährige Atteſte c.
forderlich

Meldungen unt. 8. Nr. 4001 erbittet
Ad. Grabor jr.
Weißenfels a/S.

Ein fleißiges ſolides und im Kochen

Annoncen- Exped

der Hausfrau baldigſt geſucht. [9994
Deutkleben, b Station Nauendorf.

Günther
Die Stelle einer Köchin bei mir
iſt noch zu beſetzen. Einfache Küche

ut kochen können und Handarbeit ver

angt. [10001Frau Gräfin Bülow
v. Dennewitz,

am Kirchthor 20, part.

Die ältere Tocht. ein. Geiſtl., feder
gew. u. in der Krankenpflege erfahr,
wünſcht als Geſellſch. u. treue, liebev.,
Pfleg. eine leid. Dame, oder kranke
Kinder nach ein. Kurort zu begleiten

Adr. J. M. E. poſtlagernd Bad
Sachſa a Harz. 10069

Landwirthſchaft.
Den Herren Prinzip len empfiehlt

vollſtändig koſtenfrei: chtige
g

und bewährte Jnſpectoren, Verwalter,
Volontaire, Lehrlinge, Aufſeher, Hoff
meiſter c c. [I0048

Per ſofort oder ſpäter
wird in einem Hauſe mit geräum-
igem Hof oder Garten zwiſchen Geiſt-
ſfraße, Poſtſtraße u. Dromenaden
eine Parterrewohnung

zu miethen geſucht.
Offerten mit Preis beförd. unt.

K. a. 45746 udolf Mosse,
Wrüderſtr. 6. [10066

Ein Student ſucht ein helles möb-
lirtes Zimmer, womöglich in freier
Lane und mit ſeparatem Fingang
Gefl. Offerten erb. bis zum 24. April
sub B. Z. 237 an den „Snvalidendank“

l3999B.

Soeben erſchien bei
R. Herrosé in WittenberSchul Choralvuch

für die Drovinz Sachlen
ein zwei und dreiſtimmig be-

arbeitet
von

W. Reischke u. C. Stein
Lehrer K. Muſi?-Direktor.

109061]) Preis 25 P.

Das neue Reichsgeſetz betreffend die

Unfall u. Krankenverſicherung

der in land und forſtwirthſchaftli
chen Betrieben beſchäftigten Perſonen.

Ergünzt und erläutert durch die amt-ehen Materialien ete. von R. Höing-
haus. 1,50 Mark. Soeben im Verlag
von Gustav Hempel in Berlin er-
schienen und durch alle Buehband-
lungen zu beziehen. 10062

ich Anweiſe r en enTrun ken eht
r tigt n. d. berühmt. Methode

v. Brühl, m. auch ohne V en
M. Falkenberg, Berlin NO., Friedenſtr.
105. Täglich eingehende, ſowie 1W0te k.

eder kandwirthſchaftl. ZeamtenPerein.
gr. Märkerſtr. 27, Halle a/S.

richtl. geprf. Dankſchreib. bezeugen
Wiederkehr des häuslichen Glückes.

Von Ehe zu Ehe.
(Aufgezeichnet von einer alten Frau

itgetheilt von Ferd. Groß.
aber durch

(Jortſetzung.) Geſpräch auf Karl. Heinrich erbleichte. g
„Sie ſtaunen über meine Kühnheit“, ſagte Heinrich. „Nun kennen, daß eine tiefe Leidenſchaft in ihm wühlte.

bedenken Sie, daß ich drei Jahre „drüben“ gelebt habe und daß keinen Gründ ihn zu ſchonen, und erzählte ihm daher viel von
ich in mancher Beziehung ein Amecikaner geworden bin mit der
Deviſe: „Friſch auf's Ziel los. Sie glauben nicht, wie raſch
man ſich in Amerika acclimatiſirt, wie raſch man dort das
zaudernde, zaghafte europäiſche Weſen gegen des freien Marnes
roſches Handeln tauſcht.“

„Es bedarf keiner Entſchuldigung dafür daß Sie kommen.
Ein alter Freund iſt immer gerne geſehen.“ Während wir plau-
derten, detrachtete ich ihn genau. Er hatte ſich in der Neuen
Welt ſehr zu ſeinem Vortheile entwickelt und war nun bei weitem Antwort.

Intereſſe ein
mir vor kalt und ſtark zu bleiben.

ſich in mir mein

keine

aber H

ſchöner und ſtattlicher als Karl. Ich faßte ihn genau in's Auge,
iene verrieth ich, daß er mir ein anderes

ßte, als das eines zufälligen Beſuchers. Jch nahm
ſichtlich lenkte ich das
Es war nicht zu ver

meinem Eheglücke, von Karls vortrefflichen Eigenſchaften von
ſeiner Zärtlichkeit gegen mich,
„Wozu dieſe Komödie

Heinrich unterbra
Sie ſind unglücklich, ſehr unglücklich.“

„Wer giebt Jhnen einen Recht, das zu ſagen Dabfi regte
mein Stol,z, ich fand ſeinen Ton des Mitleids imper

tinent, ich ſah mich ſo hoch über Heinrich, daß ich über ſeine „Jn der neuen Welt lernt man energiſch ſein.
Kühnheit ſtaunte, die Augen bis zu mir zu erheben.

„Sie ſind unglücklich“, wiederholte er ſtatt jeder anderen

„Woher können Sie

ſagen, was Sie

Ich hatte Merklein.“
„Vielleicht.“

mich:
„Was ich vor mehr

„Was heißt das

„Fch habe mich, obwohl ich ſo weit weg war von
ber jeden P e unterrichten laſſen. Jch könnte Jhnen

ag für
„Wer war Jhr Gewährsmann? Jch errathe es: Doktor

das wiſſen
nen,

Tag gethan.“

„Nehmen wir an, Sie haden Recht. Was können Sie thun,
um mich meiner Lage zu entreißen

als drei Jahren hätte thun ſollen: Sie
zu Jhrem Glücke zwingen.“

Wir in
Europa weichen zu leicht von dem Platze, wohin wir uns ein
mal geſtellt haben. Damals fügte ich mich mit echt europäiſcher
Reſignation in die Abweiſung., die ſie mir zu Theil werden

2 J
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ernem
Aepfel-Wein Halleſche Dampf-Caffee-Röſterei

l ren ehe M i t M otoren- B etrie be August Feter., Königſtr. 202.
108. 3 von

Chocolade, Cacaos, Thee's, Confecte. r o
97/98. 97/98,Chocolade-Mehl 50, 60, 80 1, 1,20

Krümel- Chocolade mit Vanille 1, 1,20, 1,40 empfiehlt nach neueſter Methode geröstete Caffee's:
entölte Oncaos 1,60, 1,80. 2,00, 2,20, 2,50, 3,00, 3, 30tie t. Meter en e e z Hachbohnigu u 5 9Confecte in Fondant, öhöeolade, Marzipan e 7 t 7 No. O. 190 Pf. No. 4. 130 Pf.

1

Eruch- Chocolade mit Vanille l, 1,20, .,40
per Pfund.

Wie d obe 180 f. 5. 120 Pf.Bieres t rn e S h 110 2Engl. Biscuits 40 Sorten, pro Pfund von 60 A bis 2,89 .4 S S 9 re 2. 160 Pf. D 6. Pf. c
Ronboununieren, Attrapen, Knall-Bonbons- S 6 7 100 D.Honig- u. Lebkuchen. Marzipane. Vandirte Fröchte. o 232 e 3. 150 Pf. Pf.Arae. Cosnne. Rum. Punsch-Begenzen. Tiaueure- S 2 J C r 8Chinesische Thee- Handlung. 2 S eon e r e u. grüne Thee's 2, 2,60, 3. 4, 6, 8 und S Z S No. 170 Pf. a rn Z 5Haupt- Niederlage von van Iouten's holländ. Cacao. 2. 150 Pf.

Dieser Cacao ist an Wohlgeschmack noch von Keinem andern Fa- 3 120 Pf.
brikat wer e ist in r e geringen Fett- raltes dem Magen äglichbsten. 33 2weit h a e er e Sämmtliche Caffee's werden ohne Beutel gewogen.

vhöhe rn e. Rohe Oaffee's zu allen Preiſen. wehes
A. Hrantz Wacckif. e 4 cntung?Inh. rheod. Grinine, Halle a S., Gr. Steinstr. go 11. Stolberg M II. Jch verkaufe von beute ab

à Pfd. 50 Hammel und Schweine-
Climatiſcher Curort mit herrlichen Buchenwäldern. ſeiſch à Pfd. 55 Rierentalg 50

Hochachtungsvoll [10074r S

Liebes nlzextract u. -Bonbons, ächte v. J. Paul Liebe Dres-
den, anerkannt wirkſam ün den Apothekon. [9717

Saxlehner“ Bitterwassen
e Hunyacki Jänos e

G. Canzeger“s Hotel J. Ranges, e
früher Vreytag.

Beſte Lage am Markt, reizende Ausſicht nach den Bergen und Schloß.
Vorzügliche Verpflegung, mäßige Preiſe. Penſion 4 Mark. Mai und
September niedrige Breiſe. Auskunft ertheilt gern 9884

Gr Ware Beſitzer.n Badapest. W lungen Apotheken JDas vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. 9 Var S nn e n e er. Allgemeiner Spar- Vorsehuss- Verein her
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. e zu Halle a/S. Eingetragene Genoſſenſchaft. [10081
Liebig's Gutachten Molesohott's Gutachten: a Bilanz pro ultimo März 1386. BPquipagen

r ha ges n e e ACtiva. Was va. (Vierspännige u. Bveispännige)laubersal er d r, wenn ein ewiere e bie i en enor S in Wertde von 1 0.,0 0 0 Mark.len, und i s Wei h 2zuverlässiger u emessener 2fein a an Winteuren Wien ertoragernen et S Sassa- Conto 70707 38 Capital- Conto 320190 4500 Mark, 1650 Mark,
damit im Vorbkltaiss teht. Rom, 19. Mai 1884. S Weehsel- Conto 30031988 Reservefonds- Conto 5077068 l z w ſerdeUünohen, h Effecton-Conto 1015560 Darlehn-Conto „A.“ 708796 73 J GDDerdeNu tooo. 7 2 2 e Debitoren-Conto 104235756 6wonatl. Kündig. r Magen

m Pi i 71139 Darlehn- 75925e ebee 207i8 ee 64, 09 4 Marke Darlehn-Conto „C.“ 27444960 wi 1020 vastige verthrolle Certmo
S irma: J. Paul Liebe Bresden Diverse Oreditoren 2312063 h à 1VN- vkLiehe's Nah ittel in v. P Ertract der 1453251181 Tor r riehe's Nahrungsmittel in Iösl. Porm, h Tee ter 10 ere e. I Hallesche Waisenstiftung.zahlreichen, angeblich die Muttermilch erſetzenden, ärztlicherſeits bean e u u boniehen äure eſtandeten künſtlichen Nährmitteln gegenüber, allein normale Ent Ordentliche Generalversammlung F. A. Schrader, Hannorer,

wickelung des Kindes durch alle Apotheken u begehen. [10046 W Mittwoch. den 28. April Abends s Uhr Sr. Prokhofstrasso 25

im Saale der Halloria 0787Tagesordnung: Jahresbericht.
2) Rechnungslegung. Für Brnuſtleiden!j j in und Tonnen 3) Wahl der Reviſoren.ang, a. schweclischen kKientheer, Greosot in Barreis und Vorſtandswabl. Bluthuſten, Jnfiltrationen, A wo

April ausgewogen zur besten Conservirung des Holzes offeriren billigst 10090 5) Künftige Vereinsthätigkeit. Wer ver n s r r

ank“ Veue er Vorstand 2 Ahr im hen Hot, Jranchen-3 Klinkhardt Schreiber, pr. r. l Nate s in Halle a S. zu ſprechen.
Die Prüfung der neugemeldeten Schüler findet im Stadtgymwaſium am balt in klimotiſchen Kurorten. 4474

j. Trockene Preßkohlenſteine Kadigympastum, Bealsehulb, Vorsebu
Donnerstag, 29. April um 9 Uhr, in der ſtädtiſchen Realſchule an demſelben Durch Arzneien und Brunnenkuren

nd wieder vorräthig auf Grube froh Zukunft n eher u g. et Be enttaeetet Wellee de
F Ialle cher Verein Du W helſchule um 8 Uhr, im Gymnaſium um 9 w. t d Wule Br. S teinhrüek

j 2 2 an von n eu- 00zi b i 0für Kohblenber ghau ll. Br iguettesfabr ikation, Lateinische Hauptschule. h e
I JActiengesellschaft Die Anfnanme- Frütang ger für du Semmer-Semeoter( Oeffentliche Erklärung.

a angemeldeten Schüler findet Donnerstag, 29 April von Herr Sanitätsrath Dr. med. Preller,
s UVhr Vormittags ab statt. Dabei sind Tauf- und Impf- Eigenthümer und ärztlicher Leiter der
schein, sowie das Abgangereugniss der vorher besuchten Kuranſtalt Jlmenau, früher i

9933

Anstalt vorzulegen. Fries. [10066) Arzt in Leipzig, hat meine dreizehn-Rothe Kreuze Loose. jährige Tochter, welche zwei reO b e r- R e al ſ ch u l e e an Störungen des Blutkreis-
Lotterie zum Beſten der Krankenpflege unter dem Protektorat h laufes und daraus reſultiren der Nerven-Sr. Durchlaucht Prinz Nikolaus von Naſſau in Wiesbaden lateinloſe Realſchule von neunjähriger Lehrdauer, lähmung litt, eine Kraukheit, welche

4000 Gewinne i. W. v. 150.000 Mk.
Die 3 Haupttreffer beziffern ſich FF 60,000 Mk.

(30.000 MK., 20.000 MKk., 10.000 Mk.

Loose à 1 Mk. iel 1ö i. ſind überall zu haben
in den durs r kenntlichen Verkaufsſtellen und zu be

Mark ziehen durch den Haupt Debit J. M. Meimerdinger,
DZiesbaden. Für Liſte und Porto 20 Pfg. beifügen.

Ziehung findet 27., 28., 29. April ſtatt im Kgl.
Reg.-Gebände in Wiesbaden

ige Looſe ſind auch zu haben in Halle a/5. bei J. Barck Co.,
Steinbrecher G Jasper, Sehroedel e imen und Georg
Kettler (früher“ R. Penne).

von den bedeutendſten mediciniſchenzu a er a Autoritäten irrthümlich für unheilbare
Das Sommerſemeſter beginnt am 29. April mit der Prüfung neu eintretender rn erklärt wurde durch
Schüler. Programme gratis u. franco durch den Oberrealſchul-Dir. Orampe- Sehdeng r

3 in vchaltniünsia kurzer Zeit fo voLehr-Insetitut ſatt. ufür Zaaßnehmen, Zuſchneiden u. Aufertigen feiner Damengarderobe. Gründ- ab Jahre lang auf den e
liche Ausdildung in kurzer Zeit gegen mähiges Honorar. Beginn des Curſus ſtaubl angewieſen war gegenwjeder Zeit. B. Sohunlschenic, Ranniſcheäraße 21. [9932 Schule wieder beiucht t alte Wrrer

Wie geiſtigen Anſtrengungen mit

j j igkei ert ag.X. mitteldeutsches Bundesschiessen 1886, Gera, Reuss. de e enden kern ch ter Herrn
Zu dem vom 27. Juni bis 2. Juli a. o. hier ſtattfindenden X. mittel- Sanitätsrath Dr. Preller aufs Wärmſte

deutſchen Aundesſchießen iſt die Bewirthſchaftung der Fefhalle nebſt ieß emprhurn
halke zu vergeben und wollen ſich geeignete Bewerber bis zum 15. Mai er. resden, April 1886. 10000
melden bei F. A. Weiss, Kaſernen ſtr. 9. Osear Hugo Lehmann,Gera, 20. April 1886 [10064 Königl. Ablöſnungs Commiſſas.

Sen ch S i tn S f Sie W x „NVun, als W 395 22 net e n r g.ar machen ſollen daß Sie an meiner und nicht an was Ungewöhnliches in mir vorgehe. g, ich antwoaree Seite das Lebensglück finden werden. W e r Wort er e- an begannen Tage des Sturmes und des Kampfes
„Sind Sie deſſen ſo ſicher grüßung „Wir haben viel von Jhnen geſprochen verſicherte gari und cagrick waren vor glühender Eiferſucht gegen ein„Vollkommen.“ er und rief mit dieſen Worten ein Lächeln der Befriedigung i St a keit abauf Heinrichs Lippen hervor. Die beiden Männer redeten von ander erfüllt. Sie verkehrten in geſelſchaftlicher Höſlichteit, aber

„Aber zu ſpät.“ S hie und da verrieth ein Blick, eine Bewegung Krieg bis auf'stauſend gleichgültigen Dingen. Sie kannten einander von früher Meſſer rich t ſehr oft s d da Karl richtWer ſagt das? Ich bin ein Anderer geworden ſeit dem Jugend an, und es fehlte ihnen darum nicht an Berührungs- er! Heinrich kam ſehr oft zu uns, und da Kar i
wir einander nicht geſehen. Mein Weſen hat ſich geſtählt, ge Hunkten. Was ſie in dieſer Stunde am tiefſten bewe gte, blieb den mindeſten Vorwand hatte, ihm das Haus zu verbieten,
tet in h t eewa ren e re d reeeed. Unausoeſprocden.. So verging eine Stunde. Als Heinrich ſich Da machte dames Ke Ter anteſte et Nehtes Leben durch

t 9 9 c JBinnen dre Dlohattn ſt Gi die Plchne e voraus verkünde: erhob h Karl ihn ein alt ind oft wieder zü koren äglich Aufregungen tägl ch die Erwartung ob es nicht doch
„Sie können darauf rechnen“ ſagte er, und während er zu einer Scene zwiſchen den beiden Männern kommen werde„Sie ſagen mir da eine Jnjurie. ſich verabſchiedete vollendete er flüſternd zu mir gewendet Karls Stimmung wurde von Tag zu Tag trüber. Er brütete

z Mißverſtehen Sie mich nicht. Sie werden mir angehören den Saßtz, den er früher abbrechen mußte: Als mein ſtundenlang ſtill vor ſich hin, er ſeufzte, und, wenn er fich un

s Weib.“ bemerkt glaubte, wiſchte er ſich eine Thräne aus den Augen.



Falle a. S. Markt 15.e ſich den Eingang ſämmtlicher

e (leoubheiten in Damen-Gonfeetion
a e als 8:ehe kurze Jaquetts, Visites, Manteletts

in Chevron, Poſe n, ſoſcoman, am ine, Peritunl in unübertroffenem Sitz und enormer Auswahl aller neuen Facons zu billigen
feſten Preiſen anzuzeigen.

S Ubin Simons ſfacht ſache

83

BRegenpaletots, a vo III
in gediegenen Stoffen und geſchmackvollſter Ausführung am Lager. [9878 8

Sooo o jeder Gattung. 79615Selbſtgefertigte elegante Damen P romenadenschuhe A. Pabst, Kariſtr. 2, Etage.

Auf Abzahlung! Haudſchuhfabrit Sobirmfabrit
von S aEmpfehle mein großes Lager Ab. Grötzner e „Frit/ ehren

Regulateure, 99 rennt dauerdaſteMit l e SGr. Steinſtr. 13 (Ecke d. Mittelſtr.) garantirk dauerhaftesempfiehlt alle Sorten Sand ne e e
n großer Auswoe hl und beſter Q Qual. Se eignes Fabrikat Reparaturen jeder

W anduhren Hoſenträger, Shtipſe, Cravatten S Art, ergebenſt empfohlen. 5116
T e h h in den neueſten Deſſins. 10043 e w2 J vr u Vorzi ügliche Handſchuhwäſche. Zu 5rIPEHSE C

Spiegel u. Bilder. eA. I t III este! el rempfiehlt ar von7 S K b d S ch Carl Stüber, Crefeld.Hermannſtr. d. Arlsbader juhwaaren, eh grösste Auswahl, beste Hand arbeit [7256Vabrikpreisen [10045 JMagazin und Werkſtatt S. S. HoSsCBOeV, Turn er schuhe neueſtermoderner Wohnungs- Einrichtungen J 23. Leipzigerstrasse 73. Art
g e ſind in jeder Größe auf Fager eGr. Zirichſtr. C. Masebersg, Gr. Alrichſtr. W R. Ranzenhofer, Poſtſtraße 9

T i d t
empfiehlt getta gern Lride, via 3 Tlenewr, Sprung Billigste Bezugsquelle W rer
feder, Roßhaar- u. Zndiafaſermatratzen, Möbel u. Portièrenſtoffe, Zug von Hüten und Mützen ſeden Genres bei Sorten, ſchon 75 i St v vit
rouleauxſtoſfe mit ſämmtlichem Zubehör, Gardinenſtangen, Roſetten, Stolre's Roſen ärhaereß eHalter und Porlierentelten. V. TWlüetner e ereh, Sopvienſtr. 8 (8726Mein Ta etenlag a T Rgue und Reparaturen Herven ren ſauberhalte ſtets in großer 3 Reſter zu und S Fabrikpreiſen. und billig ausgeführt. 110041 Zur Beachtung!

Getragene Wiuterüberzießer, Fracks,gebrauchte Stiefeln u. ſ. w. kauft fort
während und zahlt hohe PreiſeDamen Wänmtel, C. Buchholz,

U mhänge und 91 am 5 e Markt Rr. 26 im roth. Thurm z c
für jede Figur paſſend, empfiehlt [10044

S lnterims-Stadt-Iheater.
u Jincls ardth, n in greseer Auswan villiget

c e HALLE a. S. P. W. lächtenstein.
35. t 35. Anna Sehramm.

Alle Tapezierarbeiten und Hecorationen werden modern und ſchnell

ausgeführt. (9293
en en

ompfehlen:Dyehfalz Z100eh Dachpappen,
Alles Nähere die e r

verschiedene Arten,s n Felt- r r Tä ä gli ch er Ein g ang r BilletVorbeſtellung: Gr. Schl a äh

silbergrau, schwarz, Dach-Lack, rt von Neuheiten in Klbiderstotfen. I nötel, Stadt Berüin.

Dach Ziege Ausſchank vongewöhnl.gewi Theer, Goudron, lolhringer Landwein,Dach Schiefer, Holz-Theer, ter 25 P. [9920X vohwegist leichten Selbſtanfertigung von Kleidern, Mäunteln und Mantelets lle-deutschen und schwedischen und er i utſitzende Schnit an nach neueſtem 5„tyl.englischen, deutschen. ß v a sntſe n r 21, 1 Fr. Pfaffendor f, Gollme.
f i Fru am 2. de ladet
reundlichſt ein oe Neue Sing-Akademie. kWeov S 7 2 Die Uebungen beginnen ſogleich nach den Feiertagen. Um baldigeweitere Meldungen, auch zu der nach den Feiertagen beginnenden Wiedersdortf.

hornustein-Aufesätre besteThonröh ren Quiien mit in an und r Ohorschule. R. Ronkag, den 2. Skerf ladetatdoken auf Lager und empfehlen zu Fabrikpreisen als Vorbereitung für ſolche, welchen die nöthige Vorübung im Geſange fehlt, wath ergebenſt ein 10061

Kliakhardt 4 Schreiber, Bauhof. bittet F. Voreteeeh, Wilhelmftr. I. lo300 F. R
Anfangs wolle er nicht ſprechen über das, was ihn bedrücte. ſolch albexnes Gerede ellicher Müßiggänger gar r nicht wieder j willſt Du mir auch wo Nun ja ihm dase et u ſür Ich ger ſeine Geltung. Aer e e S e n t P
waren und ſagte m r egung ender mme: ei s Gerede hat für ar keine Geltung. er be n zum rchen der a in ja ſoDu, Bertha, was ganz Sprengnitz behauptet weiſt G nicht, daß r e n weſenheit an und für ſich glücklich an Deiner Seite, daß es auf einen Verzicht mehr oder

„Run?“ ivad Peinliches für mich d weni ehe er d ſage beas w trampfdaftes Sch 83n a uchzend rer er Dein Geliebter iſt. ehe ins r W aus d n mer Sie r u wie emit der Stimme eine o en auf, „wenn n
Rein.“ rrae als Geliebte an den Hals zu werfen. Das ſollteſt was 8 u e wärdeſt Mitleid mit mir haben.

Das genügt mir. Dir pont leichgiltig v„Aber das Urtheil der Welt?“ Zatg iig t geſagt Alle kehrt Du bat Firer W r a Heinrich zurückge
„B h, Sprengnitz iſt nicht die Welt, ſondern ein Klatſchneſt, „Nicht Und trotzdem ſollen ſeine Beſuche mich nicht beun „Man kann dem Herzen nicht gebieten.“

r nwohner viel frrie Zrit haben und dieſe damit aus ruhigend (Fortſetzung folgt.)füllen, daß Jeder ſich um die wirklichen oder erfundenen „Alſo darauf zielſt Du ab? Eine der wenigen Freuden, die
Privatangelegenheiten des Andern bekümmert. Du ſollteſt mir ich auf Erden noch habe: einen Jugendfreund manchmal zu ſehen,
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Vom dentfchen Geſchwader in den aufſtraliſchen
Gewäſſern.

Ueber die Ankunft des deutſchen Geſchwaders
in Sidney berichtet der „Sidney Morning Herald“ vom
29. Februar Folgendes

Geſtern Nachmittag kam ein Geſchwader unter der
Kaiſerl. Deutſchen Flagge, beſtehend aus drei der am
ſtärkſten ausgerüſteten und am zahlreichſten bemannten
deutſchen Kriegsſchiffe, welche je in dieſen Gewäſſern er-
ſchienen ſind nach einer Reiſe von 50 Tagen von Zanzi-
bar in unſerm Hafen an.

Es wird von dem Contre-Admiral Knorr geführt
und beſteht aus der Fregatte „Bismarck“ mit der Admi-
ralsflagge, der Fregatte „Gneiſenau“ und der Kreuzer-
Corvette „Olga.“ Die „Bismarck“ und die „Gneiſenau“
haben ſchon früher unſern Hafen beſucht, erſtere im Jahre
1880, letztere zu Beginn des vorigen Jahres aber die
„Olga“ haben wir hier noch nicht geſehen. Die „Bis-
marck“ und die „Gneiſenau“ ſind Schweſterſchiffe, und
unſer Blatt hat ſie ſeiner Zeit genau beſchrieben. Es
ſind Schiffe von 2800 Tonnen Jnhalt mit 16 Krupp'ſchen
Geſchützen (15 em), und Maſchinen von 2500 Pferde-
kräften. Beide haben eine Schnelligkeit von 12-—13 Knoten.
Die Beſatzung der „Bismarck“ beläuft ſich auf 420 Mann;
folgende Liſte giebt die Namen der Officiere an:

Conte-Admiral Knorr Befehlshaber des Geſchwaders),
Capitän zur See Kuhn (Commandant), Corvetten-Capitän
Wilm (erſter Officier), CapitänLieutenants Aſcher, Stiege,
v. Holtzendorff, Lieutenants Meyer II, Bachmann, Mieß-
ner, Unter-Lieutenants Scheer, Köthe, Meier III, Henkel,
Stabsarzt Dr. Groppe, Aſſiſtenzarzt Dr. Dammann Jn-
genieur Bickers, Zahlmeiſter Bartz.

Die Beſatzung der „Gneiſenau“ beſteht aus 405
Mann. Die Officiere dieſes Fahrzeuges ſind

Capitän Valois (Commandant), Capitän v. Prittwitz,
Capitän-Lieutenants Eurich und Lazarowitz, Lieutenants
zur See Paaſchen und Gerſtang, Unterlieutenants v. Kotz
hauſen, Schmitt, Müller, Jacobs, Stabsarzt Dr. Richter,
Aſſiſtenzarzt Dr. Terreskewiez, Jngenieur Buſchmann,
Zahlmeiſter Bertrand. Zwei Oſfſiciere der „Gneiſenau,“
die Lieutenants Grill und v. Haeſler, welche wir bei der
früheren Anweſenheit der „Gneiſenau“ kennen gelernt
hatten, waren von Zanzibar aus nach Deutſchland zu
rückgekehrt; ihre Stellen ſind bis jetzt noch nicht wieder beſetzt.

Die „Olga,“ das dritte und kleinſte der drei Schiffe,
iſt ein ganz ähnliches Fahrzeug wie die „Carola,“ welche
häufig hier geweſen iſt. Die „Olga“ iſt eine Corvette
von 2170 Tonnen und 2100 Pferdekräften; ihre 10 Ge-
ſchütze haben dieſelbe Größe wie die der beiden Fregatten.
260 Mann ſind an Bord; die Officiere ſind: Capitän
Bendemann, Capitän Lieutenants Riedel und Gehr-
mann Lieutenants Gildemeiſter, Lilie und Klinkſieck,
Unter Lieutenants Hofmann, Lauterberger, Stabs Arzt
Dr. Schneider, Ober Jngenieur Orlin, Zahlmeiſter
Schmitt.

Außer der angegebenen Armirung führt die „Bismarck“
und die „Olga“ noch Torpedos mit ſich. Viele der Oſffi-
ziere ſind ſchon früher hier geweſen, beſonders Kapitan
Kuhn, der Kommandant der „WBismarck“, den wir vor
einigen Jahren als Befehlshaber des deutſchen Kanonen
bootes „Häbicht“ kennen lernten.

Nach Beilegung der Mißhelligkeiten mit dem Sultan
von Zanzibar verließen die drei Schiffe am 9. Januar
dieſe Jnſel und dampften durch den Kanal von Mozam-
bique. Die übrige Seefahrt wurde unter Segel zurück-
gelegt.

Das Geſchwader hielt ſich meiſtens in der Höhe des
40. Parallelkreiſes und war faſt immer von ſehr gutem
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Wetter begünſtigt. Die Schiffe fuhren in einer Entfernung
von 500 Yards hintereinander und kamen, wie erwähnt,
gleichzeitig hier an. Ein Matroſe der „Bismarck“ fiel
unterwegs über Bord und ertrank. Das Schiff ſtoppte
zwar ſo ſchnell als möglich, das Rettungsboot wurde herab-
gelaſſen, aber ehe es den Mann erreichte, hatte er ſchon
in den Wogen ſeinen Tod gefunden.

Als die „Bismarck“ bei dem Fort Garden Jsland
ankam, ſalutirte ſie die britiſche Flagge mit 21 Kanonen-
ſchüſſen, der Gruß konnte aber wegen unſerer Sonntags-
feier nicht erwidert werden. Nachdem die „Bismarck“
jedoch geankert hatte und die üblichen Höflichkeitsbeſuche
mit J. M. S. „Diamand“ ausgetauſcht waren, begrüßte
das engliſche Schiff die Flagge des Admirals Knorr mit
13 Schüſſen, und die „Bismarck“ erwiderte den Salut.
Die Länge des Aufenthaltes des Geſchwaders in unſerem
Hafen iſt noch nicht bekannt, doch glaubt man, daß die
güeſe hier in Dock gebracht und ausgebeſſert werden
ollen.

Ueber den bereits oben erwähnten Unglücksfall an Bord
des „Bismarck“, der ſich auf der Reiſe von Zanzibar nach
Auſtralien ereignete, berichtet man: Am 7. Februar unter-
brach leider ein trauriger Unglücksfall das Einerlei des
Dienſtes. Um 5 Uhr 15 Minuten Morgens erwachten
wir durch einen Schuß, der bei uns abgefeuert wurde,
und den Ruf: „Mann über Bord!“ Zugleich ertönten die
Commandos des wachthabenden Offiziers, deſſen Aufgabe
nun war, zunächſt das unter voller achterlicher Briſe mit
7 Seemeilen in der Stunde laufende Schiff zum Stoppen
zu bringen. Der Matroſe Müller war beim Leeſegel-
ſetzen von der Reeling des Schiffes durch ein ſich
ſpannendes Tau über Bord geſchleudert worden. Sofort
ergriff er die für dieſen Zweck an der Bordwand horizontal
in der Waſſerlinie befeſtigte Fangleine und hielt ſich mit
Händen und Füßen noch ungefähr eine ganze Minute
lang an dieſer feſt, während er mit ſauſender Fahrt durch
das Waſſer gezogen wurde und beim Ueberholen des
Schiffes bald hoch über die Oberfläche des Waſſers kam,
bald tief untergetaucht wurde. Er benahm ſich wacker
und ſchrie nur in dem Augenblick, als ihn die Kräfte ver-
ließen und er loslaſſen mußte. Ein Mann ſtand un-
mittelbar über ihm auf der Bordwand und ließ jetzt eine
Rettungsboje dicht neben ihm fallen. Man rief Müller
zu: „Dort iſt die Boje!“ er hatte indeß keine Kraft mehr,
die Hände an dieſelbe zu legen, und ſank unter. Das
Ganze geſchah in Zeit von zwei Minuten. Hätte er ſich
nicht an der Fangleine feſtgehalten, ſondern im Waſſer
gleich im Anfang eine Boje ergriffen, ſo hätte er ſeine
Kräfte geſpart und wäre gerettet worden. Es iſt aller
dings menſchlich, ſich krampfhaft an dem nächſten feſten
Gegenſtand feſtzuhalten, bei einer ſo ſchnellen Fahrt des
Schiffes hält dies indeß kein Menſch längere Zeit aus.
Gleich darauf war das Schiff beigedreht; es fuhr nun ſo,
daß das Boot zu Waſſer gehen konnte: die Bojen wurden
eingebracht, der Mann aber nicht gefunden. Es war ein
22jähriger Matroſe, aus Berlin gebürtig. Der Tag war
ein Sonntag, und ſo wurde denn des Verluſtes in dem
vorgeſchriebenen Gebete bei dem ſonntäglichen Gottesdienſte
gedacht. Die Flagge blieb den Tag über halbſtocks.

Die Jubiläums- Ausſtellung in Berlin
wird nach einer Veranſchlagung, welcher die angelangten Ein-
ſendungen und Anmeldungen zu Grunde gelegt ſind etwa 2000
Nummern enthalten Die Berliner Künſtlergeſellſchaft hat etwa
400 Gemälde eingeliefert. München wird durch ca. 200, Düſſel-
dorf durch ca. 150, Dresden durch ca. 50, Weimar durch ca. 40
Bilder vertreten ſein. Aus den übrigen Theilen des Deutſchen
Reiches ſind etwa 150 Gemälde eingetroffen. Der öſterreichiſch-
ungariſchen Kunſt iſt ein eigener Saal eingeräumt worden in

welchem etwa 200 Gemälde Aufſtellung finden werden. Die
Kunſt Englands wird ſich zum erſten Male in Berlin in einem
eben Bilde ſpiegeln; etwa 60 Künſtler dürften durch ca. 150

erke Vertretung finden. Die italieniſche Ausſtellung wird etwa
40 Gemälde aufweiſen. Einer gleichen Anzahl von Gemälden,
die zum Theil dem Muſeum und der Nationalgalerie zu Madrid
entnommen ſind, wird man in der Gruppe der ſpaniſchen Künſtler
begegnen. Die in Paris gegebene Anregung zur Beſchickung der
Jubiläums Ausſtellung hat nicht das erhoffte Entgegenkommen

efunden; die Ausſtellung wird daher auch nur von Deutſch
Franzoſen geſandte Werke enthalten, die ſich in der un auf
etwa 30 belaufen. Belgien wird etwa 60 Bilder Holland 30,
Dänemark 20 und Schweden eine gleiche Akzahl liefern; von
Petersburg iſt eine Sendung von etwa 30 Oelgemälden unter
wegs. Zieht man die Summe dieſer ungefähren Ziffer ſchätzung,
ſo erhält man eine Vertretung der deutſchen Kunſt mit etwa 1200
Gemälden und des Auslandes mit etwas über 400 Bildern.
Dieſen geſellen ſich circa 200 Aquarelle 150 Architektur Dar
ſtellungen und 200 Skulpturwerke hinzu ſodaß die Ausſtellung

abgeſehen von den Gemälden und plaſtiſchen Bildwerken,
welche einen Beſtandtheil der hiſtoriſchen Ausſtellung aus-
machen im Ganzen 2150 bis 2200 Erzeugniſſe der Kunſt ent
halten dürfte.

Der Diebſtahl der Brillantentaube vor Gericht.
Berlin, 20. April.

Die von dem „vBerliner Tageblatt“ colportirte Geſchichte
von dem Brillanttauben- Diebſtahl führte den Localredac-
teur jenes Blattes, Hrn. Sigismund Perl, und den Bericht
erſtatter Dr. Wolff unter der Anklage des groben Unfugs
vor die 96. Abtheilung hieſigen Landgerichts J. Den Vorſitz
führt Amtsgerichtsrath Sadrozinski, die Anklage vertritt der
erſte Amtsanwalt Dr. Borchert, der Verhandlung wohnt u. A.
der erſte Staatsanwalt An gern bei. Der vorige Termin war
vertagt worden, weil ſich die Angeklagten auf das Zeugniß der
Gräfin Schwanenfeld und des Rechtsanwalts Hentig zum
Beweiſe der Wahrheit berufen hatten. Die Gräfin v. Schwanen-
feld iſt zum heutigen Termin krankheitshalber nicht erſchienen,
dagegen iſt Rechtsanwalt Hentig zur Stelle, an welchen ſich der
bekümmerte Gatte jener „Dame aus den höchſten Kreiſen“, die
ſich die Brillanttaube annectirt, gewandt haben ſoll. Unter den
übrigen Zeugen befinden ſich auch die Redacteure der „National-
Zeitung“ Dr. Horwitz und der „Staatsbürger Zeitung“ Dr.
Bachler, ferner der Hofjuwelier Felger und als Dolmetſcher
der italieniſchen und der franzöſiſchen Sprache Prof. Dr. Gio-
vanoli und Prof. Dr. Roſe. Als erſter Zeuge wird der R.
A. Hentig vernommen. Derſelbe erklärt principiell, daß er
über wirkliche Berufsvorkommniſſe, bei welchen er von Amts-
wegen um Rath befragt worden ſei, ſein Zeugniß verweigern
müſſe, doch komme es ganz auf die Frage an. Die Verthei
diger R.A. Fränkel und Michaelis präciſiren die dem Zeugen
vorzulegende Frage dahin Jſt der Rechtsanwalt Hentig von demGatten der als Zran v. M. bezeichneten Dame aus hohen ariſto-

kratiſchen Kreiſen oder von irgend Jemand Anders wegen eines
auf einem hochariſtokratiſchen Ballfeſte von ſeiner Gattin be
gangenen Brillantdiebſtahls conſultirt worden. R.A. Hentig:
Jn einer ſolchen Angelegenheit bin ich nicht conſultirt worden.

Die Vertheidigung präciſirt nun die Frage folgendermaßen
t der R..A Hentig ſonſt von irgend Jemand wegen eines
Brillantdiebſtahls aus den höchſten Kreiſen conſultirt worden?

R.A. Hentig: Jch bin 7 Jahre lang Rechtsanwalt, und an
mich hat ſich ein ſolcher Mann nicht gewendet. Vertheidiger
R.A. Fränkel: Dann bitte ich den Zeugen, daß er präciſirt,
was er unter „höchſten Kreiſen“ verſteht. Der Gerichtshof
lehnt die Stellung dieſer Frage ab, weil er der Meinung iſt, daß
die ganze Sache nur auf die Grenzen des incriminirten Artikels
beſchränkt werden müſſe und nicht auf irgend welche „frühere
Saiſons“ ausgedehnt werden dürfe. R.A. Fränkel richtet ſo
dann noch folgende Frage an den Zeugen: Jſt Jhnen bekannt,
daß von einer dritten unbetheiligten Seite eine derartige Brillant
diebſtahlsgeſchichte, wie ſie der qu. Artikel enthält, erzählt wor-
den iſt? R.A. Hentig: Jch habe vor etwa ſechs Monaten
gehört, daß der Criminalcommiſſarius v. Raumer eine ähn-
liche Geſchichte, wie ſie der Artikel enthält, erzählt hat. Ob dies
nun in voriger oder in einer anderen Saiſon paſſirt iſt und ſich
ſo abgeſpielt hat, wie es der Artikel behauptet, weiß ich nicht.
R.A. Mich aelis: Ob das Ereigniß ſich gerade in der vorigen
Saiſon abgeſpielt hat, darauf dürfte es am Ende doch nicht an
kommen. Jedenfalls hat ſich hier ſchon ergeben, daß über den
Begriff „höchſte Kreiſe“ die Anſichten ſehr verſchieden ſind.
Der Angeklagte Perl bemerkt ſeinerſeits, daß die Depoſition
des Rechtsanwalts Hentig ganz der Verſion entſpricht, welche
der Criminalcommiſſar Tauſcher von der Sache gegeben. Die
Vertheidigung beantragt in Folge deſſen, die Verhandlung aber-

Acht Stunden in Eisleben.
Jn früher Morgenſtunde langte ich auf dem Bahn

hofe „Eisleben“ an und ſchritt nach kurzer Raſt zur
alten Lutherſtadt hinab, welche ich nach langen, langen
Jahren zum Erſtenmale wiederſehen ſollte. Die Tempera-
tur des Herzens müßte ſchon ſehr tief heruntergegangen
ſein, wenn man beim Betreten eines Stückchen Erde, an
welches uns Dankbarkeit und eine Fülle froher Erinner-
ungen feſſelt, ſich nicht aus den Alltagsemwpfindungen her-
ausgehoben fühlte. Hat man ſich aber gar aus allen
Stürmen des Lebens ein friſches Herz gerettet und ſind
uns in der Proſa des ſogenannten „irdiſchen Jammer-
thales“ die Jdeale richt verloren gegangen, ſo wird es
ohne ein kleines Fieber der allerdings angenehmſten Art
nicht abgehen, wenn man die Pfade wieder wandelt, auf
welchen man einſt mit der Jugend hochfliegenden Plänen
und Hoffnungen herumgeſtürmt iſt.

Die nach langem Winterſchlafe wiedererwachte Na
tur feierte ihren erſten Sonntagsmorgen. Jm Oſten
leuchtete von den Strahlen der Morgenſonne geſtreift der
„ſüße See“ auf und freundlich grüßend blickte das Schloß
Seeburg über denſelben hinweg zu mir herüber. Näher
herangerückt lag das Dörfchen vor mir, an deſſen Reben
geländen ich zur Zeit der Weinleſe mit meinen Freunden
ſo oft im Kreiſe holder Mädchen geſeſſen. Und ganz im
Vordergrunde die liebe, alte Lutherſtadt, welche mir
länger als ein Jahrzehnt eine zweite Heimath geweſen!
Von dem Thurme St. Petri brummie im langſamen
Tempo und melancholiſcher Stimmung die ſiebente Morgen
ſtunde; die Marktkirche hob ſich dominirend, wie ehedem
aus dem Mittelpunkte der Stadt heraus und nordwärts
jenſeits der Stadt ließen die gewerkſchaftlichen Hütten
ihre Rauchſäulen emporwirbeln, welche über den öſtlichen
Höhenzug nicht hinwegkonnten und wie ein Schleier ſich
über das Thal lagerten. Alles dies nicht anders, wie
vor einem Vierteljahrhundert und doch welche Veränder-
ungen im Einzelnen, je mehr ich mich der Stadt näherte!

Die Kohl und Kartoffelfelder hinter dem Hospital
„St. Spiriti“ hatten einem neuen Stadttheile Platz ge-
macht. Der „Stadtgraben“, ehemals der umwallte heilige
Hain der Reſſourcen Geſellſchaft von Eisleben, welchen
kein Uneingeweihter betreten durfte, war dem allgemeinen
Verkehre geöffnet worden und keine Spur war von der
alten Lehmwond mehr zu ſehen, welche die Gärten der

Poſthalterei und mehrerer Privathäuſer umſchloß und
welche uns in ſtiller Sommernacht ſo oft als Podium ge-
dient hatte, wenn wir einigen hier wohnenden „Flammen“
unſere Primaner- Herzen in einem wohl einſtudirten Quar-
tett auszuſchütten das dringende Bedürfniß fühlten.

Die „Halleſche Straße“, welche ich außerhalb des
Thores nur in ihren erſten Anfängen kannte, hatte ſich
bis über die S ſche Ziegelei ausgedehnt und war
mit ihren ſtattlichen Häuſern noch dem Jnhalte des Adreß-
vuches ſo ein kleines „Geheimratqs-Viertel“ geworden.
Die „Landwehr“, der langgeſtreckte etwas monotone öffent-
liche Promenadenweg, neben welchem die „böſe Sieben“,
Eislebens Amazonen-Strom, ſich meiſt in „trockner“ Un-
ſchuld dahinſchlängelt, war recht ſauber gehalten und die
Bäumchen waren zu Bäumen herangewachſen. Bei dem
Anblicke des „Wieſenhauſes“ ſprangen mir die mannig-
faltigſten Erinnerungen ſo maſſig in's Gedächtniß, daß
ich alsbald mitten in dem Markttrubel ſtand, welchen die
Giebelhauſen-Tauer'ſche Muſe in ſo köſtlicher Weiſe be-
ſungen hat.

Jch trat in die innere Stadt ein, deren Straßen mir
puritaniſch ernſt und ſtill erſchienen und mich etwas be-
klommen ſtimmten. Da ich dem eigentlichen Zwecke meiner
Reiſe in ſo früher Morgenſtunde noch nicht nachgehen
konnte, beſchloß ich, mich zu denen zu begeben, welche zu
jeder Tagesſtunde Beſuche annehmen zu den Todten!
Auf kürzeſtem Wege erreichte ich binnen wenigen Mi-
nvuten, von der Freiſtraße nach dem Kloſterplatze ab-
biegend die „via dolorosa“, welche ich vor Jayren ſelbſt
wiederholt trauererfüllten Herzens gewandelt war; denn
väterliche Freunde und Gönner, treue Lehrer ruhten mir
dort hinten auf dem ſtillen Friedhofe und eine Jugend-
freundin ſchlummerte dort den ewigen Schlaf, ein geiſt-
reiches, frohes, liebes Mädchen, welches der unerbittliche
Tod aus höchſtem Glück jäh und erbarmungslos ins
Grab warf: ein wahrhaft tragiſches Geſchick, über
welches vor 30 Jahren die ganze Stadt aufſeufzte und
das mich noch heute mit tiefem Weh erfüllt! Zum
letzten Male ſtand ich im Herbſte des Jahres 1861 an
ihrem von lieben Händen gepflegten Grabe heute that
es mir in der Seele weh, ihr Grab nicht mehr ſicher be
ſtimmen zu können, obſchon ich wußte, daß es dicht an
der Mauer ihres elterlichen Gartens gelegen war. Einige
Minuten ſtiller Andacht widmete ich dem geweihten Boden,

wo die Freundin „etwa“ ruhen mochte und ſchritt dann
weiter. Da traf ich auf ein monumentales Grabdenkmal
neuerer Zeit, aus deſſen goldener Jnſchrift mir ſogleich
die frohen Tage vor die Seele traten, welche ich in dem
„Gewerkenhauſe“ am Markte verlebt hatte. Die Zeit zer-
bröckelt Alles, nur über die Erinnerung hat ſie keine
Macht! Es trieb mich weiter, bis ich an dem Grabe
ſtand, in welchem jener kleine Mann mit dem großen,
edeln Herzen ruht, den die Bataillone der Mangsfelder
Gewerkſchaft von den Hüttenwerken an der Saale bis zu
den Köhlerhütten am ſüdöſtlichen Harz hinauf als ihren
Generaliſſimus geliebt und verehrt hatten. Mit dem
„Geheimen“, wie der ſeiner Zeit populärſte Mann der
Grafſchaft Mansfeld kurzweg genannt wurde war eine
hiſtoriſche Perſon zu Grabe gegangen und die Stadt Eis-
leben hatte in ihm einen ihrer beſten Männer verloren.

Und heute was ging mir an der Ruheſtätte
dieſes Mannes, der den Mansfelder Bergbau
nur auf der Höhe ſeines Glückes geſehen hatte,
durch die Seele! Tiefe Stille lag über dem Fried-
hofe und nur die Zweige einer Trauerweide bewegten
ſich leicht im Morgenwinde: aus dem Grabe herauf
aber glaubte ich einen ſchweren, ſchweren Seufzer zu ver
nehmen! Jch konnte dem Weh, welches mich überkam,
nicht Stand halten und ſchritt mit einem ſtillen „Glück
auf!“ weiter. Da las ich an einem Monumente den
Namen des Originals, zu deſſen Füßen ich ein Jahrlang
in der Bergſchule geſeſſen und alsbald ſtand der Herr
„Adzeſſor“, wie ihn ſeine Dörflinger nannten, leib-
yaftig vor mir und zwar mit ſeiner klaſſiſchen „Wetter-
lehre“ in Folio, welche mir als eine wahre Fundgrube
ebenſo praktiſcher, wie draſtiſcher Winke noch unvergeſſen
war. Und als ob ein freundlicher Genius mich vor
Schwermuth bewahren wollte, ſchickte er mir noch eine
Strafpredigt ins Gedächtnitz, welche mir nach einer auf
dem „Stadtgraben“ durchtanzten Nacht von dem alten
Herrn einſt in ſeinem Eckſtübchen gehalten worden war,
weil ich beim Umpacken ſeiner Mineralien für dieſe weniger
Neigung, als für die jungen Damen gezeigt hatte und
durchgebrannt war. Ja wohl, mein guter alter Herr dort
unter der Erde, es war eine köſtliche Zeit und noch heute
gilt mir ein warmes Menſchenherz mehr, als das ſeltenſte,
koſtbarſte Mineral; Glück auf! Noch hätte ich gern
an dem Grabe unſeres geſtrengen, aber ausgezeichneten
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Geburt dargeſtellt haben möge.

mals zu vertagen und zum nächſten Termin die Criminalcom-
miſſare v. Raumer und Tauſcher vorzuladen. Ferner wird die
Ladung des Schriftſtellers Normann Schumann. beantragt,
welcher bekunden ſoll, daß er ſelbſt jene Notiz in die italieniſchen
Blätter lanzirt hat. Desgleichen beantragt die Vertheidigung
die Ladung des Dr. Bachler. Der Gerichtshof beſchloß, die
ſen Anträgen ſtattzugeben und vertagte deshalb abermals
die Verhandlung.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

dem evangeliſchen Pfarrer Dreyer zu Walternienburg im
Kreiſe Jerichow I die Erlaubniß zur Anlegung des ihm
verliehenen Herzoglich anhaltiniſchen Denkzeichens für
fünfzigjährige Dienſttreue zu ertheilen.

Die letzte Nummer des „Reichsanzeigers“ enthältdas Geſetz, betreffend die Rechtsverhaältniſſe der deutſchen

Schutzgebiete vom 17. April 1886.
BI. Schkeuditz, d. 18. April. (Verſuchter Gift-

mord.) Es geht hier das Gerücht, daß die Ehefrau
eines hieſigen Einwohners, welche gegen ihren Ehemann
die Eheſcheidung anhängig gemacht hat, denſelben dadurch
hat vergiften wollen, daß ſie ihm unter das Mittagseſſen

Kartoffelmus die Köpfchen von Schwefelhölzchen
gemiſcht hat. Derſelbe merkte aber den Verſuch bei dem
n Löffel und hat den Vorfall zur Anzeige ge

racht.

z Calbe a. d. Milde, 20. April. (Kirchliches).
Dieſer Tage iſt hierſelbſt ein vierzehnjähriges jüdiſches
Mädchen, das z. Z. die Schule verläßt, nach genoſſenem
chriſtlichen Unterricht mit Zuſtimmung der (jüdiſchen)
Eltern zur evangeliſchen Kirche über getreten. Die
Taufe erfolgte am 16. d. M. in der Stille; Palmſonntag
empfing die Getaufte in der Kirche mit den Confirmirten
das erſte heil. Abendmahl.

Torgau, 20. April. (Feſtſpiel). Am 17. d.
fand im Theaterlocale des Preußiſchen Hofes“ zur Er-
innerung an den Sturm auf die Düppeler Schanzen eine
Feſtvorſtellung ſtatt. Dem Zuhörer wurde in Wort und
Geſang das Lebensbild eines alten Kriegers vorgeführt.
Wie wir hören, beabſichtigt das Bataillon aus dem an
ſehnlichen Reinertrage der Vorſtellung armen Familien
unſrer Stadt durch Verabreichung von Lebensmitteln und
Kohlen eine kleine Oſterfreude zu bereiten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ueber den Kanal durch den Jſthmus von Korinth

verbreitet Lloyd's Agent in Athen folgende Angaben. Derſelbe
wird oben 22 m, an den beiden Einfahrten 50-60 m breit und
8 m tief werden. Gegenwärtig ſind etwa 1000 Menſchen mit
den Ausgrabungsarbeiten beſchäftigt. Von den 12 Millionen
Kubikfuß Erde, welche einer Berechnung zufolge ausgegraben

werden müſſen, ſind bis jetzt 2, Millionen ausgegraben, und
nach der Weiſe, wie die Arbeiten jetzt betrieben werden, wird die
Vollendung des Werkes noch fünf Jahre in Anſpruch nehmen.

Baron Dr. Ferdinand von Müller in Melbourne
glaubt, daß die kürzlich von dem Kameeltreiber Billoch Night,
einem Afghanen, im nördlichen Queensland am Cloncurrhy River
entdeckten Gebeine wirklich die der verſchollenen Leichhardt-
Expedition ſeien. Jm Jahre 1865 wurde in 20 ſüdl. Breite
in der Nähe des Flinders ein Baum mit den Jnitialen L. L.
Ludwig Leichhardt) entdeckt, ſowie zwei Pferde angetroffen, welche
zu jener Ezpedition gehört hatten. Wahrſcheinlich, meint Baron
von Müller, war es in dieſer Gegend, weſtlich von Cloncurry,
wo die Reiſegeſellſchaft ihren Untergang fand. Weitere Nach
forſchungen ſind im Gange.

Todesfülle.
Nach langen, ſchweren Leiden iſt am Sonntag um 11

Uhr Jhre Excellenz Frau von Seydewitz, geborene von
Kieſewetter, Gemahlin des Herrn Oberpräſidenten von
Schleſien, entſchlafen. Frau von Seydewitz hat durch rege
Vetheiligung an den mannigfaltigſten Werken der Wohlthätigkeit
und des religiöſen Sinnes in Breslau und in Schleſien einen
hervorragenden Einfluß geübt. Jhre Stellung als Vorſitzende
des Breslauer Vaterländiſchen Frauenvereins hat ſie leider,
i Krankheit gezwungen, vor Jahresfriſt ſchon aufgeben
müſſen.

Otto Wuſtlich, der bekannte Porzellan-Landſchafts und
Portraitmaler, iſt zu Schönberg im Baieriſchen Walde, 68 Jahre

Schulmonarchen, des Gymnaſialdirektors E. deſſen
genialer Unterricht auch mir einſt die Augen geöffnet,
meinen Tribut niedergelegt; ich konnte daſſelbe jedoch nicht
auffinden und kehrte nach einem faſt einſtündigen Aufent-
halte bei den Todten zu den Lebenden zurück.

Um nach dem Marktplatze zu gelangen, wählte ich
den Weg „hinter dem Kloſter“ herum, der mich ſo
dachte ich durch den „Schloßgarten“ führen müſſe,
wo ich mich bei Ball- und Waffenſpiel ſo oft herumge-
tummelt hatte. Doch was war hier vorgegangen? Auf
eine ſolche mutatio rerum war ich nicht vorbereitet und
die ganze philoſophiſche Doctrin des „nil admirari“ ging
mir hier in die Brüche: der alte häßliche Platz, auf
welchem ehedem die blauen Huſaren und die ſelige „Bürger-
wehr“ glorreichen Andenkens viel Staub aufgewirbelt hatten,
war als ſolcher völlig verſchwunden. Ein ſchönes monu-
mentales Gebäude, das neue Gymnaſium, nahm mit
ſeinen Annexen den einen Theil des Platzes ein, während
der andere von ſtattlichen Wohnhäuſern beſetzt war. Nur
der alte Schloßthurm war als ein Zeuge grauer Ver

angenheit geblieben und blickte mit einem Anfluge von
Melancholie auf ſeine jungfräuliche Nachbarſchaft, wie-
wohl man ihn ſelbſt, noch mehr aber ſeine unmittelbare
wild romantiſche Umgebung etwas moderniſirt hatte.

Um die Ecke der „LöwenApotheke“ herumbiegend,
aus welcher wir angehenden jungen Herrn wegen der
reizenden dito Damen des Hauſes einſt alle unſere Me
dicamente des täglichen Gebrauches, wie engliſches Pflaſter,
Pfeffermünzkügelchen c. bezogen hatten, mußte ich unwill-
kürlich alle Fenſter gründlich „mitnehmen“; der alte Herr
jedoch, welchen ich niemals mürriſch geſehen, ſtets aber
freundlich und gefällig gekannt hatte, war nicht zu er
blicken und die Töchter des Hauſes: ſie ſind heute
wahrſcheinlich ſchon mit den Ausſtattungen ihrer eignen
Töchter beſchäftigt.

Vom Marktplatze her kam mir das „Luther-Denk-
mal“ in Sicht und ich ging ſcharfen Schrittes auf daſſelbe
zu, da ich nicht wenig geſpannt war, mit welchem Erfolge
die Kunſt unſeren großen Reformator an der Stätte ſeiner

„Hier ſtehe ich ich
kann nicht anders Gott helfe mir, Amen!“ ſo hat
der Künſtler den eiſernen Mann des 16. Jahrhunderts
conzipirt und ſchicht und einfach, groß und markig ſteht
er da und mit der ganzen Macht ſeines Gottvertrauens

alt, geſtorben. Er war am 23. März 1819 zu Pfaffendorf in
Unterfranken geboren, erlernte in Bamberg das Zeichnen und
Porzellanmalen, zog 1840 nach München, wo er ſich anfangs
mit großem Fleiße faſt ausſchließlich der Porzellanmalerei wid
mete. Seine Arbeiten bilden eine Zierde der Porzellangemälde
Sammlung König Ludwigs I. und der alten Pinagkothek in
München. Seit 1870 malte er auch kleine Waldlandſchaften.
Später verließ er München.

Geſellſchaftsreiſen.
T Das Carl Stangen' ſche Reiſeburegau, Berlin W.,

Leipzigerſtraße 24 arrangirt für die kommende Saiſon Touren
nach Jtalien, Paris und Schweden-Norwegen. Am
6. Mai wird eine Reiſe nach Jtalien angetreten, deren Dauer
auf 30 Tage berechnet iſt, und die bis Neapel führt. Für
den 24. Mai und 5. Juli ſind zwei acht Tage währende
Ausflüge nach Paris in Ausſicht genommen. Die Reihe der
Nordlandfahrten wird am 20. Juni mit einer 18 Tage währen
den und bis Chriſtiania ausgedehnten Tour eröffnet. Hierauf
folgt am 5. Juli die große Reiſe nach dem Nordcap, deren Ge
ſammtdauer auf 50 Tage berechnet iſt; in ihrem zweiten Theile
führt dieſelbe durch das maleriſche ſüdweſtliche Norwegen, und
über Stockholm und Kopenhagen zurück. Für Reiſeluſtige, denen
weniger Zeit zur Verfügung ſteht, können Theiltouren zuſammen-
geſtellt werden, unter Anderem auch eine von 32 Tagen nach
dem Nordcap. Die Reiſe vom 15. Juli führt bis Drontheim und
die vom 2. Auguſt bis Chriſtiania.

Vereine und Verſammlungen.
Die diesjährige Generalverſammlung des Vereins

deutſcher Wollwaaren-Fabrikanten wird am 23., 24. und25. Mai in Greiz ſtattfinden. Mit der Verſammlung wird
eine Ausſtellung und Prämiirung von Schülerarbeiten der deut
ſchen Webeſchulen, ſowie die Verabreichung von Ehrengeſchenken
an Veteranen der Arbeit verbunden werden.

Aus dem Geſchüäftsleben.
Die Anwendung characteriſtiſcher, leicht in das Auge

fallender Schutzmarken liegt ſowohl im Intereſſe des Pro
ducenten, wie des Conſumenten. Namentlich ſollten derartige
Marken nie fehlen, wenn es ſich um Waaren handelt, durch
deren Fälſchung der Käufer Schaden an ſeiner Geſundheit nehmen
kann. Von dieſem Geſichtspunkte aus verdient es Anerkennung,
daß unſere vaterländiſche Bitterquelle Friedrichshall als
Schutzmarke auf dem Etiquett der Flaſche ein großes, rothes,
mit einem Pfeile durchbohrtes F. angebracht hat. Durch eine
derartige weithin leuchtende Marke erſcheint der Verſuch der
Fälſchung, zu dem der dauernd ſteigende Conſum dieſes natür
lichen Heilmittels leicht herausfordern könnte, von vornherein
ausgeſchloſſen.

Alljährlich werden jetzt die Biere aus der Fürſtlichen
Brauerei Köſtritz i. Th. chemiſch auf Gehalt und Beſtand
theile von dem Büreau des vharmaceutiſchen Kreisvereins Leipzig
unterſucht, und jede Analyſe lautet „unverfälſcht kräftig“.
Für Geſunde und Kranke gelten die Biere Köſtritzer Schwarz-
bier und Blume des Elſterthales als ein großes Labſal.
Aerztliche Autoritäten empfehlen ſelbige in Folge ihrer Reinheit,
ihres hohen Malzextrakt- und Phosphorſäuregehaltes bei Recon
valescenten jeder Art, Wöchnerinnen, ſtillenden Müttern, Blut-
armen 2c. Köſtritz liegt romantiſch im reizenden Elſterthale
unweit der Reſidenz Gera, und verdankt ſeinen großen Ruf vier
B. Bier, Blumen, Bad, Baumſchulen. Wer kennt nicht Roſen
und Georginen aus Köſtritz? Tauſende von Gicht- und Rheu
matismusleidenden haben in den Sand und Soolbädern von
Köſtritz Heilung gefunden. Die Obſtbaumſchulen des Fürſtlichen
Rittergutes in Köſtritz ſind wohl die größten in ganz Deutſchland.

ſchien mir der Bergmannsſohn ſeiner Geburtsſtadt in
ihrer gegenwärtig ſo ernſten Lage ſein alle Wege erheben-
des Wort zuzurufen: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott!“

Jch ſtieg die Stufen zur Marktkiche hinauf und vor
mir lag das Directorial- Gebäude der Mansfelder Ge-
werkſchaft, heute wahrſcheinlich das ſorgenvollſte Haus der
ganzen Stadt: Es iſt ein ganz gewaltiger Apparat, wel
cher von hier aus ſeine intellectuelle Triebkraft erhält und
es kann jeden denkenden Menſchen nicht anders als
ſchmerzlich berühren, wenn er hört, wie dem alten Mans-
felder Bergbaue, welcher Jahrhunderte zum Segen der
Grafſchaft Mansfeld geblüht hat, gegenwärtig trotz allen
Mühens und Sorgens einer genialen Verwaltung immer
eine Wunde nach der andern geſchlagen wird. Die Frage
der Staatshülfe zum Schutze einer ernſtlich bedrohten Jn
duſtrie zu erörtern, iſt hier nicht der Ort; beklagenswerth
aber wäre es, wenn man zur Rettung einer Doctrin viel
Tauſend Exiſtenzen in Frage ſtellen ſollte. Dagegen
erſcheint es eine Forderung der Gerechtigkeit, den Ver
dächtigungen, welche ſo gefliſſentlich über die Maßregeln
der Direction verbreitet werden, mit aller Entſchiedenheit
entgegenzutreten, wenn man nach zuverläſſigſter Jnfor-
mation weiß, daß man wahrhaftig nicht leichten Muthes,
ſondern mit aller nur möglichen Reſerve an jene Maß
regeln herangetreten iſt und daß dieſelben, wo ſie ganz
unabweislich waren, die denkbar humanſte Ausführung er
fahren haben. Die Mansfelder Gewerkſchaft das muß
ihr zur Ehre nachgeſagt werden hat trotz ihrer
ſchwierigen Lage ganz ungeheure Opfer gebracht, um ihre
Arbeiter vor eigentlichen Calamitäten zu bewahren. Die
ſo ſehr aufgebauſchten Arbeiterentlaſſungen reduciren ſich
in Wirklichkeit auf die Entlaſſung einiger Hundert zuge
wanderter Arbeiter, welche ohne eignen Hausſtand zu den
Zugvögeln unter den Arbeitern zählen und dem Arbeit
geber überhaupt keine Gewähr eines dauernden Verhält
niſſes bieten. Von wirklich anſäſſigen Berg oder Hütten
leuten iſt kein einziger entlaſſen worden. Die Lohn
reductionen, welche durch die Verhältniſſe unbedingt ge
boten waren, haben ſich durchweg in mäßigen Grenzen
bewegt und es iſt ſehr characteriſtiſch für den geſunden
Sinn des eigentlichen Mansfelder Bergarbeiterſtandes, daß
eine Maßregel, welche ſonſt meiſt bedenkliche Bewegungen
u veranlaſſen pflegt, hier laute Kundgebungen der Unzuſriedeayeit in keiner Weiſe hervorgerufen hat. Die Leute

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Norddeutſche Bank macht bekannt, daß ſie durch
das mit einem ruſſiſchen Bankinſtitut getroffene Abkommen bis
auf Widerruf in den Stand geſetzt ſei, die Obligationen der
fünfprocentigen Hypothekar- Anleihe des Fürſten
Sayn-Wittgenſtein zu vollem Nennwerthe ſammt den an
gelaufenen Stückzinſen aufzunehmen und zu bezahlen.

Für die anf den 21. April einberufene Generalverſamm
lung der Leipzig -Gaſchwitz Meuſelwitzer Eiſenbahn
iſt nach dem „Leipz. Tagebl. die r Beſchlußfaſſung über das
Staatsangebot erforderliche Anzahl Actien nicht angemeldet wor
den, ſo daß eine anderweite Generalverſammlung anberaumt
werden muß.

Die am Montag ſtattgefundene Generalverſammlung der
Breslauer Discontobank Hugo Heimann genehmigte
S Dividende von 52/. Seit Dienstag gelangt dieſelbe zur Aus
zahlung.

Die Generalverſammlung der Lodzer Handelsbank
S Montag die Dividende auf 9 (gegen 10 im Vor
jahre) feſt.

Jn der Generalverſammlung der Bergiſch-Märkiſchen
Bank waren am Montag 20 Actionaire mit 604 Stimmen ver
treten. Von dem 778634 betragenden Reingewinn wurden
6, Procent gleich 732000 Dividende vertheilt, 15000 dem
Beamten Penſionsfonds überwieſen, 31637 als Gewinnvor
trag beſtimmt. Die ausſcheidenden Mitglieder des Aufſichts
rathes wurden wiedergewählt.

Vom 1. bis 4. Mai werden 20000000 Aproc. Pfand-
briefe der Bairiſchen Hypotheken- und Wechſelbank aus
den Ser. 1--22 incl. (Jahrgänge 1885 incl.) verlooſt werden.

Der Cartellvertrag zwiſchen der öſterreichiſchen Alpinen
Montangeſellſchaft, den kleinen Südſteiriſchen Werken
und den Böhmiſch-Mähriſchen Eiſenwerken iſt der„Voſſ, Ztg.“ zufolge nunmehr abgeſchloſſen worden. Der Ver
trag läuft vorläufig vom 1. Mai an bis Ende 1887.

T Jn Wien wurde am Dienstag die Emiſſion der Ofen
Fünfkirchener Eiſenbahnactien namhaft überzeichnet. DerCurs wurde mit 186.25 notirt.

T. Ein am Dienstag in Petersburg veröffentlichtes Geſetz
erhöht den Einfuhrzoll auf Kupfer und Kupferfabrikate.
Derſelbe beträgt nunmehr in Goldkopeken pro Pud: auf Kupfer
und zuſammengeſetzte Metalle in Stangen ca. 250, in Tafeln c.
310.,, Kupfer- und Meſſingfabrikate 475, Draht aus Kupfer,
Meſſing und jeglichen Metalllegirungen 400, Drahtfabrikate aus
Kupfer und Kupferlegirungen 550, Fabrikmaſchinen Apparate
aus Kupfer und Kupferlegirungen 350 Goldkopeken pro Pud;
ferner ſind Metall- und Mineralerze (ausgenommen
Kupfer und Zinkerze), ſowie Graphit in Stücken und pulve-
riſir es Eiſen nunmehr mit 4 Goldkopeken pro Pud zu
verzollen.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 20. April. Der Poſtdampfer „Gellert“

der Perlen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft iſt,
von et kommend, heute Nachmittag 2 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

Magdeburger Vörſe, 20. April.

Tagdeburger Stadt Obligationen e 103,00 GKenſtadt- Magdeburger Stadt Obligationen

Suckauer Stadt AnleiheShemiſche Fabrik Buckan-Obligationtn 101,00 G
Deſautr Gat Obligationen 47Div. v. St
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mit 29 Einzahlung 183 206 2870,00 Gvo, agelVerficher.Actien p, St. à 1596M. mit 46 Einzahlung

do, Zrbens Sexfich.Actien p. St. à 15820
wit 202 Einzablung 28 20 390,00 bzdo. Rück Verſich. Aktien per Stück à 300

M. vollge zahlt 26 36 610,00 6W
1884 1885

KttienBranerei Reuſtadt Magdeburg 4 112 210,50 B
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o. Bankverein-Antheile 4 8 6 Sds. Bau und Creditbank- Aktien 4 8 82 128,00 B
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ſind eben einſichtig genug, zu verſtehen, daß ein treuer
Arbeiter zur Erleichterung der Sorgen ſeines Brodherrn
auch das Seine mit beitragen muß.

Mehreremale war ich an der Südſeite der Markt-
kirche auf und abgeſchritten, als die Kirchthür zu dem
bevorſtehenden Gottesdienſte geöffnet wurde. Jch trat in
das Gotteshaus ein, welches ich als Gymngſiaſt ſo oft
beſucht und an deſſen Altarſtufen ich in der Confirmation
auch das Gelübde des Taufbundes erneuert hatte. Das
Jnnere der Kirche war aber ſo durchaus verändert, daß
ich mich trotz meiner Jugendbeziehungen wie ein Fremd-
ling in derſelben fühlte. Noch befand ſich außer dem
Küſter, welcher in die Sacriſtei eingetreten war, kein
Dritter in der Kirche und ich ließ mich der Lutherkanzel
gegenüber einige Minuten nieder. Alsbald nahmen in
dem ſtillen, heiligen Raume meine Erinnerungen Geſtalt
an: „Die Orgel erklang in einem zarten Präludium und
ich ſah auf der Orgelbank ganz deutlich den gefeierten
Organiſten und Liedercomponiſten Cl. ſitzen, dem
das lange blonde Kopfhaar die hochgezogene Schulter
umhüllte; zum Altare ſchritt ein ehrwürdiger Greis,
das Haupt von langen Silberlocken umringelt, der
Superintendent B.“ da trat der Küſter wieder aus der
Sacriſtei, meine Jlluſion war dahin und ich verließ die
Kirche durch den nördlichen Ausgang, wo ich zu meiner
völligen Ernüchterung dem alten Gymnaſium in einer
ganz unſagbaren Verfaſſung gegenüberſtand. Einen
Gegenſtand, dem unſere pietätvolle Erinnerung gehört,
und wäre es auch nur ein altes Gebäude ſo unerhört
maltraitirt zu ſehen, thut weh und mag bei ſolcher Er
ſcheinung ſchweigen, wer da ſchweigen kann; ich konnte es
nicht und trat mit einem ſcharfen Proteſte vom Schauplatz
ab, um meine Bitterkeit in der gegenüberliegenden ehemals
Merkell'ſchen Conditorei mit einer Taſſe Chocolade
hinunterzuſpülen.

Nach Erledigung verſchiedener Angelegenheiten traf
ich Nachmittags 4 Uhr zur Weiterreiſe wieder auf dem
Bahnhofe ein. Der Zug rollte herein, ich ſandte noch
einen letzten Gruß ins Thal hinab, drückte mich dann in
das Polſter und ſchloß die Augen, um mit mir allein zu
ſein und um die Eindrücke meines achtſtündigen Aufent
halts in Eisleben noch einmal Revue paſſiren zu laſſen.

R.
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Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

Halliſchen Zeitung.

22. April 1886. M 16.
—2

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Auguſt Worgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Neue Beiträge zu der Frage, ob ſich Chiliſalpeter durch ſchwefelſaures Ammoniak erſetzen läßt.

Mitgetheilt von Dr. v. Eckenbrecher.

u Anfang dieſes Jahres, als der Chiliſalpeter dem
ſchwefelſauren Ammoniak gegenüber einen außerordentlich
hohen Preis behauptete, hatten wir in Nr. 3 dieſer
Blätter die Frage zu erörtern verſucht, ob es wohl vor

ſei, unter den obwaltenden hiſenere ſamen den
theureren Chiliſalpeter durch das wohlfeilere ſchwefelſaure
Ammoniak zu erſetzen, und wir waren zu dem Reſultat
gelangt, daß zwar nach den vorliegenden Verſuchen die
Wirkung des Chiliſalpeters bei angewandten gleichen Stick
ſtoffmengen diejenige des ſchwefelſauren Ammoniaks über
treffe, in den meiſten Fällen aber auch durch ſchwefelſaures
Ammoniak ſehr bemerkenswerthe Erfolge erzielt wurden,
und daher wohl die Annahme berechtigt ſei, daß man
durch Anwendung einer größeren Stickſtoffmenge im ſchwefel
ſauren Amoniak in vielen Fällen dieſelben Erfolge erzielen
könne als durch Chiliſalpeter. Es liegen neuerdings wei-
tere vergleichende Verſuche von den bekannten Verſuchs
anſtellern Lawes und Gilbert von Profeſſor Auguſtus

Völcker in Woburn und dem Franzoſen Dehérain über
die Wirkungen beider ſtickſtoffhaltigen Düngemittel, des
Chiliſalpeters und des ſchwefelſauren Ammoniaks, vor,
und theilen wir dieſelben im Anſchluß an hie
Erörterungen über dieſen Gegenſtand nach den lika
tionen von Profeſſor Märcker in der Magdeburgiſchen
Zeitung mit. Die Unterſuchungen betreffen die Wirkung
beider Düngemittel in Anwendung auf Gerſte, Kartoffeln
und Weizen.

1. Verſuche mit Gerſte, ausgeführt auf der
Muſterfarm der Königin Victoria zu Woburn
von Profeſſor Völcker.

Dieſe Verſuche wurden zur Prüfung der in Rotham
ſted von Lawes und Gilbert in einem ſchweren Lehmboden
angeſtellten Verſuche in einem leichteren Boden ausgeführt.
e Reſultate der Verſuche gehen aus folgenden Zahlen

ervor:

ohne Mineraldüngung Mineraldüngung Mineraldüngung

31 7 e e i i ohne u e e i 3 an v évutS o n 2 mmon- 2Stickſtoff Parge ſalpeter Stickſtoff Tage ſalpeter ſalze ſalpete
Kilogramm Körner pro ha.

1877 1263 2121 1603 1086 2334 1990 3233 3006
1878 1220 2089 1829 1361 2074 2440 2905 27641879 917 1533 1178 702 1676 1598 1669 20731880 1568 2303 2625 1290 2966 2876 2839 24951881 1843 2500 2723 1825 2560 3001 2995 31861882 1740 2586 2905 1347 2901 3052 3087 38551883 1613 3009 3036 1648 3150 3305 3776 34941884 1963 3145 3143 1923 3359 3559 3723 3335

Mittel: 1516 2411 2380 1398 2625 2723 3028 3026
Mehrertrag der Stickſtoff-

düngung. 895 864 S 1227 1325 1630 1628Verhältniß d. Mehrertrages

von Chiliſalpeter (100)

zu Ammonſalzen 103.6 91.85 100.1
mittlerer Strohertrag pro ha.

1941 3039 3273 1802 3430 3925 4353 4898
Mehrertrag der Stickſtoff

e S 1098 1332 S 1632 2123 2551 3096Verhä niß d. Mehrertrages

von Chiliſalpeter (100)

zu Ammonſalzen 82.4 76.9 82.4



Hierzu bemerkt Profeſſor Märcker, daß die Verſuche
ſehr gut mit den früheren übereinſtimmen, inſofern als in
allen Fällen etwas weniger durch Ammoniakſalze producirt
wurde als durch Ehiliſalpeter, mit Ausnahme der ſehr ſtarken
Düngung mit 448 kg Amwonigkſalzen reſp. 616 Kg Chili-
ſalpeter pro Hectar, wo Ammoniakſalze und Chiliſalpeter
genau gleiche Reſultate in den Körnererträgen ergeben,
aber die Differenzen ſeien doch nicht ſo groß, daß man
nicht mit Sicherheit erwarten dürfte, durch eine ſtärkere
Amwonigkſtickſtoffgabe die Chiliſalpeterwirkung, natürlich
bei Verabfolgung des in der Prax's üblichen Stickſtoff
quantums, zu erreichen. Die Wirkung des Ammoniak-
ſtickſtoffs betrug nämlich in Procenten der Wirkung des
Stickſtoffs im Chiliſalpeter in den Verſuchen
von Lawes und Gilbert für Gerſtenkörner 90.74

Die Erträge kommen ſomit den durch Chiliſalpeter
gewonnenen ziemlich nahe und (wenn auch zu berückſich
tigen iſt, daß gleiche Mengen Ammonigkſtickſtoff nicht das
ſelbe produciren werden als der Salpeterſtickſtoff) es iſt
daher nach Märckers Anſicht ein geringes Riſico, wenn man
für Gerſte bis Ammonigkſtickſtoff mehr anwendet
als Chiliſalpeter.

Allerdings wird an Stroh durch Chiliſalpeter, wie
dies beſonders aus Völcker's Verſuchen hervorgeht und
auch durch die früheren Verſuche von Lawes und Gilbert
und diejenigen in der Provinz Sachſen erwieſen wurde,
bedeutend mehr producirt als durch Ammoniak. Dazu
bemerkt Märcker, wer auf die Production von ca. 2 Ctr.
Gerſtenſtroh pro Morgen einen hohen Werth lege, der
möge ſich die Sache überlegen.

von Völcker x 91.85 2. Neunjährige Verſuche von Lawes undvon Märcker in der Gilbert über Düngung von Kartoffeln mit Chili-Provinz Sachſen 1884 89.40 ſalpeter und ſchwefelſaurem Ammoniak.
von Märcker in der Hierbei reſultirten folgende Zahlen:Provinz Sachſen 1883 n 80.38

ohne Stickſtoff 448 kg Ammoniakſalzeſ 616 kg Chiliſalpeter
kg Kartoffeln kg Kartoffeln kg Kartoffeln
pro ha pro ha pro haSumma kranke geſunde Summa kranke geſunde Summa kranke geſunde

1876 15528 1649 13879 20347 23512 17835 22091 4790 17301
1877 83527 157 8195 19782 1790 17992 21823 2104 197191878 10268 597 9671 2226322638 19625 23142 22983 201591879 2700 220 2480 6971 754 6217 6154 785 53691880 9608 408 9200 16830 1633 15197 18997 22638 16359
1881 14884 126 14758 27130 220 26910 25120 440 246801882 11304 31 11273 21446 1476 19970 17929 345 175841883 12403 220 12183 22482 1036 21446 20441 440 20001
1884 10017 220 9797 14067 283 13784 12529 314 12215

Mittel: 10563 403 1o160 19035 1371 17664 18692 1649 17048
l

Somit wurden geerntet durch Ammoniagkſalze: Wardſeque's, ungedüngt 40,70 70,00
19,035 kg Kartoffeln insgeſammt pro Hektar, 300 Ks ſchwefelſ. Ammoniak 42,50 86,0017,664 e Kartofſeln 300 Chiliſalpeter 42,25 86,00

Durch Chiliſalpeter wurden geerntet: Trotz der Frühjahrsanwendung hatte alſo hier eine
18,692 kg Kartoffeln insgeſammt pro Hektar, größere Körnerproduktion durch das ſchwefelſaure Ammo-
17,043 geſunde Kartoffeln.

Es haben alſo Lawes und Gilbert ſogar etwas mehr
Kartoffeln durch die Anwendung einer gleichen Stickſtoff
menge in Form von Ammonigkſalzen erhalten als durch
die Düngung mit Chiliſalpeter, doch liegt dieſe Differenz,wie daſt ſagt, der Fehlergrenze der Ver
ſuche. Es können deshalb ohne Bedenken die Kartoffeln
ebenſo gut mit Ammonigkſalzen als mit Chiliſalpeter ge
düngt werden vorausgeſetzt, daß die Kartoffeln nicht in
Stallmiſt angebaut waren.

3. Verſuche von Porion und Dehsrain über
Düngung von Weizen mit Ammoniakſalzen und
Chiliſalpeter.

ier wurden nicht die gleichen Stickſtoffmengen an
gewendet, ſondern gleiche Gewichtsmengen von Chiliſal
peter (mit ca. 160/, Stickſtoff) und ſchwefelſauren Ammo
niak (mit ca. 200 Stickſtoff) ſo daß 5 Theile Ammo-
en atoff mit 4 Theilen Salpeterſtickſtoff zu concurriren

atten.

Beide Düngemittel wurden im Frühjahre gegeben und
es betrug die Ernte pro Hektar:

Körner Stroh
kg kgBlaringham, ungedüngt 3695 5950300 kg i Ammoniak 498,50 87,00

300 Chiliſalpeter 47,50 92,50

niak ſtattgefunden.
Profeſſor Märcker hat ſeiner Zeit die Frage, ob man

Chiliſalpeter durch Ammoniakſalze erſetzen könne, ebenfalls
in der Magdeburgiſchen Zeitung erörtert und gelangte zu
denſelben Reſultaten, wie wir in unſeren früheren A'tikel,
nur ſprach er mit noch größerer Entſchiedenheit aus,
daß man durch eine infolge des niedrigen Preisſtandes
des ſchwefelſauren Ammoniaks mögliche Mehraufwendung
dieſes Salzes bei einzelnen Feldfrüchten auf gute finan
zielle Reſultate hoffen dürfe. Die Auslaſſungen über
dieſen Gegenſtand fanden ſeitens Profeſſor Wagner in
Darmſtadt lebhaften Widerſpruch und ſuchte derſelbe in
einem längeren Artikel in der „Deutſchen Landwirthſchaftlichen Preſſe nachzuweiſen, daß man auf Grund der bis

herigen Erfahrungen noch nicht berechtigt ſei, den Land
wirthen die Anwendung des ſchwefelſauren Ammoniaks an
Stelle des zur Zeit um 30 Pfg. pro Ks theueren Chili
ſalpeterſtickſtoffs als eine vortheithaftere zu empfehlen,
indem er namentlich auch auf den unter beſonders un
günſtigen Verhältniſſen eintretenden nachtheiligen Einfluß
einer ſtarken Düngung mit ſchwefelſaurem Ammoniak hin
weiſt. Dem gegenüber hält Prof. Märker ſeine Anſicht
in einem längeren Artikel derſelben Zeitung aufrecht und
begründet dieſelbe eingehend, indem er die günſtige Wirk
ung des ſchwefelſauren Ammoniaks aufs Neue an vielen
Beiſpielen zahlenmäßig nachweiſt. Die Reſultate ſeiner



Erörterungen faßt der Verfaſſer in folgende Sätze zu-
ſammen, die wir in Folgendem J

1. Die angebliche nachtheilige Wirkung der Ammo-
niakſalze iſt vorläufig unbewieſen und tritt keinesfalls
unter normalen Bodenverhältniſſen hervor.

2. Die Ammonigkſalze eignen ſich hauptſächlich für
die Düngung des kalkreichen, ſorgfartig cultivirten Lehm-
bodens; in dieſem haben wir keine Veranlaſſung, ihre
Wirkung für die meiſten Feldfrüchte als unſicher an
zuſehen.

3. Eine Ausnahme hiervon bilden die Futterrüben
und Zuckerrüben, für welche die Ammoniakſalze nicht die
geeignete Form der Stickſtoffdüngung darſtellen.

4. Der Chiliſalpeter erzeugt bei Winterweizen, Gerſte
und vielleicht auch Kartoffeln etwas höhere Körner- und
Knollenerträge als die Ammonſalze, wenn gleiche Stick-
ſtoffmengen beider Düngemittel angewendet werden; in-deſſen iſt die bei den vorliegenden zahlreichen Verſuchen

beobachtete Differenz (10——15/) nicht ſehr groß.

5. Die Ammonſalze wirken wie alle Düngemittel,
beim Fehlen des betreffenden Nährſtoffes im Boden
proportional der Menge, in welcher ſie angewendet werden.

6. Durch eine relativ ſtärkere Stickſtoffgabe in den
Ammonſalzen darf man daher für die oben genannten
Feldfrüchte dieſelben Erträge erwarten als durch eine
relativ kleinere Chiliſalpetergabe.

7. Wenn der Stickſtoff in den Ammonſalzen ſeinem
geringeren Wirkungswerthe entſprechend billiger iſt, als im
EChiliſalpeter, darf man auch einen guten finanziellen Er-
folg einer unter dieſen Verhältniſſen billigeren Gabe von
Ammonſalzen rechnen wenn man im Verhältniß mehr
Ammonſalze anwendet als Chiliſalpeter.

8. Dieſer Fall liegt jedenfalls vor, wenn der Ammo
niakſtickſtoff um ein Viertel billiger iſt als der Salpeter
ſtickſtoff.

9. Der Strohertrag der Gerſte wurde bei den vor
liegenden Verſuchen durch Chiliſalpeter mehr erhöht als
durch Ammonſalze.

Ueber Champignon-Zucht.
(Schluß).

Dieſes Verfahren bewirkt, daß ſich der Miſt nicht
zu raſch verbrennt. Das Umſetzen muß möglichſt 23
mal wiederholt werden. Jſt die Temperatur im Miſte
bis auf 30 R. geſunken, ſo kann das Einlegen der Brut
beginnen. Sollte jedoch der Miſt zu trocken geworden
ſein, ſo muß derſelbe noch vorher begoſſen werden. Die
Brut wird in Löcher von 8 em Breite und Tiefe im Ab-
ſtande von 15 em feſt in den Miſt geſtopft. Hierauf
wird die Oberfläche des Beetes mit einem flachen Holze
feſtgeklopft und dann übergeſpritzt. Die Brut fängt jetzt an
zu arbeiten und wird in etwa 3 Wochen den ganzen Miſt
durchzogen haben. Jetzt erſt darf die Erde auf die Beete
gebracht werden, da die Brut unter Beihülfe des Miſtes
Zeit gehabt hat ſich auszubilden. Die Erde muß ſehr
„nahrhaft“ ſein, denn je nahrhaftere Erde man verwendet,
deſto kräftigere Pilze wird man ernten. Man nimmt ge
wöhnlich eine Miſchung von Miſtbeeterde und verrottetem
Kuhdünger zu gleichen Theilen. Die Erdſchicht muß etwa
5 e dick ſein und mit einem flachen Holze feſtgeklopft
werden.

(Will man recht reinliche und ſaubere Champignons
ernten, ſo bringt man eine 2——3 em dicke Lauberdeſchicht
über den Hügel und drückt die Erde ebenfalls feſt.)

Manche bringen die Erde gleich nach dem Einlegen
der Brut auf die Beete; dieſes Verfahren iſt fehlerhaft,
weil dann die Brut ſofort nach oben treibt, ohne Vortheil
vom Miſte gehabt zu haben. Jnfolge deſſen wird ihre
Ausbildung unvollkommen ſein, ebenſo wie die entſtehenden
Champignons. Nur vollſtändig ausgebildete Brut kann
einen guten Champignon hervorbringen.

Da die Beete inzwiſchen etwas erkaltet ſind, ſo bringe
man von friſchem Pferdemiſt in die zwiſchen letzteren be
findlichen Gänge. Dieſer wärmt einerſeits die Beete
wieder an und reizt die Brut zu neuer Thätigkeit, anderer-
ſeits iſt er zur Aufnahme neuer Brut ſehr geeignet.
Unter der Einwirkung von Feuchtigkeit und Wärme beginnt
jetzt der Pilz durch die Erde zu wachſen. Während dieſer
Zeit darf nicht zuviel begoſſen ſondern nur geſpritzt wer
den, da die Brut bei zu großer Feuchtigkeit leicht vergeht.
Licht darf, wenn auch nur in geringer Menge, zugelaſſen
werden. Sonne hingegen iſt der Cultur unter allen Um-

ſtänden ſchädlich. Das Lüften richtet ſich nach der äußeren
Temperatur und der der Beete.

Die Temperatur iſt etwa auf 100 R. zu halten, da
bei höherer Temperatur in Folge zu ſtarken Treibens der
Champignon zu leicht wird. Jedenfalls muß ſtark gelüftet
werden, wenn ſich Miſtdunſt einſtellt. Nach etwa 3 Wochen
wird ſich der erſte Champignon zeigen.

(Nach etwa 3-4 Wochen erſcheinen die erſten Cham-
pignons, anfangs erbſengroß, dann größer und vollkom-mener werdend, dabei fras neue Pilze hervortreibend.

Haben die Pilze die Größe einer Wallnuß erreicht, ſo
dreht man die Pilze aus der Erde und ſorgt dafür, daß
die kleinen Löcher ſofort wieder zugedrückt werden, damit
die Nachzucht nicht geſtört wird. 2—-3 Monate dauert
die Ernte, dann entwickeln ſich keine Pilze mehr, man
hebt ſich eine Partie der oberen Schicht Erde, welche ganz
mit feinem, weißen Pilzfäden durchzogen iſt, zur weiteren
Anlage auf und legt wieder neue Beete an.)

Das Abbrechen der Champignons muß mit großer
Vorſicht vorgenommen werden, da leicht die daneben-
ſtehenden noch in der Ausbildung begriffener Pilze
geſtöt werden. Sollten durch das Abbrechen Löcher in
die Oberfläche kommen, ſo ſind dieſe ſofort wieder auszu
füllen. Jſt der Champignon ſo abgeerntet, ſo wiro der
Miſt der Beete zum Dünger benutzt, da die darin ent-
haltene Brut abgetrieben iſt. Aus dem zwiſchen die
Beete gebrachten Miſt wird die in demſelben hineinge-
zogene Brut herausgenommen.

Hat ſich nicht ſo viel Brut gebildet, daß dieſelbe zu
einer neuen Anlage ausreicht, ſo kann man auf folgende
Weiſe dieſelbe vermehren. Man fülle Weiſtbeetkäſtchen
etwa bis zu Höhe mit Miſt an und ſtecke dieſe in die
Brut hinein. Wenn der Miſt trocken iſt, muß etwas be
goſſen werden. Man lege dann Fenſter auf die Käſten
und decke dieſelben mit Matten zu. Nach etwa 3 Monaten
wird die Brut den Miſt ducrchzogen haben. Letzterer ent
hält alsdann die Fähigkeit, eine neue Generation Pilze
hervorzubringen und wird bei der nächſten Anlage in die
Beete geſtopft werden.

Zum Schluß ſei noh erwähnt, daß die Kellerraſſel,
Oniscus assellus, den Champignon ſehr nachſtellt und
dieſelbe daher eifrig vertilgt werden muß; zu dieſem



kerbt ſie am unteren Rande 3--4 mal ein und ſtellt ſie
umgekehrt auf die Beete. Auf dieſe Weiſe kann man täg-

Zwecke höhlt man eine quer durchſchnittene Steckrübe aus, lich unter einer Falle 100 Thiere fangen und ſich leicht
eines gefährlichen Feindes der ChampignonTreiberei
entledigen.

Fragen und Antworten er.

M. v. S. L. Wie ſteht es mit dem eigentlichen
Futterwerth der Malzkeime. Trotzdem ſie der Anga
lytiker auf einen hohen Stickſtoffgehalt und daher auf
einen hohen theoretiſchen Nährwerth anſpricht, äußern
ſie doch in der Praxis keinen dem entſprechenden
Nutzeffekt, was ja in der That auch eigentlich durch
den Preis bewieſen iſt, der bedeutend niedriger iſt,
als man nach dem hohen N- Gehalt zu erwarten hätte.
Hirgt das vielleicht mit dem Gehalt der Malzkeime
an Amiden zuſammen Was iſt von dieſen zu halten,
inwieweit deprimiren ſie den Futterwerth und wie ver
halten ſie ſich bezüglich der Verdauung bei den Wider
käuern Malzkeime hatten ſtets bei mir als Milch-
viehfutter einen ſehr ungünſtigen Erfolg.

Die Malzkeime gehören bekanntlich zu denjenigen
Futtermitteln, welche einen großen Theil ihrer ſtickſtoff
altigen Subſtanz in Form von Amidverbindungen ent-
alten; im Mittel iſt rund des Stickſtoffs in dieſer
orm vorhanden. Ueber den Nährwerth der Amidver-

indungen haben wir 2 mehrfach an dieſer Stelle aus
T berichtet. Beſonders möchten wir Sie auf einen

rtikel aufmerkſam machen, welcher in Nr. 218 d. Blattes
(18. September 1885) enthalten war und in welchem wir
eine Recapitulation der Reſultate, welche bei den ver
ſchiedenen Verſuchen über den Nährwerth der Amide er-
hälten wurden gegeben haben, ferner aber ſpeciell über
den Einfluß der Malzkeime und den in denſelben enthal
tenen nicht proteinartigen Stickſtoffverbindungen auf die
Milchproduktion von Kühen nach Verſuchen von Schrodt
und Hanſen eingehender berichtet haben. Sie finden in
dieſem Artikel die Beantwortung Jhrer Frage und wir
können unſeren dortigen Ausführungen nur noch hinzu
fügen, daß die Berichte aus der Praxis über die Ver
wendung der Malzkeime als Futter für Milchvieh im
Allgemeinen ſehr günſtig lauten und daß Malzkeime von

uter trockener Beſchaffenheit als Milchfutter ſehr geſchätztſind Wenn Sie, wie Sie berichten, ſchlechte Erfolge da

mit gehabt haben, ſo kann dieſes wohl nur in einer
ſchlechten Beſchaffenheit der verwandten Malzkeime oderin einer nicht richtigen Zuſammenſetzung der Sutterration

ſeinen Grund haben. Man wird immer gut thun, bei
Verwendung von Malzkeimen nicht den vollen Stickſtoff
ehalt als Protein in Rechnung zu bringen, denn dasſteht nach allen vorliegenden Verſuchen wohl feſt, daß die

amidartigen Verbindungen den wirklichen Eiweißſtoffen im
Nährwerth nicht gleichzuſetzen ſind. M.

Bücherſchau.
1. Verlagscatalog von Panl PareyBerlin. Die be

kannte Verlagsbuchhandlung, welche ſchon ſeit langen Jahren
Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen zu ihrer Spe
cialität gemacht und auf dieſen Gebieten hervorragende
Leiſtungen zu verzeichnen hat, hat ſoeben in einem um-
fangreichen, 172 Octavſeiten umfaſſenden Catalog ein voll
tändiges Verzeichniß aller ſeit dem Jahre 1848 in ihrem

erlage erſchienenen Werke veröffentlicht. Wir finden in
demſelben die Namen der bedeutendſten Männer der

Wiſſenſchaft und Praxis auf den genannten Gebieten faſt
vollzählig vertreten und es bietet dieſe Zuſammenſtellung
jedem Freunde der Landwirthſchaft und der mit ihr in
engſter Verbindung ſtehenden Disciplinen eine gewiß will-
kommene, durch ihre Vollſtändigkeit ausgezeichnete Ueber-ſicht. Der Catalog zeigt, wie ſehr die Verlagsbuchhand-

lung beſtrebt iſt, die Coryphäen auf dieſen Gebieten zu
ſich heranzuziehen und die Werke derſelben dem inter-
eſſirten Publikum zugänglich zu machen.

3. J ntoperelantk wiſſenſchaftlich landw. Zeit
ſchriften aus dem Verlage von Paul Parey-Berlin.

Die Zeitſchriften der praktiſchen und
wiſſenſchaftlichen Landwirthſchaft, nämlich die landw.
Jahrbücher, das Journal für Landwirthſchaft,
die landw. Verſuchsſtationen und der Jahresbe-
richt für Agriculturchemie befinden ſich jetzt auch
im Verlage von Paul Parey. Die Verlagsbuchhandlung
giebt in der Zuſammenſtellung ein vollſtändiges Jn-
haltsverzeichniß der genannten Zeitſchriften und offerirt
die älteren Jahrgänge derſelben zu einem bis auf die
Hälfte des Ladenpreiſes herabgeſetzten Preiſe. Sie wird
ſich durch dieſes Entgegenkommen unzweifelhaft den Dank
Vieler erwerben, denn es wird dadurch Denjenigen, welche
die neueren Jahrgänge der einen oder anderen der ge-
nannten Zeiſſchriften beſitzen, eine Gelegenheit, wie ſi ſich
nicht oft bieten wird, gegeben, mit geringen Opfern durch
Ankauf der älteren Jahrgänge in den vollſtändigen Beſitz
der Zeitſchrift zu gelangen. Auch wollen wir nicht uner-
wähnt laſſen, daß auch einzelne Jahrgänge der Zeit-
ſchriften zu dem ermäßigten Preiſe geliefert werden, wo
durch die beſte Gelegenheit geboten iſt, einen etwa fehlen-
den Band einer Zeitſchrift zu ergänzen. Das Verz ichniß
wird von der Verlagsbuchhandlung gratis verabfolgt und
wir möchten Jedem, welcher im Beſitz einer der genannten
Zeitſchriften iſt und dieſelbe durch Zukauf der älteren
Jahrgänge vervollſtändigen will, oder welcher die Abſicht
hat, ſich die eine oder andere der Zeitſchriften neu anzu-
ſchaffen, hiermit empfehlen, ſich das Verzeichniß zu ver-
ſchaffen. Die darin enthaltene Jnhaltsüberſicht wird auch
Demjenigen, welcher zweifelhaft darüber iſt, welche Zeit-
ſchrift er ſich wählen ſoll, ein willkommener Führer

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.
Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.

pro 50 Kilogramm.
Baumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark

Waare, mit 56--60 Protein und Fett S z 3
nel. Sack.

Baumwollſaatkuchen, feine Waare,
neuer Erntemit 56— 60 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen -Mehl, prima helle

Waare, neuer Ernte,
mit 56--6009 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.
Baumwollſaatkuchen -Mehl, hochfeine ge-

ſiebte Waare neuer Ernte, mit 58 bis
609 Protein und Fett 7,35 bruttoincl, Sack.

Halle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.
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